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freitag, den 5. Jänner 1894. 


Jahrgang III. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Pränumerationspreiſe: , „ 


ne die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderauth. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Mittwoch, den 10. Jänner 1894, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 12. Jänner 1894, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographifher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 2. Jänner 
1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 
Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl. 


Nürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Unter der Chiffre „N. N.“ find mir für Arme 100 fl. 
überſendet worden. 

Es wird der Dank ausgeſprochen. 

2. Frau Friederike Streicher, Witwe nach dem Hof— 
Clavier ⸗ Fabrikanten Johann Streicher, und Herr Emil 
Streicher haben für die Armen des III. Bezirkes 100 fl. zu 
Handen des Vorſtehers erlegt. 

Es wird der Dank ausgeſprochen. 

3. Der Herr Statthalter hat 200 fl. für den Centralverein 
zur Beköſtigung armer Schulkinder in Wien bewilligt. 

Es wird der Dank ausgeſprochen, 

4. Der Donau-Verein bedankt ſich beim Gemeinderathe für 
die ihm für das laufende Jahr gewährte Subvention von 200 fl. 
Wird zur Kenntnis genommen, | 

5. Ich habe die Ehre, die Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes K. J. Müller, betreffend die Erbauung von Schlacht— 
häuſern für das Stechvieh, zu beantworten. 


Der hierüber abgeforderte Bericht lautet folgendermaßen (liest): 

„In der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 9. Mai v. J. iſt vom 
Herrn Gem.-Rathe Eigner und Genoſſen der Antrag auf die 
Erbauung einer dem Bedürfniſſe entſprechenden Anzahl gehörig 
ſituierter und ausgeſtatteter öffentlicher Schlachthäuſer für das 
Stechvieh geſtellt worden. 

Dieſer Antrag wurde ſohin dem Marktamte zur Bericht— 


erſtattung mit dem Auftrage zugemittelt, ſich namentlich über die 


Geſichtspunkte, von welchen bei der Durchführung des Schlacht— 
hauszwanges für das Borſtenvieh auszugehen wäre, insbeſondere 
aber über die Frage auszuſprechen, ob ein centrales Schweine: 
ſchlachthaus zu errichten wäre, oder ob es ſich empfehle, mehrere 
ſolche Schlachthäufer in den Bezirken, eventuell mit Benützung 
der vorhandenen Schlachthäuſer in Meidling, Hernals und Nußs— 
dorf herzuſtellen. 

Der Bericht des Marktamtes hierüber iſt noch ausſtändig 
und wurde die Angelegenheit urgiert. 

Desgleichen hat der Magiſtrat von der Genoſſenſchaft der 
Fleiſchſelcher ein Gutachten darüber abverlangt, welche Manipula- 
tionen des Selchergewerbes in das Schlachthaus zu verlegen wären. 

Die Genoſſenſchaft der Selcher hat hierauf unterm 4. October 
v. J. dem Magiſtrate erklärt, dafs fie genöthigt ſei, gegen die 
Aufoctroyierung von Schweineſchlachthäuſern entſchieden Stellung 
zu nehmen. 

Da ſich die Ausdehnung des Schlachthauszwanges auf das 
Jung⸗ und insbeſondere auf das Borſtenvieh als dringend noth- 
wendig erweist, werden die diesfälligen Verhandlungen eventuell 
ohne Mitwirkung der Genoſſenſchaft fortgeführt und werden nach 
Abſchluſs der Vorerhebungen die entſprechenden Anträge an den 
Stadtrath vorgelegt werden.“ 

6. Sodann die Interpellation Röhrl, betreffend die Waſſer⸗ 
verſorgung des Eliſabeth⸗Krankenhauſes in Rudolfsheim. 

Die Erhebungen ergaben Folgendes: 

Das k. k. Eliſabeth⸗Krankenhaus in Rudolfsheim bezieht infolge 
Beſchluſſes der beſtandenen Waſſerverſorgungs⸗Commiſſion des 
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Gemeinderathes vom 20. Mai 1890, Z. 2807, M.⸗Z. 86137, 
aus der Hochquellenleitung ein tägliches Waſſerquantum von 125 hl, 
mit welchem auch bis incluſive II. Quartal 1892 das Auslangen 
gefunden wurde, im III. Quartal 1892 ergab ſich ein Mehr— 
verbrauch, im IV. Quartal 1892 aber blieb der Verbrauch inner— 
halb der vertragsmäßigen Grenze. 

Seit J. Quartal 1893 aber zeigt ſich ein ſteter Mehrverbrauch 
mit ſteigender Tendenz. N 

Am 20. October 1893 meldete die Spitalsverwaltung eine 
Erhöhung des Waſſerbezuges auf 450 hl täglich an und modificierte 
infolge der mit derſelben geführten Correſpondenz mit Schreiben 
de praes. 5. November 1893, M.⸗Z. 176632, das geſtellte An- 
ſuchen durch Trennung in normalen und außergewöhnlichen Bedarf. 

Nach der durch die Conſcriptionsamts⸗Abtheilung des XIV. Be— 
zirkes durchgeführten Zählung der ſtändigen Bewohner des Kranken— 
hauſes wurde der Act am 2. December 1893 der ſtädtiſchen Buch— 
haltung zur Berechnung der Gebüren überſendet. 

Sowie derſelbe an den Magiſtrat gelangt ſein wird, wird die 
Erledigung erfolgen. 

Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

7. Interpellation des Gem. ⸗Nathes Värtl: 

Laut dem Einquartierungsgeſetze vom 11. Juni 1879 beanſprucht die 
Commune Wien die Einquartierungsgebüren für den Belegraum der Kaſerne, 
Rahlgaſſe 1, VI. Bezirk. 

Da nun weder in dem Rechnungsabſchluſſe pro 1892, ſowie auch in 
dem Hauptvoranſchlage pro 1894 von einem Abſchluſſe in der diesbezüglichen 
Augelegenheit etwas erſichtlich iſt, ſo erlaubt ſich der Gefertigte an den Herrn 
Bürgermeiſter die ergebene Anfrage: 

1. In welchem Stadium befindet ſich dieſe Angelegenheit? 

2. Sind mit den competenten Behörden Verhandlungen ge— 
pflogen worden, und welches Reſultat wurde durch die Verhand— 
lungen erreicht? 

Vürgermeiſter: Ich werde die Ehre haben, dieſe Inter— 
pellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

8. Interpellation des Gem.⸗Nathes Gregorig: 

Vor mehr als zwei Jahren habe ich den Antrag geſtellt, der Gemeinde: 
rath möge bei der hohen Regierung gegen die Conceſſionierung folder ſoge— 
nannter Warenhäuſer, welche die Exiſtenz von tauſenden von Steuerträgern 
und hiemit auch die Steuereingänge der Stadt Wien bedrohen, vorftellig 
werden. nu 

Nachdem ich der Meinung bin, dafs diefer Antrag nun ſchon lange genug 
im Schoße des Stadtrathes geruht hat, ferner bei der Regierung neuerdings 
Geſuche um ſolche Conceſſionen vorliegen und endlich wir Steuerzahler nicht 
geneigt ſind, uns länger eine ſolche Behandlung unſerer Intereſſen durch den 
Stadtrath gefallen zu laſſen, ſo ſtelle ich an den Herrn Bürgermeiſter die 
Aufrage, ö | 

ob derſelbe geneigt ift, die Berathung über dieſen meinen 
Antrag auf die Tagesordnung der nächſten Gemeinderaths-⸗Sitzung 
zu ſtellen? 3 5 

Baiürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden n. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

9. Interpellation des Gem.⸗Nathes Gregorig: 

übereinſtimmenden Nachrichten zufolge brannten in allen Gaſſen, 
die der Leichenconduct des verſtorbenen jüdiſchen Hohenprieſters L. Adolf 
Jellinek paſſierte, die Gasflammen, und der chriſtliche Bürgermeiſter der zu 
90 Percent von chriſtlichen Einwohnern bevölkerten Stadt Wien gab dem 
Verſtorbenen die letzte Ehre. a 

Am 8. November v. J. gab es auch ein großes Leichenbegängnis. Den 
deutſchen Prieſter, geborenen Wiener⸗Schottenfelder, Monſignore Dr. Sebaſtian 
Brunner, apoſtoliſchen Protonotar und Prälaten, Großkreuz und Pro⸗ 
curator, des Ordens vom heiligen Grabe, römiſchen Grafen de. ꝛc., trug 
man zu Grabe. — Sebaſtian Brunner war eine Perſönlichkeit, deren Ver⸗ 
dienſte und geiſtlichen Würden lin chriſtlicher Beſcheidenheit ſei's geſagt) jener 
des eingangs erwähnten Todten zumindeſt ebenbürtig waren. 1 
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Doch die Straßen, die Sebaſtian Brunmners Leihenconduct durchzog, 
wurden nur von der guten Mutter Sonne beleuchtet, die Straßenlaternen 
blieben finſter, obwohl hier einer — allerdings chriſtlichen und wieneriſchen — 
Geiſtesleuchte die letzte Ehre erwieſen wurde. Von dem damals „leitenden 
Vice⸗Bürgermeiſter“ ſah man hiebei nirgends eine Spur. 

Geſchehen in der von 90 Percent Chriſten bewohnten Stadt Wien, als 
man einen um das arbeitende Volk hochverdienten katholiſchen Prälaten begrub. 

Vor drei Wochen hat es Gott gefallen, unſeren lieben Collegen Ferdinand 
Mayer von dieſer Welt abzuberufen. 

Ferdinand Mayer war durch mehr als 20 Jahre Gemeinderath von 
Wien, war durch mehr als 20 Jahre um das Wohl der Bewohner ſeiner 
Vaterſtadt Wien hervorragend thätig, war ein gebürtiger Wiener! | 

Sonderbarerweiſe blieben auch bei dieſem Leichenbegängniſſe die Straßen⸗ 
laternen finſter! | * 


Ich ſtelle daher an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Wie vermag der Herr Bürgermeiſter dieſen Zwieſpalt der 
Natur (des Gaslichtes) zu erklären? 

Und nachdem es dem geehrten Herrn Bürgermeiſter wohl nicht 
gelingen dürfte, dieſen Zwieſpalt zur allgemeinen Zufriedenheit 
aufzuklären, ſo frage ich Hochdenſelben weiter: 

ob er nicht geneigt wäre, ſich die Koſten der Beleuchtung 
beim erſtbenaunten Conducte von ſeinem 24.000 fl.» Gehalte in 
Abzug bringen zu laſſen, weil wir chriſtlichen Steuerträger Feines- 
wegs geneigt ſind und auch nicht die Luſt verſpüren, bei jüdiſchen 
Leichenbegängniſſen, die weniger zur Ehrung der Verſtorbenen als 
vielmehr zur Verherrlichung der Lebenden dienen, die Koſten zu 
deren Prunke zu bezahlen, während unſere verdienſtvollen Todten 
unbeachtet bleiben. 


Pürgermeiſter: Ich habe immer gedacht, daſs wenigſtens 
der Tod verſöhnt und bin daher über dieſe Interpellation einiger— 
maßen erſtaunt geweſen, nehme aber keinen Anſtand, dieſelbe, 
ſoweit ſie im Schluſſe an mich geſtellt iſt, zu beantworten. 

Über Erſuchen habe ich die Gasgeſellſchaft erſucht, in den 
Gaſſen, in denen ſich die Leiche Jellineks bewegt, die Laternen 
anzünden zu laſſen. 

Was die Koſten anbelangt, ſo hat bisher die Gasgeſellſchaft 
für jene Laternen, welche ſie zur Ehrung Todter angezündet hat, 
ſich nie einen Kreuzer bezahlen laſſen. 


Schriftführer Hem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

10. Antrag des Gem. -Nathes Silberer und Genoſſen: 

Der Gemeinderath möge feſtſtellen und beſchließen, dass in 
den 3000⸗Guldengehalt für die Herren Stadträthe alle Vergütungen 
für Wagen- und ſonſtigen Auslagen inbegriffen find, die bei 
Commiſſionen oder was immer für Functionen innerhalb des 
Gemeindegebietes erwachſen können. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 
11. Antrag des Gem.⸗Nathes Tagleicht: 


Eine der wichtigſten Aufgaben des Gemeinderathes iſt die Fürſorge für 
gut organiſierte Approviſionierungs⸗Einrichtungen. ö 

Es iſt ſeitens des Gemeinderathes ſehr vieles für dieſe Zwecke wohl 
ſchon geſchehen, dennoch iſt es eine ſtehende Klage der Bevölkerung, dass das 
vornehmſte Nahrungsmittel, das Fleiſch, im Verhältniſſe zu ſeiner Provenienz 
und im Vergleiche zu anderen Orten zu theuer iſt. ae 

Die Berechtigung diefer Klage aber wird jedermann zugeben, dem es 
bekannt iſt, dafs ein großer Theil des Mittel- und Arbeiterſtandes der Wiener 
Bevölkerung das Rindfleiſch⸗Kaufen als eine unerſchwingliche Luxusausgabe 
aufgeben und ſich mit Pferdefleiſch begnügen mußs. | 

Die großen Einrichtungen der Gemeinde, die Erbauung und Erhaltung 
des Viehmarktes, der Schlachthäuſer, der Großmarkthalle u. dgl., dann die 
geeigneten Transportmittel bewirken nicht, daſs dem minderbemittelten kleinen 
Fleiſchconſumenten ſein kleiner Fleiſcheinkauf billig gemacht werde — ſondern 
alle dieſe großen Einrichtungen werden verwertet, um das Fleiſch auf hohen 
Preis zu ſtellen. g 2 8 

Der Fleiſch⸗Großeinkauf iſt gegenüber dem Fleiſch⸗Kleineinkauf zu ſehr 
begünſtigt. 5 

Dieſer Zuſtand erheiſcht dringlich eine Anderung, wie dies bei den 
anderen Lebensmitteln, z. B. bei dem Mehl u. dgl., der Fall iſt. 
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Am Wiener Markt find alle Bedingungen für billiges Fleiſch vorhanden, 
daher ſoll das Fleiſch im Topfe des Wieners billig ſein. 


Ich beantrage, der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

Der tägliche Fleiſchmarkt ſoll decentraliſiert werden, jeder 
Bezirk ſoll ſeinen täglichen Fleiſchmarkt erhalten und der Fleiſch— 
verkauf in dorthin zugeführten, für den kleinen Haushalt geeigneten 
Stücken geſtattet werden. 3 


Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 
Wir ſchreiten zur Tagesordnung; ich erſ ſuche Herrn Gem. 
Rath Wur m zum Referate. 


12. Referent Gem. Rath Wurm: Zahl 9293, Beilage 
Nr. 242. Es betrifft dies einen Statthalterei⸗Erlaßs bezüglich der 
Stations- „Commiſſion, politiſche Begehung und der Enteignungs— 
Verhandlung rückſichtlich der Theilſtrecke Gerſthof— Ottakring, der 
Vorortelinie der Wiener Stadtbahn. Gelegentlich der Tracenreviſion 
hat der Gemeinderath fünf Punkte aufgeſtellt, welche bezüglich dieſer 
Theilſtrecke gefordert wurden. 

Es wurde gefordert, dafs bei der Bahnhofanlage Ottakring 
zwei Straßen durchgeführt werden. Im urſprünglichen Projecte 
war keine Straße durchgeführt. Es wurde daher gefordert, dafs 
die Burggaſſe, welche doch eine hervorragende Bedeutung hat, und 
außer der Burggaſſe noch eine zweite Gaſſe durch dieſe lange 
Bahnhofanlage durchgeführt werde. 

Weiters wurde gefordert, daſs in der Bahnhofanlage Hernals 
ebenfalls zwei Straßen durchgeführt werden. Auch das iſt in dieſem 
Projecte erreicht. Ferner wurde verlangt, dass die Bahntrace in 
der Nähe des Hernalſer Schlachthauſes entweder in der Weiſe ver— 
legt werde, dass die Baulichkeiten nicht alteriert werden, oder dais 
die Bahn in dieſer Strecke zugedeckt wird. 

Endlich wurde verlangt, dafs keine bereits beſtimmte Straße 
durch die Bahn abgeſchnitten werde und dafs bei der Ausmündung der 
Hauptſtraße in Ottakring, Hernals und Gerſthof je ein Frachten- 
bahnhof angelegt werde. Wie die Herren ſehen, ſind in der Nähe der 
Ottakringerſtraße, dann der Hernalſer Hauptſtraße und Gerſthofer— 
ſtraße wirklich große Bahnhofanlagen geſchaffen, welche zu förm— 
lichen Frachtenbahnhöfen mit Kohlenrutſchen ausgeſtattet ſind und 
auch in dieſer Beziehung dem Gemeinderaths⸗Beſchluſſe entſprechen. 
Trotzdem hat aber der Stadtrath eine Reihe von weiteren Forde— 
rungen aufgeſtellt, welche bei der Vorlage dieſes Detailprojectes 
nothwendig ſind. 

Es ſtellt ſich nämlich heraus, dafs die Überfahrt bei der 
Burggaſſe in einer Weiſe hergeſtellt werden ſoll, daſs der Frachten— 
verkehr in der ſehr ſtark befahrenen Breitenſeerſtraße ziemlich be— 
einträchtigt würde. Es iſt daher nothwendig, dafs die Rampen⸗ 
anlage breiter gemacht wird und eine geringere Steigerung bekommt 
Hier ſind die Rampen 6 m breit angenommen und beſitzen eine 
Steigung von 5 Percent. Es wird nun gefordert, dafs dieſe 
Steigung auf 3 Percent herabgeſetzt und die Breite der Rampe 
bon 6 auf 9 m erhöht wird. Bezüglich der Durchführung der 
Gablenzgaſſe werden ebenfalls Wünſche ausgeſprochen. Es iſt hier 
nämlich projectiert, daſs die Gablenzgaſſe ſehr tief unter die Bahn 
eingeſenkt würde. Die Bahn iſt dort nämlich nicht ſehr hoch über 
dem Niveau, es muf3 alſo, um die Paſſage möglich zu machen, eine 
Einſenkung der Unterfahrt ftattfinden. Hier iſt eine Einſenkung von 
2m gegen das beſtimmte Niveau angenommen. Durch dieſe große 
Einſenkung werden übelſtände hervorgerufen, beſonders in jenem 
Theile, der bereits theilweiſe verbaut iſt. Es beftehen dort Trottoirs, 
welche bedeutend höher liegen als die neu anzulegende Straße. 
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ſehr leicht möglich, die Conſtructionen ſo zu ändern, daßs 
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Dieſe Trottoirs ſind mit wenigen Stiegen mit der Straße ver— 
bunden, fo daſs die Communication zwiſchen der Straße und den 
Trottoirs ſehr erſchwert iſt. Dies lässt ſich nun bedeutend ver⸗ 
beſſern, wenn man am Rande der Straße Säulen aufſtellt. Dann 
iſt es möglich, die Eiſenconſtruction ſchlanker zu halten. Dann iſt 
es möglich, mindeſtens 60 em zu erſparen und es iſt der Übel⸗ 
ſtand weſentlich gemildert. Was die Anlage beim Schlachthaus 
anbelangt, ſo iſt dieſelbe vollkommen befriedigend, allein bei 
ſehr wichtigen Unterfahrten iſt zu berückſichtigen, daßs fie 
zu niedrig angenommen ſind. So iſt die Durchfahrt bei 
der Lerchenfelderſtraße nur 4¼ m, ebenſo iſt auch die Unter⸗ 
fahrt bei der Ottakringerſtraße zu niedrig. Es wird alſo ge— 
fordert, daſs die Unterfahrten auf 5 bis 6 m erhöht werden; 
in einem Falle iſt es möglich, 5 m zu erreichen, in einem anderen 
6 m. Das iſt auch auf die Weiſe zu erreichen, dass an den Eiſen— 
conſtructionen Veränderungen vorgenommen werden. Ein Gleiches 
gilt auch bei der Unterführung der Herrengaſſe in Weinhaus. Die 
Eiſenconſtructionen ſind in dem Längsprofile eingezeichnet und ſind ſo 
angeordnet, dass fie unter der Fahrbahn gelegen find. Es iſt nun 
ein 
großer Theil derſelben oberhalb der Fahrbahn gelegen iſt, und 
dann kann eben die Lichthöhe der Durchfahrten bedeutend ver— 
mindert werden. 

Etwas iſt auch ſehr ſtörend. Es ſind nämlich längs der Bahn 
verſchiedene Parallelwege als Erſatz für in Anſpruch genommene 
Straßen und Wege herzuſtellen. Dieſe Parallelwege haben nun 
eine Breite von 3 bis 6 m, eine Breite, welche wohl den allge— 
meinen Beſtimmungen des Eiſenbahngeſetzes entſpricht, aber durch— 
aus nicht den Anforderungen, welche man in einer Stadt, wo 
bereits parcellierte Gründe berührt worden, zu ſtellen genöthigt iſt. 
Es wird daher gefordert, dass die Breite der Parallelwege in jenen 
Theilen, wo bereits parcellierte Straßen vorhanden ſind, mindeſtens 
in der halben Breite der beſtimmten Straße angeſetzt werde; in 
jenen Theilen aber, wo noch keine parcellierten Straßen angelegt 
find, wird auch gefordert, dafs dieſe Parallelwege jedenfalls die 
Hälfte der Breite erhalten, welche von der Gemeinde für die 
Straßen zu beſtimmen ſind, mindeſtens alſo eine halbe Breite von 
8 m. Dieſe Forderung iſt unbedingt nothwendig. 

Weitere Übelſtände beſtehen bezüglich der Parallelwege längs 
der Station Gerſthof. In Gerſthof iſt nämlich nur ein ganz 
kurzes Stück Parallelweg geboten, während mehrere Wege ab⸗ 
geſchnitten werden, und es nothwendig iſt, längs der Bahnhof— 
anlage in Gerſthof Parallelwege zu ſchaffen, damit die geſtörte 
Communication wieder in anderer Weiſe hergeſtellt werde. 
Diann iſt noch ein Schleppgeleiſe zu beſprechen, welches zur 
Tabakfabrik führen ſoll. Dieſes iſt ſelbſtverſtändlich im Niveau 
anzulegen, mufs aber in einer Weiſe hergeſtellt werden, dass das 
Überfahren mit gewöhnlichen Wägen anſtandslos erfolgen kann. 
Ferner wird gefordert, dafs die Waſſerleitungsrohre und die Ob— 
jecte, welche die Gemeinde in den Straßen beſitzt, auf Koſten der 
Unternehmung verſichert und eventuell umgelegt werden, und endlich 
iſt es nothwendig, dafs bei der Überbrückung an der Hernalſer⸗ 
ſtraße Rückſicht genommen wird auf eine in Schwebe befindliche 
Verhandlung bezüglich der Aufhebung der Vorgärten. 

Wenn nämlich die Vorgärten aufgehoben werden, ſo iſt es 
nothwendig, dafs der von der Stadt aus geſehen, rechts befindliche 
Pfeiler fo weit zurückgerückt wird, daS er innerhalb der Baulin’en der 
verlängerten Breitenſeerſtraße und der Hernalſer-, reſpective der 
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Verlängerung der Dornbacherſtraße zu liegen kommt. Daun wird 
noch gefordert, daſs alle Detailprojecte, welche die auf dieſer 
Strecke befindlichen Objecte betrifft, ſeinerzeit wieder dem Stadt⸗ 
rathe vorgelegt werden. Bezüglich der Enteignungsverhandlungen 
wird ſeitens der Gemeinde keinerlei Einwendung erhoben. Dem— 
zufolge ſtellt nun der Stadtrath folgende Anträge (liest): 

„Die Vertreter der Gemeinde Wien ſeien zu ermächtigen, bei 
der am 4. Jänner 1894 ſtattfindenden Stations⸗Commiſſion, 
politiſchen Begehung und Enteignungsverhandlung hinſichtlich der 
Theilſtrecke „Ottakring —Gerſthof“ die nachfolgende Erklärung ab- 
zugeben: 

„I. Stations⸗Commiſſion. 
Gegen die Anzahl und Situierung der Stationen wird keine 
Einwendung erhoben.“ 
Ich habe bereits erwähnt, dafs dies vollkommen im Einklange 
mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe iſt. 
„I. Politiſche Begehung. 
Die Gemeinde Wien ſtellt bezüglich der Durchführung dieſes 
Projectes nachſtehende Bedingungen: N 
1. Die zur Überbrückung der Burggaſſe in Kilometer 2 der 
Bahn als Erſatz der Breitenſeer Hauptſtraße projectierten Rampen 
ſind in einer Breite von 9 m anzulegen und derart auszudehnen, 
daſs die Steigung derſelben nicht mehr als 3 Percent beträgt. 
Bei der Verfaſſung des Detailprojectes für den Abſch luſs des 
dortſelbſt geplanten Bahnhofes Ottakring und die Überbrückung 
in der Achſe der Burggaſſe iſt auf die neuen zu beſtimmenden 
Straßenniveaus Rückſicht zu nehmen. 
2. Die Überbrückung der Gablenzgaſſe in Kilometer 2˙43 der 
Bahn iſt mittels entſprechend geformter eiſerner Säulen im Saume 
der Trottoirs der Unterfahrt zu unterſtützen und iſt die Rampe 


von dieſer Unterfahrt zur Hüttengaſſe in der Steigung zu modi— | 


ficieren. Das Nivean der Hüttengaſſe ift dementſprechend um 
mindeſtens 60 em höher zu legen, als dies gegenwärtig geplant iſt. 

Die Anzahl der in der Hüttengaſſe in Ausſicht genommenen 
Ausgangsſtiegen zu den höhergelegenen Trottoirs iſt um mindeſtens 
zwei Stiegen zu vermehren und hat die Situierung dieſer Stiegen 
im Einvernehmen mit der Gemeinde Wien zu erfolgen. 

Die Bahnunternehmung hat ſich bezüglich der Straßen- und 
Trottoiranlage vor den Häuſern mit den Hauseigenthümern aus⸗ 
einanderzuſetzen und die Gemeinde Wien gegen alle etwaigen, wie 
immer gearteten Forderungen der Hauseigenthümer vollſtändig 
klag⸗ und ſchadlos zu halten. 

3. Die Unterfahrtshöhen in Kilometer 2˙57 (Lerchenfelder⸗ 
ſtraße) und der Ottakringerſtraße in Kilometer 2:68 find durch 
eine entſprechende Anordnung in der Eiſenconſtruction der Straßen- 
überbrückungen auf eine lichte Höhe von 5˙0 m, beziehungsweiſe 
6˙0 m zu bringen. 

Die lichte Höhe der Bahnunterfahrt der Herrengaſſe bei 
Kilometer 5˙43 der Bahn ſoll unter Beibehaltung des Straßen⸗ 
niveaus durch entſprechende Abänderung der Eiſenconſtruction auf 
5 m gebracht werden. 

4. Was die längs der Bahn in Ausſicht genommenen Parallel⸗ 
wege” betrifft, So ift, inſoweit die Bahn an nach den genehmigten 
Baulinienplänen bereits beſtimmte Straßen zu liegen kommt, der 
zur Straßenherſtellung erforderliche Grund in der halben ge— 


nehmigten Breite dieſer Straßen von der Bahnunternehmung ein⸗ 


1 der k. k. e und n on — a 2, 5. Jänner 1894. 


N. KAY HAMANN SK A e. 


zulöſen und der Gemeinde Wien als Straßengrund koſten- und 
laſtenfrei zu übergeben. | 

Die Gemeinde Wien behält ſich vor, in jenen Strecken, in 
welchen mit Rückſicht auf die Anlage der Bahn neue Straßen 
längs derſelben geſchaffen werden müſſen, dieſe Straßen und deren 
Breite zu beſtimmen und hat die Bahnunternehmung auch den zur 
Eröffnung dieſer Straßen erforderlichen Grund in der halben 
Breite, und zwar im Maximal⸗Ausmaße von 8 m zu erwerben 
und der Gemeinde Wien koſten- und laſtenfrei als Straßengrund 
zu übergeben. 

5. Längs des Bahnhofes in Gerſthof Kilometer 4˙9 bis 5˙4 
ſind beiderſeits als Erſatz für die beſtehenden Verbindungswege 
Straßen in der halben Breite von 8 m herzuſtellen. 

Die Bahnunternehmung hat ſich bezüglich der Höherlegung 
der Gerſthoferſtraße mit den dortigen Hauseigenthümern ins Ein— 
vernehmen zu ſetzen und die Gemeinde Wien gegen diesbezügliche 
Klagen der Hauseigenthümer ſchadlos zu halten. 

Die Höherlegung dieſer Straße iſt thunlichſt zu verringern. 
Längs dieſer Bahnhofaulage find anſtatt der Dammböſchungen 
Futtermauern anzubringen. 

6. Für die Anlage der zur k. k. Tabak-Hauptfabrik führenden 
und die Gablenzgaſſe bei Kilometer 2˙43 im Niveau kreuzenden 
Schleppbahn iſt in der Kreuzungsſtelle ein Schienenſyſtem in An— 
wendung zu bringen, welches die volle Gewähr für den unbe— 
hinderten und ſicheren Wagenverkehr über die Bahnanlage bietet. 

7. Die Waſſerleitungsrohre ſind, inſoweit dies durch die 
Anlage der Bahn bedingt wird, entſprechend zu verſichern, in ge— 
nügender Weiſe zu überſchütten und ſind die diesfälligen Arbeiten 
im ſteten Einvernehmen und nach Angabe der Gemeinde Wien in 
Ausführung zu bringen. 

Die Gemeinde Wien behält ſich übrigens vor, die infolge der 
Bahnanlage nothwendig werdenden Umlegungen und Verſicherungen 
von Waſſerleitungsobjecten ſelbſt auf Koſten der Bahnunternehmung 
nach ihrem Ermeſſen bewirken zu laſſen und erforderlichen Falles 
gleichfalls auf Koſten der Bahnunternehmung die Herſtellung von 
Rohrcanälen durchzuführen. 

8. Bei der Anlage der Überbrückung der Hernalſer-(Dorn— 
bacher⸗) Hauptſtraße iſt für den Fall der Auflaſſung der Vorgärten 
hierauf Rückſicht zu nehmen und demgemäß der zwiſchen dem 
überwölbten Durchlaſſe zur verlängerten Breitenſeerſtraße und 


zwiſchen der Fahrbahn der Hernaljer- (Dornbacher-) Hauptſtraße 


projectierte Pfeiler zwiſchen den Baulinien der Breitenſeer⸗ und 
der Hernalfer- (Dornbacher-) Hauptſtraße zu ſituieren. 

9. Sämmtliche Detailprojecte der auf der Strecke Gerſthof — 
Breitenſee vorkommenden Objecte ſind vor deren Ausführung vor⸗ 
zulegen. 

III. Enteignungsverhandlung. 

Gegen die in Anſpruch genommene Enteignung von ſtädtiſchen. 
Gründen zur Herſtellung der Bahnanlage nach Maßgabe des 
Programmes für die finanzielle Sicherſtellung und die Ausführung 
von öffentlichen Verkehrsanlagen in Wien wird keine Einwendung 


erhoben.“ 


Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Nürgermeiſter: Ich eröffne die Debatte im allge 
meinen. 

Herr Gem. ⸗Rath Steiner hat das Wort. 
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Gem.-Nath Steiner: Es find im Budget pro 1894 Summen 
enthalten für Canalbauten, Einwölbung eines Baches in meinem 
Bezirke u. ſ. w. 

Nun habe ich mich mit den Ingenieuren ins Einvernehmen 
geſetzt, ob keine Calamität daraus entſtehen wird, wenn die Straßen 
aufgeriſſen werden, das ſchwere Fuhrwerk auf denſelben verkehrt 
und gleichzeitig die Eiſenbahnen gebaut werden. Auf dieſe Weiſe 
könnte ein Hemmnis für den Verkehr entſtehen. So war es im 
heurigen Jahre mit der Barawitzkagaſſe, die aufgeriſſen wurde, ſo 
daſs das ſchwere Fuhrwerk förmlich verſunken iſt. 

Ich erlaube mir daher folgenden Antrag zu ſtellen: „Das 
Stadtbauamt wird aufgefordert, ſich bezüglich der von der Gemeinde 
im Jahre 1894 vorzunehmenden öffentlichen Arbeiten mit der 
Bauleitung der Gürtel⸗ und Vorortelinie wegen gleichzeitiger 
Durchführung ſolcher Arbeiten, welche die Aufreißung von Straßen: 
körpern bedingen, ins Einvernehmen zu ſetzen.“ 

Bei unſerem Bauloſe ſind circa 140.000 Fuhren Steine 
erforderlich, und die müſſen auf den breiten Straßen gehen, und 
wenn nun die Straßen aufgeriſſen werden, könnte eine Gefahr für 
den Verkehr entſtehen. Ich bitte, meinen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich mufs meinem Bedauern Ausdruck 
geben, daſs die Commiſſion für Verkehrsanlagen unſerem Wunſche 
nicht entſprochen hat. Ich kann mir den Zuſtand, wie er beſchaffen 
ſein wird, lebhaft vorſtellen. Wir werden dort verbarricadiert ſein. 
Denken Sie ſich: die Währingerſtraße, Schulgaſſe, Wienergaſſe, 
Johannesgaſſe, Kreutzgaſſe und die Antonigaſſe haben nur einen 
einzigen Ausweg, und auch das iſt nur ein ſchmaler Durchlaßs von 
9:48 m Breite. 

Wenn Sie dieſe Gaſſen zuſammenziehen und den Verkehr, der 
ſich einmal entwickeln wird, betrachten und bedenken, dass zwiſchen 
Hernals, Döbling und Gerſthof ein frequenter Verkehr ſein wird, 
ſo sehen Sie, dass derſelbe unmöglich durch dieſen ſchmalen 
Durchlass gehen kann. Es iſt allerdings noch ein zweiter, in der 
Verlängerung der Weinhauſerſtraße gegenüber der Feldgaſſe in 
Gerſthof. Das iſt auch ein ſchmaler Weg. Denken Sie ſich einen 
ſtark bewohnten Bezirk mit einer Mauer abgetheilt. Wie wird das 
ausſehen? Die herüben werden Wiener ſein, die anderen in 
Sibirien und werden einen großen Umweg machen müſſen. Die 
Leute haben gar keine Communicationsmittel, und jetzt will man 
ſie auch noch durch eine Mauer abſchließen. Ich proteſtiere ent— 
ſchieden dagegen, dafs die Herren in der Verkehrs-Commiſſion das 
geduldet haben. Es wurde ausgeſprochen, daſs auf alle zu pro— 
jectierenden Straßen Rückſicht genommen werden wird, daßs Über⸗ 
brückungen und Unterfahrungen ſtattfinden werden, und nun ſehen 
Sie hier, daſs ein fo bevölkerter Bezirk mit einer Mauer abgetheilt 
wird. Wenn das ganze fertig ſein wird, werden wir von der 
Hernalſer Hauptſtraße bis zur Hernalſer Linie nur zwei Durchläſſe 
haben auf einem 1½ km langen Weg; oben iſt das Cottage, das 
Schlachthaus, welchen Weg müſſen die Fleiſchhauer des Bezirkes 
machen, bis ſie zum Schlachthaus kommen, trotzdem ſie eine ſchöne 
Straße haben. Wenn das durchgeführt iſt, iſt es eine chineſiſche 
Mauer um Wien, ich kann nicht anders ſagen. Ich möchte bitten, 
daſs die Herren, welche zu fungieren haben werden, ſich entſchieden 
für die Intereſſen der Bevölkerung einſetzen. Ich weiß, uns zieht 
man nicht zu, die wir die Verhältniſſe des Bezirkes kennen. Da 
kommen Herren, welche von den Verhältniſſen im Bezirke keinen 
Dunſt haben; die ſehen nur etwas auf der Karte. Wir aber kennen 
die Verhältniſſe und wiſſen, was noththut. 
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Ich ſtelle den Antrag, daßs in jedem Bezirke, wo commiſſionelle 
Begehungen ſtattfinden, Vertreter desſelben zu den Commiſſionen 
geladen werden, damit ſie ihre Beſchwerden zu Protokoll geben. 

Gem.-Nath Eigner: Meine ſehr geehrten Herren! Wie im 
XVIII. Bezirke, ſo geht es auch im XVII. Bezirke. Im XVII. Be⸗ 
zirke finden ſich nur bei der Hernalſer Hauptſtraße und Alsbach— 
ſtraße Überbrückungen; das iſt das einzige, rechts und links iſt 
der XVII. Bezirk durch den Bahndamm vollſtändig abgeſchnitten. 

Nehmen wir den Mitterberg, derſelbe iſt durch das Ziegel— 
werk vollſtändig abgeſchnitten, und jetzt kommt noch die Bahn 
dazu. Wir haben die Hoffnung gehabt, daſs wir die Mitterberg⸗ 
gaſſe eröffnen und gegen die Schafalpe durchführen können. Durch 
die Bahn iſt dieſe Eröffnung wieder vollſtändig in den Grund 
gebohrt. Es wird in Hernals auf dieſer Seite kein Durchlaſs 
gemacht, nur in Währing in der Kreutzgaſſe. Dieſe liegt nicht an 
der Grenze zwiſchen dem XVII. und XVIII. Bezirke, ſondern 
wieder mehr gegen die Währinger Hauptſtraße zu, mithin iſt dieſer 
Bezirk, der ſogenannte Mitterberg, vom Verkehre durch dieſe Bahn 
abgeſchnitten und alles, was geſchehen ſoll, um den Bezirk zu 
heben, daſs Häuſer erbaut werden u. ſ. w., iſt durch dieſe Damm⸗ 
anlage wieder in den Hintergrund gedrängt. Dieſe reſervierten 
Plätze beim Schlachthauſe hätten ſchon früher verbaut werden ſollen; 
heute wird die Verbauung noch ſchwieriger ſein, als es bisher der 
Fall war, indem hier eine Grundanſchüttung vorhanden iſt, welche 
eine Höhe von 5 bis 10 m hat. Man hat dort Gebäude hin— 
gebaut, die heute wegen der Schleppbahn wieder weggeriſſen werden 
müſſen. Das war auch ſo ein Vorgang. Gehen wir nun nach 
Gerſthof, wo der Bahnhof hinkommt. Dort wurde die Haupt— 
ſtraße erſt vor zwei Jahren gepflaſtert. Jetzt muss fie wieder auf- 
geriſſen und erhöht werden. Die Häuſer waren früher über der 
Straße, jetzt ſind ſie mit der Straße gleich und die Eigenthümer 
werden ſich gewiſs bedanken, wenn die Straße jetzt wieder erhöht 
wird; denn dann ſind ſie zugrunde gerichtet. Es wird ausſehen, 
wie bei einer neuen Regulierung. Die Häuſer werden ganz unten 
ſtehen und oben wird die Straße ſein. So werden die Vororte 
hergerichtet! 

Gem.-Nath Joſef Müller: Meine Herren! Es liegt ihnen 
nun das Project der Vorortelinie vor, und wenn Sie es anſehen 
und mit dem urſprünglichen Projecte vergleichen, ſo werden Sie 
finden, daſs den Wünſchen, die die Gemeinde ſeinerzeit ausge— 
ſprochen hat, in vielem Rechnung getragen wurde. Ich weile ins- 
beſondere auf die Durchführung der Straße unterhalb und oberhalb 
der Bahnhofanlage in Ottakring und Hernals hin, dort wird die 


Burggaſſe und die Gablenzgaſſe durchgeführt. Leider liegt der 


Ottakringer Bahnhof fo ungünſtig, daßs die Durchführung der 


Gablenzgaſſe wirklich ſehr böſe ausſieht; es läſst ſich überhaupt 


nicht viel machen, der Stadtrath hat ſchon einen Antrag wegen 
Einſchaltung von Säulen geſtellt, damit die Sutte, die dort 
entſteht, etwas abgeändert werde. Sie ſoll nämlich um circa 60 em 
gehoben werden. 

Nach meiner Anſicht iſt die Durchführung der Gablenzgaſſe 
an und für ſich infolge der Tiefenlage der Nivellette jo ungünſtig, 
dafs nicht einmal dieſe Einſchaltung von Säulen viel nützen wird. 
Beim Bahnhofe Hernals werden die Seeböd-, Paletzgaſſe und 
die Hauptſtraße durchgeführt, ſo daſs hier für eine genügende 
Verbindung zwiſchen Hernals und dem Hinterlande geſorgt iſt. 

Bezüglich der Anregung, die hier vorgebracht wurde, wegen 
Durchführung der Straßen zwiſchen der Herrengaſſe in Währing 
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und der Gemeinde Hernals möchte ich bemerken, dals hier wohl 
in der erſten Hälfte für dieſe Durchführung geſorgt iſt, indem 
die Herrengaſſe unterfahren und nach dem Antrage des Stadt— 
rathes eine Bm hohe Brücke hergeſtellt wird, welche für die 
dortige Frequenz genügt. Dann geht die Weinhauſer- und die 
Kreutzgaſſe durch, dann die Schäffelgaſſe, die parallel längs der 
Mauer des Schlachthauſes hinaufführt, und dann kommt die 
Straße, welche vor dem Friedhofe und dem Schlachthauſe durch— 
geführt wird. Der Vorwurf könnte alſo nur dahin gedeutet werden, 
dafs zwiſchen der Kreutzgaſſe und Schäffelgaſſe etwa noch eine Über- 
brückung möglich gemacht werden ſollte; es iſt aber die Anlage und 
das Niveau der Bahn derartig, daſs dies ſehr ſchwer fallen würde, 
die Bahn geht nämlich in dieſer Strecke in einem Einſchnitte, 
welcher nicht fo tief iſt, daſs er eine Überbrückung erlaubt, fo 
daſs ich glaube, fo wünſchenswert dieſelbe wäre und fo gut dieſe 
Anregung iſt, ſo wäre es doch aus eiſenbahntechniſchen Gründen 
kaum möglich, hier eine Überbrückung herzuſtellen. Sie ſehen auch 
aus den Anträgen des Stadtrathes, dafs Sorge getragen wurde, 
dafs die Straße, die längs der Bahn geführt wird, zur Durch— 
führung gelange, insbeſondere beim Bahnhofe Gerſthof, wo die 
Gemeinde verlangt hat, daſs auch auf der anderen Seite gegen 
die Gemeinde Währing zu eine Straße hergeſtellt werde, die eine 
directe Verbindung zwiſchen Weinhaus, Gerſthof, Währing und 
Hernals ermöglicht, ſo daſs es nicht nothwendig fein muss, über 
einen rechts der Bahn gelegenen Parallelweg zu fahren, den Bahn— 
hof zu überbrücken, die Rampe herunter zu fahren und dann nach 
Hernals zu kommen, ſo dafs auch dafür geſorgt iſt, dafs längs 
des Bahnhofes Gerſthof innerhalb des Gartens von Czartoryski 
nunmehr eine Straße hergeſtellt werden ſoll, die den Verkehr nach 
Hernals in eminenter Weiſe fordert. 

Ich werde mir erlauben, zu Punkt 5 einen Antrag zu ſtellen 
und werde daher diesbezüglich noch zurückkommen. Ich will nun 
bemerken, daſs in dieſem Projecte, welches nunmehr vorliegt, 
wirklich den Wünſchen der Gemeinde ſoviel als möglich Rechnung 
getragen worden iſt und nachdem im Programme enthalten iſt, 
daſs dieſe Bahn in ihrer Ausgeſtaltung nicht einer Bahn gleich— 
kommt, die innerhalb einer Stadt gelegen iſt, ſondern, dafs fie 
mit Dämmen und Einſchnitten verſehen ſein ſoll, ſo müſſen wir 
uns auch wohl mit der Ausgeſtaltung dieſer Anlage, wie hier 
projectiert, begnügen. Ich werde mir ſpäter erlauben, zu Punkt 5 
einen Antrag zu ſtellen. 

Vürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Ich werde punktweiſe die Anträge aufrufen und wenn 
ſich niemand zum Worte meldet, den betreffenden Punkt für an⸗ 
genommen erklären. 

Punkt 1 „Statione⸗Commiſſion“. Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Nach einer Pauſe:) Es iſt nicht der Fall. An⸗ 
genommen. 

Punkt 2 „Politiſche Begehung lit. 1“. Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Nach einer Pauſe:) Es iſt nicht der Fall, ich 
erkläre dieſen Punkt für angenommen. 

Wünſcht jemand zu lit. 2 das Wort? (Nach einer Pauſe:) 
Es iſt nicht der Fall; iſt angenommen. 

Zu Punkt 3? Keine Einwendung; derſelbe iſt angenommen. 

Punkt 4? Keine Einwendung; angenommen. 

Punkt 52 

Gem.-Nath Joſef Müller: Ich werde mir eine kleine Ab- 
änderung zu beantragen erlauben. Es iſt im Stadtraths⸗Antrage ein 
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allgemein gehaltener Satz, der lautet: „Die Höherlegung dieſer Straße 
thunlichſt zu verringern“ d. i. jener Straße, welche parallel auf 
der rechten Seite des Gerſthofer Bahnhofes geführt wird. Ich habe 
dieſen Antrag bereits im Stadtrathe angeregt und iſt derſelbe 
vom Herrn Referenten auch angenommen worden. Ich habe mir 
aber vorbehalten, die Sache an Ort und Stelle zu beſichtigen und 
auf dem Papiere das Gefälle der Straße genau zu berechnen, um 
zu ſehen, ob es nicht möglich iſt, dajs die im Plane projectierte Cor: 
rection der Gerſthoferſtraße, welche eine unbequeme iſt, eliminiert 
werden könnte. Die Straße, wie das Project liegt, iſt in folgender 
Weiſe gedacht. Sie erhebt ſich über das jetzige Niveau etwa vor 
dem Stationsgebäude, d. i. bei der Neuwaldeggerſtraße, und wird 
über das jetzige Niveau erhöht geführt bis zur Überbrückung über 
den Gerſthofer Bahnhof, jo daſs das zukünftige Niveau im 
höchſten Punkte circa Im bis 1:20 m über das jetzige Terrain zu 
liegen kommt. 

Dieſes zukünftige Niveau wird nun gegen das jetzige Niveau 
in folgender Weiſe ausgeglichen. Es werden zwiſchen der Fahr— 
bahn und dem Trottoir der Gerſthoferſtraße Stützmauern auf— 
geführt und von der Gerſthoferſtraße zur Verbindung der Quer— 
gaſſen kleine Rampen geführt, welche zu beiden Seiten ebenfalls 
Stützmauern haben. Dadurch iſt die directe Verbindung der Häuſer 
am Trottoir ausgeſchloſſen. Die Verbindung kann nur ſo geſchehen, 
daſs immer von einer Querſtraße zur anderen gegangen wird, 
wo dann Stufen projectiert find, über welche man hinaufgehen 
muss, über die Querrampen hinüber und dann einige Stufen 
hinunter bis zur nächſten Straße. 

Das iſt ein Zuſtand, der gewiss durchwegs nicht zu empfehlen 
iſt; ich habe mir daher die Mühe genommen, zu unterſuchen, ob 
es nicht möglich iſt, dieſen Zuſtand zu eliminieren und durch 
einen anderen zu erſetzen und habe durch Rechnung und Beob— 
achtung an Ort und Stelle gefunden, daſs man, wenn man das 
Gefälle dieſer Correctionsrampe an der Gerſthoferſtraße von 4 Percent 
auf 4½¼ Percent erhöht, die Correction nicht bis über die Feld— 
gaſſe, welche der tiefſte Punkt iſt, hinüberführen muſs. Dies iſt 
aber ſehr wichtig, nachdem erſt hinter der Feldgaſſe eigentlich 
Häuſer ſtehen. Die Häuſer, welche von der Feldgaſſe aufwärts 
gelegen ſind, ſind nicht zahlreich und meiſt mit Souterrains ver— 
ſehen, weshalb ſie eine ganz geringe Erhebung des Straßen— 
niveaus ertragen können. Es würde alſo durch Einſchaltung eines 
Gefälles von 4 auf 4¼ Percent ermöglicht werden, das. die 
hässlichen Stützmauern, welche zwiſchen der Straße und dem Trottoir 
projectiert ſind, entfallen können. Heute vormittags iſt ein Ver— 
treter der Staatseiſenbahnen hier geweſen. Ich habe mit demſelben 
die Sache beſprochen und er hat mir zugeſtimmt, daſs die Aus— 
führung ſehr leicht möglich wäre. 

Es iſt das auch eine Erſparnis für die Bahn ſelbſt, da fie 
dann die Stützmauern nicht herzuſtellen braucht, bloß die Anſchüttung, 
die nunmehr eine ſehr geringe wird, durchführt. Ich würde mir 
daher erlauben, zu beantragen, dafs die Correction, wie ich fie vor- 
geſchlagen habe, als Antrag aufgenommen werde. Der Antrag 
würde daher lauten: 

„Die projectierte Correction der Gerſthoferſtraße zwiſchen der 
Bahnhofüberbrückung und der Neuwaldeggerſtraße ſoll derart ab— 
geändert werden, dafs 

a) die Correctionsrampe durch eine Vergrößerung des Gefälles 


von 4 Percent auf circa 4¼ Percent ſich nur bis zur Feldgaſſe 


erſtrecken ſoll, daſs 
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b) die projectierten Stützmauern und Stiegenabgänge zwiſchen Nun kommt zur Abſtimmung der Antrag des Gem. Rathes 
der Fahrbahn, der Straße und dem Trottoir zu entfallen haben Jedlié&ka, „dass zu der Begehungs⸗Commiſſion die Vertreter des 
und iſt der nunmehr geringere Niveauausgleich auf die ganze betreffenden Bezirkes eingeladen werden.“ Da möchte ich nur be— 
Straßenbreite, d. i. bis zu den beiderſeitigen Baulinien, vorzu- merken, dass ſeitens des Miniſteriums der Magiſtrat eingeladen 
nehmen.“ Ich bitte, dieſen Antrag aufzunehmen. wird, mit der Aufforderung, Vertreter der Gemeinde zu ſchicken, 

Referent: Dieſer Antrag ift nur eine Detaillierung deſſen, daßs alſo eigentlich dem Antrage des Herrn Gem.⸗Rathes 
was bereits im Stadtraths⸗Antrage geſagt iſt. Der erſte Abſatz des Jedliôka ohnehin genügegeleiſtet wird; er wünſcht noch den 
Punktes 5 wird nicht angefochten; ebenſo nicht der zweite und der Zuſatz: „Gemeinderäthe und Bezirksausſchüſſe.“ 
letzte. Es iſt nur eine Zeile hier, wo es heißt: „Die Höherlegung Ich bitte diejenigen Herren, welche mit dieſem Antrage ein— 
dieſer Straße iſt thunlichſt zu verringern.“ Wenn man dieſe Zeile verſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
ausläfst und dafür den Antrag Müller ſetzt, fo iſt das, was Minderheit. (Widerſpruch links.) Ich bitte alſo, ſich zu erheben. 
in der Zeile allgemein geſagt iſt, im Detail angegeben. Ich glaube, (Geſchieht.) Es ift die Mehrheit, angenommen. Der Gegenſtand 
Herr Gem.⸗Rath Müller iſt damit einverſtanden, dafs der iſt erledigt. 
ganze Abſatz 5 bleibt mit Ausnahme der einen Zeile: „Die Beſchluſs: Die Vertreter der Gemeinde Wien werden ermächtigt, 
Höher legung dieſer Straße ift thunlichſt zu verringern,“ und daßs bei der am 4. Jänner 1894 ſtattfindenden Stationg- 
ſtatt dieſer Zeile fein Antrag käme. Commiſſion, politiſchen Begehung und Enteignungs⸗ 

Gem.-Rath Joſef Müller: Ich bin damit einverſtanden. verhandlung hinſichtlich der Theilſtrecke „Ottakring — 

Vürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand Gerſthof“ die nachfolgende Erklärung abzugeben: 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall Wünſcht der Herr Referent . Stations⸗Commiffion. 
das Schluſswort? (Derſelbe verzichtet.) Wir ſchreiten zur A b— 


ſtimmung. Im Punkte 5 iſt gegen den erſten Abſatz keine Ein— ird N 5 N N 
wendung erhoben worden. Ebenſowenig gegen den zweiten Satz, | 3 
der als grundſätzlich zu gelten hat. Wohl aber ift zu dem dritten II. Politiſche Begehung. 
Satze: „Die Höherlegung dieſer Straße iſt thunlichſt zu verringern“ Die Gemeinde Wien ſtellt bezüglich der Durch— 
vom Herrn Gem. Nathe Joſef Müller ein Gegen-Antrag geſtellt, führung dieſes Projectes nachſtehende Bedingungen: 
welcher lautet (liest): „Die projectierte Correction der Gerſthofer— 1. Die zur Überbrückung der Burggaſſe in Kilo- 
ſtraße zwiſchen der Bahnhofüberbrückung und der Neuwaldegger— meter 2 der Bahn als Erſatz der Breitenſeer Haupt— 
ſtraße ſoll derart abgeändert werden, daſs a) die Correctionsrampe ſtraße projectierten Rampen ſind in einer Breite von 
durch Vergrößerung des Gefälles von 4 Percent auf etwa 4 ¼ Percent 9 m anzulegen und derart auszudehnen, daſss die 
ſich nur bis zur Feldgaſſe erſtrecken ſoll, daſs b) die projectierten Steigung derſelben nicht mehr als 3 Percent beträgt. 
Stützmauern und Stiegenabgänge zwiſchen der Fahrbahn, der Bei der Verfaſſung des Detailprojectes für den 
Straße und den Trottoirs zu entfallen haben, und iſt der nun— Abſchluſs des dortſelbſt geplanten Bahnhofes Ottakring 
mehr geringere Niveauausgleich auf die ganze Straßenbreite, d. i. und die Überbrückung in der Achſe der Burggaſſe iſt 
bis zu den beiderſeitigen Baulinien, vorzunehmen.“ auf die neuen zu beſtimmenden Straßenniveaus Rück- 
Jene Herren, welche mit dieſem Gegen-Antrage einverſtanden ſicht zu nehmen. 
ſind, bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 2. Die Überbrückung der Gablenzgaſſe in Kilo: 
Es entfällt daher der Satz: „Die Höherlegung dieſer Straße meter 2˙43 der Bahn iſt mittels entſprechend ge— 
iſt thunlichſt zu verringern; der weitere Satz: „Längs dieſer formter eiſerner Säulen im Saume der Trottoirs der 
Bahnhofanlage ſind anſtatt der Dammböſchungen Futtermauern Unterfahrt zu unterſtützen und iſt die Rampe von dieſer 
anzubringen“ hat keine Einwendung gefunden. Er iſt an— Unterfahrt zur Hüttengaſſe in der Steigung zu modi— 
genommen. | ficieren. Das Niveau der Hüttengaſſe iſt dement— 
Wünſcht einer der Herren zu Punkt 6 das Wort? (Niemand ſprechend um mindeſtens 60 em höher zu legen als 
meldet ſich.) Angenommen, dies gegenwärtig geplant iſt. 
Zu Punkt 7? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. Die Anzahl der in der Hüttengaſſe in Ausſicht 
Zu Punkt 8? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. genommenen Ausgangsſtiegen zu den höhergelegenen 
Zu Punkt 9? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. Trottoirs iſt um mindeſtens zwei Stiegen zu ver⸗ 
Zu Punkt III, Enteignungsverhandlung? (Niemand meldet mehren und hat die Situierung dieſer Stiegen im 
ſich.) Angenommen. Einvernehmen mit der Gemeinde Wien zu erfolgen. 
Es kommen nun Anträge, die mit dieſen Beſchlüſſen in Ver: Die Bahnunternehmung hat ſich bezüglich der 
bindung ſtehen, und zwar der Antrag Steiner: „Das Stadt— Straßen⸗ und Trottoiranlage vor den Häuſern mit 
bauamt wird beauftragt, ſich bezüglich der von der Gemeinde im den Hauseigenthümern auseinander zu ſetzen und die 
Jahre 1894 vorzunehmenden öffentlichen Arbeiten mit der Bau— Gemeinde Wien gegen alle etwaigen, wie immer ge- 
leitung der Gürtel- und der Vorortelinie wegen gleichzeitiger Durch- arteten Forderungen der Hauseigenthümer vollſtändig 
führung ſolcher Arbeiten, welche das Aufreißen des Straßenkörpers klag⸗ und ſchadlos zu halten. 
bedingen, ins Einvernehmen zu ſetzen.“ 3. Die Unterfahrtshöhen! in Kilometer 257 (Lerchen⸗ 
Ich bitte jene Herren, die dem zuſtimmen, die Hand. zu felderſtraße) und der Ottakringerſtraße in Kilometer 268 


erheben. (Geſchieht.) Angenommen. ſind durch eine entſprechende Anordnung in der Eifen- 
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nommenen Parallelwege betrifft, 
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conſtruction der Straßenüberbrückungen auf eine lichte 
Höhe von DO m, beziehungsweiſe 6˙0 m zu bringen. 

Die lichte Höhe der Bahnunterfahrt der Herren— 
gaſſe bei Kilometer 543 der Bahn ſoll unter Bei— 
behaltung des Straßenniveaus durch entſprechende 
Abänderung der Eiſenconſtruct'on auf 5 m gebracht 
werden. 

4. Was die längs der Bahn in Ausſicht ge⸗ 
ſo iſt, inſoweit die 
Bahn an nach den genehmigten Baulinienplänen bereits 
beſtimmte Straßen zu liegen kommt, der zur Straßen— 
herſtellung erforderliche Grund in der halben genehmigten 
Breite dieſer Straßen von der Bahnunternehmung ein— 
zulöſen und der Gemeinde Wien als Straßengrund 
koſten⸗ und laſtenfrei zu übergeben. 

Die Gemeinde Wien behält ſich vor, in jenen 
Strecken, in welchen mit Rückſicht auf die Anlage der 
Bahn neue Straßen längs derſelben geſchaffen werden 
müſſen, dieſe Straßen und deren Breite zu beſtimmen 
und hat die Bahnunternehmung auf den zur Eröffnung 
dieſer Straßen erforderlichen Grund in der halben 
Breite, und zwar im Maximalausmaße von 8 m zu 
erwerben und der Gemeinde Wien koſten-und laſtenfrei 
als Straßengrund zu übergeben. 


5. Längs des Bahnhofes in Gerſthof Kilometer 29 
bis 54 find beiderſeits als Erſatz für die beſtehenden 


Verbindungswege Straßen in der halben Breite von 
8 m herzuſtellen. 


Die Bahnunternehmung hat ſich bezüglich der 


Höherlegung der Gerſthoferſtraße mit den dortigen 
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Hauseigenthümern ins Einvernehmen zu ſetzen und die 
Gemeinde Wien gegen diesbezügliche Klagen der Haus“ 


eigenthümer ſchadlos zu halten. 

Die projectierte Correction der Gerſthoferſtraße 
zwiſchen der Bahnhofüberbrückung und der Neuwal- 
deggerſtraße ſoll derart abgeändert werden, daſs a) die 
Correctionsrampe durch Vergrößerung des Gefälles 
von 4 Percent auf etwa 4¼ Percent ſich nur bis zur 
Feldgaſſe erſtrecken ſoll, daſs b) die projectierten 
Stützmauern und Stiegenabgänge zwiſchen der Fahr— 
bahn, der Straße und den Trottoirs zu entfallen 
haben, und iſt der nunmehr geringere Niveauausgleich 
auf die ganze Straßenbreite, d. i. bis zu den 
beiderſeitigen Baulinien, vorzunehmen. 

Längs dieſer Bahnhofanlage ſind anſtatt der 
Dammböſchungen Futtermauern anzubringen. 

6. Für die Anlage der zur k. k. Tabak-Haupt⸗ 
fabrik führenden und die Gablenzgaſſe bei Kilometer 2˙43 
im Niveau kreuzenden Schleppbahn iſt in der Kreuzungs⸗ 
ſtelle ein Schienenſyſtem in Anwendung zu bringen, 
welches die volle Gewähr für den unbehinderten und 
ſicheren Wagenverkehr über die Bahnanlage bietet. 

7. Die Waſſerleitungsrohre ſind, inſoweit dies 


durch die Anlage der Bahn bedingt wird, entſprechend 


zu verſichern, in genügender Weiſe zu überſchütten und 
ſind die diesfälligen Arbeiten im ſteten Einvernehmen 
und nach Angabe der Gemeinde Wien in Ausführung 
zu bringen. 
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Die Gemeinde Wien behält ſich übrigens vor, die 
infolge der Bahnanlage nothwendig werdenden Um— 
legungen und Verſicherungen von Waſſerleitungsobjecten 
ſelbſt auf Koſten der Bahnunternehmung nach ihrem 
Ermeſſen bewirken zu laſſen und erforderlichen Falles 
gleichfalls auf Koſten der Bahnunternehmung die Her- 
ſtellung von Rohrcanälen durchzuführen. 

8. Bei der Anlage der Überbrückung der Hernalſer⸗ 
(Dornbacher-) Hauptſtraße iſt für den Fall der Auf— 
laſſung der Vorgärten hierauf Rückſicht zu nehmen 
und demgemäß der zwiſchen dem überwölbten Durch— 
laſſe zur verlängerten Breitenſeerſtraße und zwiſchen 
der Fahrbahn der Hernalſer-(Dornbacher-) Hauptſtraße 
projectierte Pfeiler zwiſchen den Baulinien der Breiten⸗ 
ſeer- und der Hernalſer- (Dornbacher-⸗) Hauptſtraße 
zu ſituieren. 

9. Sämmtliche Detailprojecte der auf der Strecke 
Gerſthof—Breitenſee vorkommenden Objecte find vor 
deren Ausführung vorzulegen. 


III. Enteignungsverhandlung. 


Gegen die in Anſpruch genommene Enteignung 
von ſtädtiſchen Gründen zur Herſtellung der Bahn— 
anlage nach Maßgabe des Programmes für die finan— 
zielle Sicherſtellung und die Ausführung von öffent— 
lichen Verkehrsanlagen in Wien wird keine Einwen— 
dung erhoben. 

Das Stadtbauamt wird beauftragt, ſich bezüglich 
der von der Gemeinde im Jahre 1894 vorzunehmenden 
öffentlichen Arbeiten mit der Bauleitung der Gürtel- 
und Vorortelinie wegen gleichzeitiger Durchführung 
ſolcher Arbeiten, welche das Aufreißen des Straßen— 
körpers bedingen, ins Einvernehmen zu ſetzen. 

Zu der Begehungs-Commiſſion ſind die Vertreter 
der betreffenden Bezirke, Gemeinderäthe und Bezirks— 
ausſchüſſe, einzuladen. 

13. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe 
die Ehre, im Namen des Stadtrathes über ein Schreiben der 
Donauregulierungs⸗Commiſſion zu berichten, welches lautet (liest): 
„Mit Beziehung auf die geſchätzte Zuſchrift vom 13. December 
v. J. beehrt ſich die Donauregulierungs-Commiſſion nachſtehende 
Mittheilung zu machen: Die Donauregulierungs-Commiſſion hat 


in ihrer Plenarſitzung am 18. December d. J. beſchloſſen, der 


Commune Wien vom 1. Juli 1894 angefangen auf 25 Jahre, 
d. i. bis 30. Juni 1919, den dem Donauregulierungs⸗Fonde ge⸗ 
hörigen Landungs⸗ und Ladeplat (den ſogenannten Pfeiffer'ſchen 
Landungsplatz), welchen gegenwärtig die Donau-Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft kraft des Beſtandvertrages vom 6. December 1879 in 
Beſtand hat, gegen den Recognitionspachtzins von 20 fl. pro Jahr 
ſammt der Fläche des beſtehenden Zuganges zwiſchen dieſem 
Landungsplatze und den Landungsplatze des Lagerhauſes zu ver- 
pachten, und zwar unter den im beiliegenden Entwurfe (1. Bei⸗ 
lage) der Punctationen erſichtlichen Bedingungen. | 
Nachdem dieſe Bedingungen in ſehr weſentlichen Punkten auch 
das beſtehende und künftige Beſtandverhältnis zwiſchen der Donau- 
regulierungs⸗Commiſſion und der Donau-Dampfſchiffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft berühren und von der Zuſtimmung der letzteren abhängig ſind, 
theilt die Donauregulierungs⸗Commiſſion die obigen Punctationen 
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unter einem der Donau-Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft ebenfalls mit, 
ſtellt es jedoch dem löblichen Magiſtrate anheim, etwa weitere 
Verhandlungen mit dieſer Geſellſchaft, wenn ſie noch erforderlich 
ſein ſollten, ſelbſtändig zu führen und das Reſultat der Donau— 
regulierungs-Commiſſion bekanntzugeben. 

Um die Angelegenheit zum definitiven Abſchluſſe zu bringen, 
wären obige Punctationen (eventuell nach Ergänzung derſelben auf 
Grund der obenerwähnten Verhandlungen) von der löblichen 
Commune, von der Donau-Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft und von 
der Donauregulierungs⸗Commiſſion zu unterfertigen und deshalb 
hievon drei Ausfertigungen zu verfaſſen.“ 

Ich habe namens des Stadtrathes den Antrag zu ſtellen: 
Es werde dieſe Zuſchrift der Donauregulierungs-Commiſſion zur 
Kenntnis genommen. Aus derſelben ergibt ſich, daſs die Donau— 
regulierungs⸗-Commiſſion bereit iſt, der Gemeinde Wien den ſoge— 
nannten Pfeiffer'ſchen Holzplatz auf 25 Jahre gegen einen 
jährlichen Pachtzins von 20 fl. zu verpachten. Der Stadtrath 
ſtellt den Antrag: Es ſei der Gemeinderath zu erſuchen, die Er— 
mächtigung zu ertheilen, daſs auf Grund dieſer Bereitwilligkeit 
der Donauregulierungs-Commiſſion ein Vertrag abgeſchloſſen werde. 
Auf dieſe Weiſe wäre es möglich, im Sinne der vom Gemeinde— 
rathe letzthin gefafsten Beſchlüſſe dort einen Umſchlagplatz zu 
errichten und mit der Donau⸗Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft in Ver— 
handlung zu treten wegen Ablöſung der dort befindlichen Gebäude 
und weiters mit der Direction der Staatseiſenbahnen wegen Ab— 
löſung der am Platze befindlichen Geleiſe. 

Gem.⸗Nath Värtl: Ich habe nicht gehört, dafs der Referent 
geſagt hätte, daſs ein Recognitionszins von jährlich 20 fl. zu 
bezahlen ſei. Ich mache nur auf Folgendes aufmerkſam: Es iſt 
noch nicht lange her, da wurde ein Referat erſtattet, nach welchem 
die Gemeinde einen Grund zu einer Straße hergegeben hat, da 
wurde ein Recognitionszins von 5 fl. verlangt. Mir war damals 
dieſer Zins zu wenig. Ich habe damals 50 fl. beantragt. Sehen 
Sie, von der Gemeinde Wien wird ein Zins von 20 fl. jährlich 
verlangt, Sie, die Majorität, haben damals einen Zins von ö fl. 
beſchloſſen! Ich will nur conſtatieren, wie die Gemeinde handelt 
und behandelt wird. Der College Wünſch vom XVIII. Bezirke 
hat damals meinem Antrage halb und halb zugeſtimmt; ihm 
waren auch die 5 fl. zu wenig. Und jetzt müſſen wir 20 fl. bezahlen. 

Referent: Das iſt summa summarum für den ganzen 
Platz. Dieſer Holzplatz an der Lände iſt ziemlich groß, circa 2000 Oe. 
Wir werden dort Baulichkeiten errichten und ein Eiſenbahngeleiſe, 
um dort einen entſprechend größeren Umſchlagplatz zu erhalten. 
Dass ein Recognitionszins von 20 fl. in dieſem Falle ſehr billig 
iſt, darüber beſteht kein Zweifel. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich erlaube mir an den geehrten 
Herrn Referenten die Anfrage, warum wir den Platz pachten. 
Die Plätze werden dort unten theuerer werden, und wenn wir den 
Platz ſpäter brauchen, werden wir ihn theuerer bezahlen müſſen. 
Welche Gründe ſind dafür maßgebend, den Platz zu pachten ſtatt 
ihn anzukaufen? 

Referent: Der Platz liegt am Ufer der Donau und kann 
überhaupt nicht ins Privateigenthum übertragen werden. Wir 
haben auch nur ein Intereſſe daran, den dort beſtehenden Landungs⸗ 
platz zu vergrößern, um dort einen den Handelsbedürfniſſen ent— 
ſprechenden Umſchlagplatz zu errichten. Dieſer Gegenſtand wurde 
vor ungefähr 14 Tagen oder drei Wochen im Gemeinderathe ver— 
handelt und wir haben uns die Ermächtigung des Gemeinderathes 
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erbeten, mit der Donauregulierungs-Commiſſion und der Donau— 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft in Verhandlung zu treten, weil dort 
gewiſſe Ablöſungen nothwendig ſind. Der Gemeinderath hat das 
genehmigt, wir haben uns an die Donauregulierungs-Commiſſion 
gewendet und dieſelbe hat unſer Einſchreiten durch die früher zur 
Verleſung gebrachte Note beantwortet. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich war durch Krankheit verhindert, 
den letzten Sitzungen anzuwohnen und habe von den Verhandlungen 
nichts gewusst. Ich habe gedacht, es handle ſich um einen Holz— 
platz und der kann nicht an der Lände fein. Unter ſolchen Um— 
ſtänden aber habe ich nichts einzuwenden. 

Bürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Angenommen. 
Beſchluſs: Wegen Pachtung des ſogenaunten Pfeiffer'ſchen Holz⸗ 

platzes zu Lagerhauszwecken iſt mitder Donauregulierungs— 
Commiſſion ein Vertrag auf die Dauer von 25 Jahren 
abzuſchließen. Als Recognitionszins werden 20 fl. pro 
Jahr bewilligt. 


Bürgermeiſter: Ich bitte Herrn Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter zum Referate, 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte 
zu conſtatieren, ob 92 Gemeinderäthe hier ſind. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, ſich auf die Plätze zu begeben. 
Die Herren Schriftführer werden erſucht, zu zählen. (Nach einer 
Pauſe:) 96 Herren ſind anweſend, was ich über Wunſch eines 
Herrn Gemeinderathes conſtatiere. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt 
während des folgenden Referates den Vorſitz.) 

14. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Im October 1890 hat 
der Gemeinderath einen Beſchluſs gefaſst über das Maß der 
Waſſergebüren und über die Art und Weiſe der Einbringlich— 
machung derſelben und hat zum Schlufs an den Landesausſchuſs 
die Bitte gerichtet, eine Geſetzesvorlage, analog den gefassten Be— 
ſchlüſſen beim Landtage einbringen zu wollen. Dieſe Geſetzes— 
vorlage iſt nach den Beſchlüſſen des Gemeinderathes thatſächlich 
eingebracht und vom Landtage genehmigt worden. 

Es wurde jedoch die Allerhöchſte Sanction dem vom Landtage 
beſchloſſenen Geſetzentwurfe nicht ertheilt. Die Gründe ſind aus der 
Zuſchrift des Landesausſchuſſes vom 1. September 1891 zu ent- 
nehmen, welche ich mir hiemit zur Verleſung zu bringen erlaube. 
Die Zuſchrift lautet (liest): 

„Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat mit Note vom 25. Auguſt d. J., 
3. 51659, anher mitgetheilt, daſs Se. k. u. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
mit Allerhöchſter Entſchließung vom 15. Auguſt 1891 den vom 
n.⸗ö. Landtag beſchloſſenen Geſetzentwurf, wodurch das Recht der 
Stadt Wien zur Einhebung der Waſſerbezugsgebüren geregelt wird, 
die Allerhöchſte Sanction nicht zu ertheilen geruht haben, und 
infolge Erlaſſes des hohen Miniſteriums des Innern vom 
19. Auguſt 1891, 3. 17044, weiters bekanntgegeben, dass für 
dieſe Ablehnung die nachſtehenden Gründe maßgebend waren: 

Dem obengedachten Geſetzentwurfe liegt ein während der vollen 
Wirksamkeit der proviſoriſchen Gemeindeordnung der Stadt Wien 
vom Jahre 1850 unter dem 24. October 1890 gefasster Beſchluss 
des Gemeinderathes zugrunde; ſeither wurde mit dem Landes— 
geſetze vom 19. December 1890, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 45, die Ver⸗ 
einigung mehrerer Gemeinden und Gemeindetheile mit der Stadt 
Wien ausgeſprochen und für dieſelbe ein neues Statut, ſowie eine 
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neue Gemeindewahlordnung erlaſſen, und hat der auf Grund dieſes 


Geſetzes neugewählte Gemeinderath auch bereits ſeine Thätigkeit 


begonnen. 


Nach § 52, lit. k, dieſes neuen Gemeindeſtatutes fällt die Feſt⸗ 
ſetzung neuer Gebüren, Taxen und ſonſtigen Leiſtungen für Gemeinde— 
zwecke, mögen dieſelben von allen Gemeindemitgliedern oder nur 
für Benützung öffentlicher nothwendiger Gemeindeanſtalten zu ent— 
richten ſein, ſowie die Erhöhung ſchon beſtehender ſolcher Abgaben 
in den Wirkungskreis des Gemeinderathes, vorbehaltlich der Er— 
wirkung eines Landesgeſetzes, und iſt in den Art. 8 und 16, Al. 2, 
des bezogenen Landesgeſetzes nur die Ausdehnung der Geltung der 
bisher für die Gemeinde Wien, alſo vor deren Vereinigung mit 
mehreren Gemeinden erlaſſenen Landesgeſetze auf das erweiterte 
Stadtgebiet ausgeſprochen. 

Nachdem es ſich nun im gegebenen Falle um ein erſt und 
zwar für das derzeit beſtehende erweiterte Gemeindegebiet zu 
erlaſſendes Geſetz handelt, muſs es im Sinne der angeführten 
Beſtimmungen des Landesgeſetzes vom 19. December 1890 dem 
dermaligen Gemeinderathe überlaſſen werden, über dieſe ſo wichtige 
Frage der Einhebung von Waſſerbezugsgebüren ſowie deren 
Modalitäten zu beſchließen und wegen Erwirkung eines hiezu 
erforderlichen Landesgeſetzes an den Landtag heranzutreten. 

Es könnte von dieſer neuerlichen Beſchlufsfaſſung auch ſchon 
deshalb nicht Umgang genommen werden, weil die frühere Ge— 
meindevertretung nur die Intereſſen der alten zehn Wiener Ge— 
meindegebiete vertreten und deren Verhältniſſe und Bedürfniſſe ſich 
gegenwärtig halten konnte, nunmehr aber auch jene der neu hinzu— 
gekommenen Gemeindebezirke in Berückſichtigung zu ziehen kommen. 


Anbelangend den Inhalt des Geſetzentwurfes, ſo wird im § 1 
zwiſchen dem von der Gemeinde pro Tag zum normalen Haus— 
haltsbedarfe zugetheilten und dem zum außergewöhnlichen Bedarfe 
pro Tag angemeldeten Waſſerquantum unterſchieden und wird unter 
Präciſierung der Bedeutung dieſes Begriffes für jeden Hektoliter 
des erſteren eine jährliche Gebür von höchſtens 3 fl. und für jeden 
Hektoliter des letzteren Waſſerquantums eine ſolche von höchſtens 
5 fl. feſtgeſetzt. 

Aus der Begrenzung des Begriffes „zum normalen Haus— 
bedarf“ auf den Bedarf für jeden ſtändigen Bewohner eines 
Gebäudes ergibt ſich, daſs der Waſſerbedarf jener Perſonen, welche 
in Gebäuden — und zwar insbeſondere in öffentlichen Anſtalten, 
wie Unterrichts-, Kranken- und Wohlthätigkeitsanſtalten, Kaſernen 
u. dgl. — zwar nicht ſtändig wohnen, ſich aber in denſelben doch 
regelmäßig durch eine Reihe von Stunden oder, wenn auch nur 
vorübergehend, ſo doch einige und ſelbſt längere Zeit hindurch 
aufzuhalten bemüſſigt ſind, als ein außergewöhnlicher Bedarf 
anzuſehen und demgemäß nach dem höheren Gebürenſatze zu 
behandeln wäre. 

Es darf aber nicht überſehen werden, dafs es ſich auch bei 
ſolchen Perſonen, wenn auch bei dieſen nur ein täglicher Waſſer— 
conſum von weniger als 25 1 per Kopf in Frage kommen mag, 
doch nur um einen für die perſönlichen Bedürfniſſe derſelben 
nothwendigen Waſſerverbrauch zum Trinken, Waſchen und zum 
Theile auch zum Kochen, ſonach gleichwie bei den ſtändigen Be— 
wohnern eines Gebäudes um einen normalen, nur etwa in der 
Menge unterſchiedlichen Bedarf handelt, hinſichtlich deſſen der 
Gemeinde ſchon vom Standpunkte der Sanitätspolizeipflege die 
pflichtgemäße Fürſorge obliegt. 
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Die Berechnung des für ſolche Conſumzwecke über das für 
die ſtändigen Bewohner des betreffenden Gebäudes zugetheilte 
Quantum über Anmeldung abzugebenden Waſſers nach dem höheren 
Gebürenſatze kann daher nicht als begründet erkannt und demgemäß 
auf eine Beſtimmung nicht verzichtet werden, in welcher in einer 
jeden Zweifel ausſchließenden Weiſe zum Ausdrucke gebracht wird, 
daſs auch in derartigen Fällen das zur Befriedigung der perſön— 
lichen Bedürfniſſe nothwendige Waſſerquantum unter den niedrigeren 
Gebürenſatz fällt. 

Hiebei kann nicht unberückſichtigt bleiben, dafs eine große 
Zahl der in Rede ſtehenden Perſonen ohnedies nach ihrer ſtändigen 
Wohnung in Bezug auf die Waſſerzutheilung gemäß § 1 lit. a 


des Geſetzentwurfes in Rechnung gezogen wird, ohne daßs dieſelben 


von dieſem ihnen zugetheilten Waſſerquantum in ihrer Wohnung 
im vollen Umfange Gebrauch machen können.“ 

Auf Grund der in dieſem Erlaſſe enthaltenen Ausführungen 
hat nun neuerlich eine Berathung des ſeinerzeit vom Gemeinde— 
rathe angenommenen Entwurfes ſtattgefunden und es wurden die 
in dem Erlaſſe hervorgehobenen Rückſichten im § 2 des vorliegen: 
den Entwurfes, reſpective Antrages, einer beſonderen Formulierung 
unterzogen. Der Antrag, welchen ich mir zu vertreten erlaube, 
baſiert hinſichtlich des Principes, welches der ganzen Bemeſſung 
der Waſſergebüren zugrunde gelegt iſt, auf den Gemeinderaths— 
Beſchlüſſen vom November und December 1887. Vom 1. Jänner 
1888 an ſind die mit dieſen Beſchlüſſen angeführten neuen Ge⸗ 
büren in Kraft getreten. Es hat ſich damals im Herbſte 1887 um 
die Umrechnung der bisher nach Eimer und Gulden berechneten 
Waſſergebüren auf Hektoliter gehandelt, und es wurde bei dieſer 
Gelegenheit auch das von der Gemeinde als Local-Sanitätsbehörde 
den einzelnen Bewohnern zugemeſſene Waſſerquantum auf 25 1 
per Kopf für den ſtändigen Bewohner eines Gebäudes herabgeſetzt 
und die Gebür per Hektoliter täglichen Bedarfes feſtgeſetzt mit 2 fl. 
50 kr. für den normalen Waſſerbedarf und ein Beitrag von 
50 kr. für Betriebskoſten, mithin im ganzen von 3 fl., für den 
außergewöhnlichen und induſtriellen Bedarf von 4 fl. per Hekto⸗ 
liter und Jahr und den erwähnten Betriebskoſtenbeitrag und end— 
lich für einen Mehrverbrauch über das zum normalen Gebrauch 
zugewieſene Waſſerquantum plus einem 10percentigen Überquantum 
eine Gebür von 2 kr. per Hektoliter. 

Die Betriebsſpeſen wurden, wie bereits erwähnt, per Hekto— 
liter und Jahr mit 50 kr. bemeſſen. Damals wurde endlich auch 
beſtimmt, dajs für. Anſtalten, wie Kaſernen, Spitäler ꝛſe. dieſelben 
Beſtimmungen zu gelten hätten, wie für Private, vorbehaltlich be— 
ſonderer Übereinkommen. Solche Übereinkommen haben nur hin— 
ſichtlich einiger weniger Anſtalten beſtanden. In dem vorliegenden 
Entwurfe wird Ihnen nun empfohlen, nach Maßgabe der bis⸗ 
herigen von der Gemeinde eingehaltenen Principien die Waſſer⸗ 
gebüren wieder auszumeſſen, und zwar nach dem normalen Bedarfe 
und nach dem darüber hinausgehenden Bedarfe. Endlich wird be— 
antragt, auf die von der Regierung in der von mir verleſenen Zu— 
ſchrift des Landesausſchuſſes angeregten Bedenken hinſichtlich der 
öffentlichen Anſtalten einzugehen. 

Im § 3 finden Sie dann die bisherigen Beſtimmungen über 
die Miete der Waſſermeſſer. Es iſt keine neue Beſtimmung dies⸗ 
falls getroffen. § 4 beſchäftigt ſich mit der Gebür für jenes Waſſer⸗ 
quantum, welches über das zugewieſene Waſſerquantum, alſo über 
den normalen Bedarf bezogen wird. Es iſt dies die Gebür von 
2 kr. per Hektoliter des Mehrquantums. SS 5 und 6 find jelbft- 
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verſtändliche Beſtimmungen; ebenſo die 88 7 und 8. Bei 8 8 find 
nun neue Beſtimmungen getroffen, es ſind die Beſtimmungen, wie 
ſie bisher waren, genauer präciſiert, ſie ſtellen dar, wer für die Ge— 
büren zu haften hat und von wem dieſelben einzutreiben ſind. 

89 bezieht ſich auf die Waſſerquantitäten, welche durch Kauf 
aus der Ferdinands⸗Waſſerleitung ſeinerzeit erworben wurden, und 
iſt diesfällig eine Beſtimmung conform mit den bisher geltenden 
Beſtimmungen getroffen. 

8 10 bezieht ſich auf die Controle durch die Waſſermeſſer. 
Es ſind dieſe Beſtimmungen ähnlich den im October 1890 an— 
genommenen Beſtimmungen, nur iſt Rückſicht genommen auf die 
mittlerweile vom Handelsminiſterium erlaſſene Verordnung, wonach 
die Waſſermeſſer zu aichen ſind. 

§ 11 handelt von den Zwangsmitteln der Gemeinde behufs 
Eintreibung der Waſſerbezugsgebüren. 

Das Geſetz ſelbſt hat ſeinen Schwerpunkt eigentlich im § 2 
und darin, dafs den Gebürenauſprüchen der Gemeinde eine feſte 
Baſis gegeben wird, deren ſie bisher entbehrt hat. Mit Rückſicht 
darauf, daſs in der Anlage der Hochquellenleitung bisher ein 
Capital von 26,200.000 fl. inveſtiert iſt, deſſen Verzinſung und 
Amortiſation die Bürger der Stadt Wien ſelbſtverſtändlich, und 
zwar nicht unbedeutend, mit einer Summe von 1,572.000 fl. be 
laſtet, mit Rückſicht auf dieſen Umſtand iſt es wohl erklärlich, dafs 
die Feſtſetzung von Gebüren für alle jene Perſonen, welche von 
dieſer Anſtalt Gebrauch machen, eine im finanziellen Intereſſe der 
Gemeinde liegende Maßregel iſt. 

Ich habe dieſen Bemerkungen vorläufig nichts beizufügen. 
Ich bitte, in die Debatte über dieſe Vorſchläge des Stadtrathes 
einzugehen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich eröffne zunächſt die 
Debatte im allgemeinen. In derſelben ſind zum Worte gemeldet 
die Herren Gem.-Räthe Ma reſch, Joſef Grünbeck, Dr. Lueger, 
Strobach und Kaſpar. 

Gem.⸗Nath Mareſch. (Derſelbe verzichtet auf das Wort.) 

Gem.⸗Nath Joſef Grünbeck. (Derſelbe verzichtet auf das 
Wort.) 

Gem.⸗Aath Dr. Steger: Meine Herren! Die Vorlage, 
um welche es ſich hier handelt, iſt eine ſolche, welche für die 
Bevölkerung von tief einſchneidender Bedeutung iſt, und welche 
daher nach allen Richtungen hin geprüft werden muss. Der geehrte 
Herr Referent hat gemeint, daſs der Schwerpunkt der Vorlage im 
§ 2 zu erblicken ſei. Der Herr Referent möge mir verzeihen, wenn 
ich behaupte, dafs feine Anſchauung nicht richtig iſt. § 2 behandelt 
eine ganz nebenſächliche Frage, nämlich die Frage, wie die k. k. 
Humanitätsanſtalten, insbeſondere die Spitäler, behandelt werden 
ſollen. Für die Bevölkerung iſt aber jene Frage die wichtigſte, 
welche ſich darum dreht, wie ſie ſelbſt behandelt wird. Das iſt 
der Kernpunkt der Frage, und darin liegt der Schwerpunkt der 
Vorlage. Unſere Partei hat im Jahre 1890, wie der Herr Re— 
ferent wiſſen wird, gegen den damaligen Gemeinderaths-Beſchluſs 
geſtimmt. Die Majorität hat damals die Anträge angenommen. 
Ich hoffe, daſs diesmal die Anträge des Stadtrathes von der 
Majorität des Gemeinderathes nicht angenommen werden, weil 
ich der Überzeugung bin, dafs dieſe Anträge keine gerechten find, 
weil ich der Überzeugung bin, dafs durch dieſe Anträge die Armeren 
zu Gunſten der Reichen übervortheilt werden. (Rufe links: Wie 
immer!) 
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Ich gebe gerne zu, daſs der jetzige Zuſtand der Frage der 
Waſſergebüren ein ſolcher iſt, welcher verbeſſerungsbedürftig iſt. 
Aber dieſe Vorlage hat die Eigenthümlichkeit, daſs das Schlechte an 
dem jetzigen Zuſtande aufrecht erhalten bleibt und das Gute, nämlich 
der billige Preis, beſeitigt wird. Es wird der Preis des Waſſers 
nach § 1 erhöht; jetzt zahlen wir 3 fl., und in Hinkunft ſollen 
4 fl. gezahlt werden. (Gem.⸗Rath Matzenauer: Das ſteht ja 
nicht da!) Warten Sie nur, was ich ſage. — Freilich wird der 
Herr Referent ſagen: Mit der Aunahme dieſes Geſetzentwurfes iſt 
die Erhöhung factiſch noch nicht durchgeführt. Da hat er recht, 
aber glauben Sie denn wirklich, dass, wenn dieſes Geſetz Rechtskraft 
erlangen ſollte, nicht ſchleunigſt von dem in dieſem Paragraphe 
eingeräumten Rechte der Erhöhung auf 4 fl. Gebrauch gemacht 
werden wird? (Rufe rechts: Nein!) Nein, ſagen Sie; ich ſage 
Ihnen ja, meine Herren! Und weil Sie nein ſagen, ſo kann 
ich Ihnen jagen, dass z. B. bei den Zuſchlägen zur Verzehrungs— 
ſteuer der Gemeinderath ſofort von dem höchſten Rechte ohne— 
weiters Gebrauch gemacht hat. Es iſt nach meiner Überzeugung 
Ihr heutiges Votum gleichbedeutend mit dem Votum für die Er— 
höhung der Waſſergebüren auf 4 fl. per Hektoliter. 

Nun werden Sie mir vielleicht Sagen: Das Waſſer koſtet ja 
auch ſehr viel; es ſoll demnach auch dementſprechend von Seite 
der Waſſerabnehmer gezahlt werden. In der Beziehung iſt Folgendes 
das wichtigſte. Durch die Feſtſetzung eines ſogenannten Maßſtabes 
des für den perſönlichen Bedarf, zum Trinken, Kochen und Waſchen 
zugewieſenen Quantums hat es der Gemeinderath immer in der 
Hand, die Höhe der Abgabe zu beſtimmen. Er braucht nur dieſes 
Quantum zu erhöhen, nach dem Geſetze iſt er dazu berechtigt. 
Fällt dem Gemeinderathe auf einmal ein, zu ſagen, es mufßs per 
Kopf ein ganzer Hektoliter gerechnet werden, jo lässt fi dagegen 
nichts machen, die Erhöhung iſt durchgeführt. (Gelächter rechts.) 
Ja, das iſt möglich, meine Herren; wenn Sie auch darüber lachen, 
es iſt doch ſo, wie ich es Ihnen ſage, Sie werden ſchon drauf— 
kommen. 

Es ſteht hier ausdrücklich (liest): 

„Für jeden Hektoliter des von der Gemeinde als Localſanitäts— 
behörde einem Hauſe nach einem für jeden ſtändigen Einwohner 
des betreffenden Gebäudes beſtimmten Maßſtabe für den perſönlichen 
Bedarf zum Trinken, Kochen und Waſchen zugewieſenen Waſſer— 
quantums einſchließlich der Betriebskoſten den jährlichen Betrag 
von höchſtens 4 fl. ö. W.“ 

Wieviel das Waſſerquantum iſt, ſteht nicht drinnen. Durch 
dieſe Beſtimmung wird aber der Reiche gegenüber dem Armen 
bevorzugt. Viele Herren ſind wohl Mitglieder der Hausherren— 
vereine, einige Herren leſen vielleicht auch die Beſchlüſſe, welche 
die Hausherrenvereine faſſen, die anderen leſen vielleicht auch jene 
Artikel, welche in der Hausherrenzeitung veröffentlicht werden. 
Da gebe ich nun den geehrten Herren Vertretern der Vororte und 
insbeſondere derjenigen Bezirke, welche von einer ärmeren Be— 
völkerung bewohnt ſind, folgendes Beiſpiel zum Nachdenken. Es 
veröffentlicht die Hausherrenzeitung vom 1. Mai 1893 Nach— 
folgendes, und kann der X. Bezirk als Muſter für alle Vororte 
gelten — das werden mir die Herren zugeben — er kann auch 
als Muſter gelten für jene Theile der übrigen Bezirke, in welchen 
eine ärmere Bevölkerung wohnt. 

Da wird nun bezüglich eines Hauſes in der Goethegaſſe 


Nr. 18, welches von 111 Perſonen bewohnt iſt, Folgendes aus— 


einandergeſetzt: 
2 
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Im Zeitraume vom 5. Juli bis zum 5. October, durch 
92 Tage, hat ſich eine Differenz des wirklich verbrauchten, gegen- 
über dem zu bezahlenden Waſſerquantum in der Höhe von 1207 hl 
herausgeſtellt, das entſpricht 47¼ oder 47½ Percent — ich 
nehme es hier nicht aus. Meine Herren! Der Beſitzer des Hauſes 
Goethegaſſe 18 muſste alſo beinahe doppelt ſoviel bezahlen, als 
er wirklich gebraucht hat. 

In dem Zeitraume vom 5. October bis 5. Jänner iſt es 
noch ärger; da betragen die Percente des Nichtbezuges 55 ½½ Percent. 
In der Zeit vom 5. Jänner bis 6. April iſt es noch ärger; da 
betragen die Percente des Nichtbezuges 58 ½½ Percent. Nun, meine 
Herren, was bedeutet das? Das bedeutet, dass in den ärmeren Bezirken 
die Bevölkerung für das Waſſer doppelt ſoviel bezahlen mufs, als 
in den Theilen, in welchen die reichere Bevölkerung wohnt. Das 
werden Sie mir doch zugeben, dajs in den Ringſtraßen-Häuſern 


zum Beiſpiel das Waſſerquantum wirklich aufgebraucht wird, dort 


iſt ſogar der ſogenannte Mehrverbrauch zu finden und zu ſuchen. 
Die brauchen das Waſſer, weil ſie viel größere Bedürfniſſe haben, 
als die ärmere Theil der Bevölkerung. In Wien iſt nun nach 
meiner Meinung der ſcandalöſe Zuſtand vorhanden, dafs der ärmere 
Theil für den reicheren das Waſſer zahlen muss. Das iſt ein 
trauriger Zuſtand, der unter keiner Bedingung geduldet werden 
kann und darf. Ich appelliere an Ihr Gerechtigkeitsgefühl in 
dieſer Beziehung; Sie können und dürfen das nicht zulaſſen. 


Wir können daher auch dem Principe, welches in dem Antrage 


des Stadtrathes zum Ausdrucke kommt, nie und nimmer zuſtimmen; 
aber abgeſehen davon ſind in dieſer Vorlage Lücken, die geradezu 
ſtaunenswert zu nennen find. In dem § 2 wird nur von den k. k. 
Humanitätsanſtalten geſprochen; von jenen Anſtalten, welche von 
Privat- oder kirchlichen Vereinen und dergleichen unterhalten werden, 
wird nicht ein Wort erwähnt. Die meiſten Kinderſpitäler ſind von 
dieſer Wohlthat ausgeſchloſſen und ſoviele andere Wohlthätigkeits— 
Inſtitute, auf die man denn doch mindeſtens die gleiche Rückſicht 
zu nehmen hat, wie auf jene, welche von Seite des Staates 
geleitet werden. Merkwürdig iſt auch, wenn man ſo hört, wer 
denn eigentlich zur Bezahlung der Waſſergebüren verpflichtet werden 
ſoll. Da heißt es im § 8, dass zur Zahlung verpflichtet fein ſollen 
bezüglich des zugemeſſenen Waſſerquantums der Hauseigenthümer 
und deſſen Nachfolger im Beſitze. Ich weiß, dafs diesbezüglich jetzt 
ein Übelſtand iſt. Aber der Herr Referent wird doch wiſſen, dais 
eine ſolche Beſtimmung nicht vom Landtage getroffen werden kaun. 
Eine ſolche Beſtimmung kann nur im Wege eines Reichsgeſetzes 
getroffen werden, nie aber vom Landtage. Der Landtag kann doch 
nicht eine ſolche Gebür zu einer auf dem Immobile haftenden 
Gebür erheben, das iſt doch unmöglich. Aber weiter! Im letzten 
Abſatze dieſes Paragraphen wird davon geſprochen, daßs den Waſſer— 
gebüren jene Pfand- und Vorzugsrechte zukommen ſollen, welche 
den öffentlichen Abgaben für Gemeindezwecke von unbeweglichen 
Sachen durch die Geſetze eingeräumt ſind. 

Ich weiß nicht, welche öffentliche Abgaben für Gemeindezwecke 
hier gemeint ſind. Der gewöhnliche Sprachgebrauch unterſcheidet 
zweierlei, nämlich den communalen Zuſchlag zu den verſchiedenen 
Steuern, zur Hauszinsſteuer, zur öpercentigen Einkommenſteuer u. ſ. w., 
dann auch die Zinskreuzer. Ich für meine Perſon weiß ſehr gut, 
daſs die Zinskreuzer eigentlich keine Steuer der Häuſer find, ſondern 
eine Steuer, welche die Mieter von dem Mietzinſe zu bezahlen 
haben. Aber ich erinnere mich, dass in früheren Zeiten die Zins— 
kreuzer immer auch als eine Steuer von unbeweglichem Gute auf— 
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gefaſst wurden und factiſch iſt das auch der Fall. Nun, der Zins— 
kreuzer hat bis jetzt kein Pfandrecht und hat unter gar keiner 
Bedingung irgendein Vorzugsrecht. Das iſt gerichtlich anerkannt, 
nur der Communal⸗Zuſchlag hat mit den Staatsſteuern ein Pfand— 
und Vorzugsrecht. Welche Rechte ſollen nun dieſen Waſſergebüren 
eingeräumt werden? Offenbar, ſcheint mir, die Rechte, welche den 
communalen Zuſchlägen nach dem Geſetze gebüren. Nun, wenn das 
der Fall iſt, ſoll den Waſſergebüren nach der Anſchauung des 
Stadtrathes ein geſetzliches Pfandrecht und überdies noch ſogar ein 
Vorzugsrecht eingeräumt werden. 


Der Herr Referent mußs wiſſen, dafs dieſe beiden Rechte 
nicht im Wege der Landesgeſetzgebung, ſondern nur im Wege der 
Reichsgeſetzgebung ertheilt werden können. Das iſt zu wiederholten— 
malen hier im Gemeinderathe conſtatiert worden. 

Über die Waſſermeſſer will ich nicht viel reden. Es iſt komiſch, 
wenn man hier liest, es ſind nur ſolche Waſſermeſſer in Ver— 
wendung zu nehmen, welche entweder von der k. f. Normalaichungs— 
Commiſſion oder dem k. k. Aichamte geaicht oder von beeideten 
Beamten der Gemeinde Wien geprüft und für richtig erklärt worden 
ſind. (Heiterkeit links.) 

Es wird da, wie es auch jetzt der Fall iſt, der eine Theil 
quasi zum Richter für beide Theile beſtellt. Ich will darüber nicht 
reden, ich kenne die Noth, die in dieſer Beziehung herrſcht und 
ich glaube, daſs die Aichungs-Commiſſion die Waſſermeſſer nicht 
aichen will aus Gründen, auf die ich nicht näher eingehen will. 

Wenn Sie 8 11 leſen, fo iſt es, wie ich ſagen muss, ſtaunens⸗ 
wert, wie eine Sanitätsbehörde — und es wird ſo viel von 
Sanität geſprochen — derlei Beſtimmungen treffen kann. Es dreht 
ſich da um die Abſperrung des Waſſerbezugs. In einem Falle, 
bei der Waſſerverſchwendung, kann abgeſperrt werden, es mußs 
aber das Waſſer zugeführt werden in den berühmten Fäſſern. Ich 
habe unlängſt Gelegenheit gehabt, ein Glas Waſſer aus einem 
ſolchen Faſſe dem Stadtrathe zu credenzen. Was in dem Waſſer 
alles herumſchwimmt, iſt höchſt merkwürdig. Die Fäſſer ſind offenbar 
verfault und wer das Waſſer bekommt, trinkt dieſe Fäulnisſtoffe, 
die ſich, entweder ſichtbar oder unſichtbar, in dem Waſſer befinden. 
Ob das Waſſer geſund iſt, weiß ich nicht; aber ich trinke es nicht, 
außer ich habe einen ſolchen Durſt, daſs ich ihn nicht mehr be: 
zähmen kann und es ſteht anderes Waſſer nicht zur Verfügung. 
Nun, da trinkt man Waſſer auch aus einer Pfütze. Ich appelliere 
an die Herren, die geſehen haben, wie ſchön das Waſſer ausſieht. 
Nun alſo, dieſer Waſſerwagen ſoll gleichſam ein integrierender 
Beſtandtheil der Gemeindeverwaltung von Wien für immerwährende 
Zeiten werden. Wenn irgendwo eine Verſchwendung iſt — an— 
geblich, die Grenzen werden nicht genanut, wo die Verſchwendung 
beginnt und wo ſie aufhört — wird das Waſſer abgeſperrt und 
wird das Waſſerfaſs hingeſchickt und das Waſſer zugewieſen, die 
verſchiedenen Hektoliter auf einmal. Wie das die Parteien dann 
machen, weiß ich nicht. Das wird höchſtwahrſcheinlich im Wege 
der Verordnung geregelt. 

Sonderbar iſt auch Punkt 6. „Wenn die Zeit, für welche der 
Waſſerbezug nach § 1, lit. b, bewilligt wurde oder die Kündigungs— 
friſt abgelaufen iſt oder auch von dieſem Zeitpunkte, wenn rück— 
ſtändige Gebüren für ſolchen Waſſerbezug . . . (ſich unterbrechend: 
Das iſt § 1).“ Da wird einfach abgeſperrt und nichts zugeführt. 
Das ſoll offenbar jenes Waſſer ſein, welches zu Induſtriezwecken 
verwendet wird, ich kann mir den Mehrverbrauch nicht anders 
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denken. Da wird abgeſperrt. Ich habe alſo doch richtig geleſen. 
Von einer Zuführung finden Sie da nichts. 

Referent: Das iſt nicht richtig, das iſt ein Irrthum, lit. b 
iſt das angemeldete Waſſer. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger (fortfahrend): Das iſt alſo In⸗ 
duſtriewaſſer. Das iſt etwas anderes, dann entfällt die Bemerkung. 
Die früheren Bemerkungen aber, die ich gemacht habe, bleiben 
vollſtändig aufrecht ſtehen. Dieſe Vorlage iſt daher abſolut unan— 
nehmbar und wir halten uns für verpflichtet, Ihnen folgende 
Anträge zu unterbreiten. Ich ſage nicht, dafs das ein Antrag einer 
Partei ſei, weil ich glaube, dass es in dieſer Frage hier im Hauſe 
eine „Partei“ gar nicht geben ſoll. Es ſoll ausſchließlich das 
Intereſſe der Bevölkerung von allen Seiten gewahrt werden. Wir 
ſtellen alſo folgenden Antrag (liest): 

„Der Stadtrath wird aufgefordert, eine neuerliche Vorlage, 
betreffend die Einhebung der Waſſergebüren nach folgenden Grund— 
ſätzen auszuarbeiten und dem Gemeinderathe vorzulegen: 

1. Die Gebür iſt nur nach dem wirklichen Waſſerverbrauche 
zu entrichten. (Bravo!) 

2. Die Gebür iſt verſchieden zu bemeſſen, je nachdem das 
Waſſer für den perſönlichen Bedarf oder für andere Zwecke 
(induſtrielle Unternehmungen u. ſ. f.) verwendet wird. 

Zu Punkt 2 bemerke ich nur, dass ich der Meinung bin, 
das, was der Menſch unter jeder Bedingung braucht, ſoll ihm zu 
einem anſtändigen Preiſe und zu ſolchem Preiſe geliefert werden, 
von dem man annehmen kann, daßs er ihn auch bezahlen kann. 
Derjenige, der Waſſer zu anderen Zwecken, zu induſtriellen Unter— 
nehmungen verwendet, kann eventuell auch ein mehreres bezahlen, 
weil er für das Waſſer eine nutzbringende Verwendung hat; das 
Waſſer, das ich trinke, befriedigt nur das perſönliche Bedürfnis, 
während das Waſſer, welches zu induſtriellen Unternehmungen 
verwendet wird, dazu beſtimmt iſt, dem Betreffenden einen Ge— 
winn zuzuführen. 

3. Die Gemeinde hat das Recht, jenes Quantum feſtzuſetzen, 
welches für den perſönlichen Bedarf eines ſtändigen Einwohners 
zum Trinken, Kochen und Waſchen zugewieſen wird. 

4. Das nach Punkt 3 zu bemeſſende Quantum dient als 
Grundlage der Berechnung der zu bezahlenden Gebüren, wenn der 
Waſſermeſſer unrichtig iſt oder aus anderen Gründen ſich ein 
Mehrverbrauch zeigt, ſowie zur Berechnung des Mehrverbrauches. 

5. Die Gebür für den Mehrverbrauch iſt höher zu bemeſſen 
als die Gebür für den normalen Bedarf. — Damit ſind wir ein— 
verſtanden. 

6. Die Abrechnung mit den Hauseigenthümern hat alljährlich 
zu erfolgen. (Beifall. — Gem-Rath Wünſch: Das iſt ein 
Widerſpruch!) Das weiß ich nicht. Hier iſt vierteljährliche Ab— 
rechnung bedungen. Ich erkläre Ihnen, dass durch dieſe viertel— 
jährliche Abrechnung oft ein Mehrverbrauch conſtatiert wird, der 
eigentlich kein Mehrverbrauch iſt, und deswegen ſind wir der 
Meinung, es gehe nicht an, daſs man die Gebür für ein Jahr 
feſtſetze, ſie aber vierteljährig einhebe; es geht nicht anders, als 
daſs man pro Jahr rechnet. Das find die Grundſätze, von welchen 
wir der Meinung find, daßs fie in der neuerlichen Vorlage des 
Stadtrathes Ausdruck finden ſollen, und ich empfehle Ihnen 
die Annahme derſelben. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Strobach: Meine Herren! Als im verfloſſenen 
Jahre dieſer Geſetzentwurf vorgelegt wurde und ein Sturm der 
Entrüſtung durch die betheiligten Kreiſe gieng, machte ſich dies in 
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erſter Linie in dem Hausherreu-Vereine fühlbar. Man hat gedacht, 
im Rathhauſe wird man wenigſtens die ärgſten und größten Härten 
eliminieren, leider war dies aber nicht der Fall. Nicht nur, daßs 
man den Hausbeſitzern in der Angelegenheit bezüglich der Zins— 
kreuzer nicht im geringſten entgegengefommen iſt, und einen Zu— 
ſtand geſchaffen hat, welcher in der ganzen Welt nicht vorkommt, 
daſs der Hausbeſitzer von dem, was er gar nicht erhält, noch Ab— 
gaben leiſten muss, wozu er geſetzlich gar nicht verpflichtet iſt — 
verſucht man heute ein neuerliches Attentat auf den Geldbeutel 
dieſer ohnehin hoch beſteuerten Hausbeſitzer; und ich würde Sie 
warnen, in dieſer Weiſe fortzufahren. Sie wiſſen ja, allzu ſcharf 
macht ſchartig, man darf den Bogen nicht zu ſtraff ſpannen; und 
gerade bei den Hausbeſitzer-Vereinen, welche bisher immer liberal 
waren und einen Herrn von der liberalen Partei gewählt haben, 
macht ſich eine böſe Stimmung geltend, weil ihre Intentionen von 
Ihrer Seite (rechts) durchaus nicht verfochten werden. 

Ich halte es an ſich für ungerecht, die Waſſerverſorgung 
einzig auf die Schultern der Hausbeſitzer zu legen, denn für Bei— 
ſtellung des Waſſers hat die Commune zu ſorgen, ebenſo wie für 
die Gasbeleuchtung, Straßen, Canäle ꝛc., und deshalb halte ich 
es auch für ungerecht, dajs für derartige, zum Leben unerläßsliche 
Bedarfsartikel ſolche Gebüren eingehoben werden. Bisher war die 
Waſſerabgabe per Hektoliter 2 fl. 50 kr. und 50 kr. Betriebskoſten, 
zuſammen alſo 3 fl.; im neuen Geſetze werden 4 fl. beantragt und 
die Betriebskoſten werden nicht mehr einzeln verrechnet, obwohl 
ſie ſich mit der Zeit verringern müſſen. Heute werden alſo 4 fl. 
beantragt, d. i. eine Erhöhung um 33¼ Percent! Ebenſo iſt es 
mit dem Mehrverbrauche; für dieſen wurden bisher 4 fl. und 50 kr. 
Betriebskoſten, zuſammen 4 fl. 50 kr. bezahlt, jetzt ſollen aber 6 fl. 
bezahlt werden, alfo genau um 33 ¼ Percent mehr. Dieſe Er— 
höhung macht 560.000 fl. pro Jahr aus, welche von den Haus— 
beſitzern eingehoben werden ſollen. Aber, meine Herren, nicht jeder 
Hausbeſitzer iſt in der Lage, dieſen Betrag aus eigenem zu decken, 
ſondern er wird ihn auf die arme Bevölkerung umlegen müſſen, 
und das iſt in erſter Linie der Grund, warum ich mich zum Worte 
gemeldet habe. 

Wenn mir eingewendet werden ſollte, dass die Koſten der 
Einleitung des Waſſers jetzt ſehr erhebliche ſeien, ſo erlaube ich 
mir zu erwidern, dals allerdings ein großer Theil dieſer Koſten 
durch die Waſſerabgabe in den Vororten hereingebracht werden wird. 

Geſtatten Sie mir, meine Herren, noch im allgemeinen einige 
Merkwürdigkeiten in dieſem Geſetzentwurfe nachzuweiſen. Der Ge— 
meinde ſoll es überlaſſen bleiben, die Gebür auf ein Vierteljahr 
im voraus einzuheben; das erinnert mich an einzelne erbarmungs— 
würdige Geſchäftsleute, welche nicht in der Lage ſind, einen Auf— 
trag auszuführen, ohne daſs man ihnen einen Vorſchuſßs gibt; 
aber dieſe Geſchäftsleute ſind noch in einer günſtigeren Lage als 
die Commune, denn ſie können mit dieſem Vorſchuſſe ihrer Ver— 
pflichtung nachkommen, ſie können liefern; die Commune kann 
aber heute nicht ſagen, ich werde das Waſſer liefern, weil ſie gar 


‚nicht weiß, welche Verhältniſſe eintreten werden, und darum iſt 


es merkwürdig, dafs die Gebür im voraus eingehoben werden ſoll 
Der § 7, meine Herren, bezeichnet ſo recht die ganze Un— 
ſolidität dieſes Geſetzes; der Commune bleibt es überlaſſen, will— 
kürlich im vorhinein die Gebür zu beſtimmen, die Hausherren 
dagegen werden für vogelfrei erklärt. 
Der zweite Punkt des § 7 iſt auch ganz merkwürdig; die in 
den Punkten 1 bis 3 beſtimmten Gebüren ſind auch dann voll 
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zu bezahlen, wenn die zugewieſene, beziehungsweiſe angemeldete 
Waſſermenge nicht voll bezogen werden ſollte! Nun, meine Herren, 
das iſt auch ſehr merkwürdig. Wenn Sie heute mit jemandem 
ein Geſchäft abſchließen und er liefert Ihnen ſtatt 100 Percent 
60 oder gar 40 Percent, ſo werden Sie ſagen, das iſt unſolid 
oder gar unrecht. 


Was unrecht für den Einzelnen iſt, das iſt auch unrecht für 
die Gemeinde und die Gemeinde ſoll ſich umſoweniger dazu 
hergeben, dajs fie eine Ungerechtigkeit gewiſſermaßen zum Geſetze 
macht. An dieſer Stelle möchte ich mir erlauben, auf einen äußerſt 
wichtigen Punkt, die Waſſermeſſer, hinzuweiſen. Der Herr Bürger— 
meiſter kommt hin und wieder mit der Aufforderung an die Be— 
völkerung, mit dem Waſſer zu ſparen. Nun, meine Herren, wenn 
die Hausbeſitzer und die Parteien eventuell wiſſen, daſs nur der 
thatſächliche Verbrauch bezahlt werden mußs, dann dürfte Spar- 
ſamkeit eintreten. Heute kann man aber nicht verlangen, daßs 
jemand mit dem Waſſer ſpart, weil er weiß, dafs er fo und fo 
viel Hochquellenwaſſerquantum bezahlen muss. Alſo in dieſem 
Falle könnte ein Waſſererſparnis eintreten. 

Nun möchte ich fragen, wie der Herr Bürgermeiſter dazu 
kommt, die Conſumenten aufzufordern, das Waſſer, welches ſie 
ohnedies bezahlen, nicht zu verbrauchen. Schon daraus ergibt ſich 
die Unhaltbarkeit dieſes monſtröſen Geſetzentwurfes. Aber die Sache 
wird noch ſchlimmer, und zwar deshalb, weil nach dieſem Geſetz— 
entwurfe außer den Waſſerleitungsgebüren auch noch die Execution 
und Sequeſtration verlangt werden. Wenn alles in Ordnung wäre, 
könnte man ſich das ja gefallen laſſen. Aber wir wiſſen, daſss 
nicht alles in Ordnung iſt, und da komme ich auf die Waſſermeſſer. 


Meine Herren! Die Waſſermeſſer waren bisher derart be 


ſchaffen, dafs fie weder vom k. k. Aichamt noch von der k. k. 
Normal-Aichungs⸗Commiſſion geaicht worden find. Aber auch da 
weiß man ſich leicht zu helfen. Man ſagt heute ganz ruhig: „oder ſie 
ſind durch einen beeideten Beamten der Gemeinde zu prüfen“. 
Ich glaube, der Beamte der Gemeinde iſt nicht eine Autorität, 
welche man dorthin ſtellen ſoll, um Waſſermeſſer zu prüfen und 
zu aichen, wenn fie das Aichamt und die Normal-Aichungs— 
Commiſſion nicht aicht, denn dieſe Amter find dazu berufen, und 
es iſt ganz merkwürdig, wenn die Commune in eigener Sache 
Kläger und Richter ſein will. Es iſt geradezu ein Nonſens, was 
beantragt wird, denn es ſieht ſo aus, als ob das, was auf 
rechtmäßiger Weiſe nicht durchgebracht werden kann, auf unrecht— 
mäßiger Weiſe erreicht werden ſoll. Davor möchte ich Sie aber 
warnen. Ich könnte Ihnen eine große Anzahl von Fällen mit— 
theilen, wo zum Beiſpiel in ganz kurzer Zeit ein Mehrverbrauch 
von hundert und einigen Gulden vorgeſchrieben wurde, und nach— 
dem Jahre vergangen find, ohne das die Beträge eincaſſiert 
wurden, jetzt auf einmal die Sache in Ordnung gefunden wird. 
Auch mir iſt es im vorigen Jahre geſchehen, dass ich für einen 


Waſſermehrverbrauch von mehr als 1200 hl im letzten Quartale 


bezahlen ſollte. Ich hätte eidlich durch Zeugen erweiſen können. 
daſs abſolut nicht mehr verbraucht wurde, und doch ſollte ich 
zwanzig und einige Gulden mehr bezahlen, und das iſt ſehr 
gefährlich. Da möchte ich mir erlauben, auf den § 12 zu verweiſen. 
Dieſer Paragraph enthält eine für jene Hausbeſitzer ſehr gefähr— 
liche Beſtimmung, welche bisher mit der Commune Streitigkeiten 
in Waſſerangelegenheiten hatten. Da heißt es nämlich: „Bis zu 
dieſem Tage ſind die bisher von der Gemeinde Wien vorge— 
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ſchriebenen Gebüren für den Waſſerbezug als Leiſtungen für 
Gemeindezwecke zu entrichten.“ 

Nun erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, dafs 
vielleicht vier bis fünf Jahre alte Streitigkeiten zwiſchen der Com— 
mune und den Hausbeſitzern ſchweben, die Gebüren konnten bisher 
nicht eingetrieben werden, weil die Commune gar nicht in der 
Lage iſt, ein rechtskräftiges Urtheil zu erlangen, nachdem auf 
Grund der bisherigen Waſſermeſſer kein Gericht bisher ein Urtheil 
gefällt hat. Wenn Sie aber das Geſetz in dieſer Form annehmen, 
jo würden Sie damit erreichen, dass viele Jahre alte und ungerechte 
Forderungen oder Verlangen der Commune bezahlt werden müfsten. 
Dann würde ein Sturm durch die ganze Bevölkerung gehen, denn 
das wäre keine Kleinigkeit, da faſt alle Hausbeſitzer daran betheiligt 
wären. Ich möchte Sie daher doch dringend bitten, dieſen Geſetz— 
entwurf abzulehnen oder ihn wenigſtens, wie Herr Dr. Lueger 
beantragt hat, an den Stadtrath zurückzuweiſen. 

Wenn Sie bedenken, dass der Hausbeſitzer, wenn Sie dieſen 
Geſetzentwurf annehmen, auch dann, wenn er feine Wohnungen 
leerſtehen hat, und auch wenn die Zinskreuzer nicht eingegangen 
ſind, ganz ungerechter Weiſe weiter bezahlen muſs; wenn Sie ferner 
bedenken, dass ſich die Commune in ganz unglaublicher Weiſe Rechte 
eigentlich Unrechte vindiciert und uſurpiert, dafs ſie das Unrecht 
zum Geſetz machen will, ſo müſſen Sie, beſonders die Herren aus 
dem I. und II. Wahlkörper, dieſen Geſetzentwurf entſchieden ab— 
lehnen. (Bravo!) 

Gem.-Rath Kaſpar: Ich habe zu erklären, dass ich im 
Principe mich dem Antrage anſchließen werde; gegen einige Härten 
jedoch, welche dieſer Entwurf enthält, möchte ich Einſprache erheben 
und werde ich mir ſpäter erlauben, diesbezüglich Anträge zu ſtellen, 
damit dieſe Härten aus dem Entwurfe eliminiert werden. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend:) Wenn Sie 
zu einzelnen Paragraphen Anträge zu ſtellen wünſchen, Herr Ge— 
meinderath, ſo würde ich bitten, das vielleicht in der Specialdebatte 
zu thun. 

Gem.⸗Nath Kaſpar (fortfahrend:) Ich habe aber auch noch im 
allgemeinen zu ſprechen. Nach den bereits hervorgehobenen Bedenken 
habe ich nur darauf hinzuweiſen, dass ich es höchſt ungerecht und 
unbillig finde, das man den Mehrverbrauch wohl ſich entſchädigen 
läſst, auf den Minderverbrauch aber gar keine Rückſicht nimmt. 
Ich finde darin in der That eine Unbilligkeit, und wenn das zur 
Annahme gelangen würde, müßste ich es wirklich ſehr bedauern, 
und würde dies auch unter den Steuerträgern, beziehungsweiſe 
Hauseigenthümern einen ſehr üblen Eindruck machen. Mir iſt im 
vorigen Sommer folgender Fall vorgekommen. In einem Hauſe, 
wo ſich achtzehn Parteien befinden, ſind in den Monaten Mai, 
Juni, Juli, Auguſt ungefähr ſechs der größten Parteien aus— 
gezogen, notabene aus Wohnungen, die mit Badeeinrichtungen 
verſehen ſind, und nichtsdeſtoweniger iſt uns ein Zahlungsauftrag 
für einen Mehrverbrauch zugekommen, der ein Quantum enthält, 
über das man geradezu ſtaunen muſs — mit einem Worte, es 
wurde allmonatlich immer ein Betrag von 20 fl. eingehoben. Das 
gab Veranlaſſung zur Aufnahme von Protokollen, welche an den 
Stadtrath giengen, der dann auch eine kleine Ermäßigung zuge 
ſtanden hat. Das, meine Herren, ſind Vexationen, die ich mir gar 
nicht ärger vorſtellen kann, ich glaube aber, daſs man dem ſehr 
leicht begegnen kann. Dass die Waſſermeſſer nicht verläſslich ſind, 
darüber will ich gar nicht ſprechen. Es iſt geradezu unbegreiflich, 
wie gerade in ſolchen Monaten, wo ſo viele Parteien vom Hauſe 
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abweſend waren, der Verbrauch ein fo ein enormer werden konnte. 
Man wird mir vielleicht einwenden, ja im Sommer wird gebadet ꝛc. 
Nein, meine Herren, es handelt ſich da um kleinere Parteien, die 
gewiſs in keiner Richtung einen ſo großen Conſum aufzuweiſen 
haben. Aber der Grund liegt wo anders. Ich habe mich bei 
dieſer Gelegenheit überzeugt, daſs der Normalbedarf nicht in allen 
Häuſern aufgenommen iſt; man hat mir einmal geſagt, ja Sie 
haben einen zu geringen Bedarf angemeldet. Ja, woher weiß denn 
ein Hausbeſitzer, wie viel eigentlich die Normalgebür per Kopf 
ausmacht? Darauf hat man keine Rückſicht genommen, und dem 
könnte man doch ſehr leicht begegnen; wenn eine Conferibierung 
eintreten könnte, dafs in jedem Haufe der Normalbedarf auszu— 
weiſen iſt, dann wäre dem ja leicht abgeholfen; dann würden wir 
gewiſs keinen Mehrverbrauch conſtatieren müſſen, wie im vor— 
liegenden Falle. Nun wende ich mich zum Minderbedarf. Es 
kommen Monate vor, wo die Waſſermeſſer factiſch einen Minder— 
bedarf aufweiſen. Der Bedarf wird monatweiſe vorgeſchrieben; 
gegen wen ſoll aber der Hauseigenthümer eigentlich einen Regreſs 
nehmen? Gegen die Parteien? Das iſt ja unmöglich, die würden 
ihn ganz entſchieden zurückweiſen. 

Ich glaube, es wäre ſehr leicht und ſehr gut, wenn mit 
Ausnahme ſolcher Fälle, wo vielleicht wirklich eine Verſchwendung 


eintritt, von dieſem Mehr- und Minderverbrauch abgeſeheu würde. 


Die lit. f des § 1 würde ich ganz zu eliminieren vorſchlagen. Es 
wird wohl nicht leicht ein Fall vorkommen, wo man mir viel— 
leicht einwenden könnte: Ja, wenn wir das thun, wird die Ver— 
ſchwendung eine ſo koloſſale werden. Daran glaube ich nicht! Wo 
ich hingekommen bin, ſehe ich, dafs man ſich an die Erſparung fo 
ziemlich gewöhnt hat. Die Befürchtung, die man hegt, dass 
dann die Verſchwendung eine univerſelle wird, iſt nicht richtig. 

Ich habe darauf hingewieſen, daſs der Vorgang und die 
Proceduren in der Verwaltung ungeheuer hemmend ſind. Wie viel 
Beamte müſſen daran arbeiten, was für Protokolle werden auf- 
genommen! Immer wird darauf hingewieſen, dafs wir eine geringe 
Anzahl von Beamten haben. Darauf mufs man ſehen! Schon ein— 
mal habe ich mir erlaubt, darauf hinzuweiſen, daßs in der Verwaltung 
darauf geſehen werden ſoll, dass kurz und bündig gearbeitet wird. 
Es wird bei uns zuviel geſchrieben. Mit dem einzigen, das ein— 
geführt iſt, daſs die Höflichkeitsformeln zu entfallen haben, hat 
man noch keine Reform in der Verwaltung eingeführt. 

Ich würde mir erlauben, den Antrag zu ſtellen, dafs der § 1, 
lit. f, wo es ſich um den Mehr- und Minderverbrauch handelt, 
eliminiert wird. Wenn dies aber nicht die Annahme finden ſollte, 
dann werde ich mir erlauben, einen Eventual-Antrag dahin zu 
ſtellen, daſs wenigſtens jährlich die Abrechnung zwiſchen dem Mehr— 
und Minderbrauch geſchieht, denn monatsweiſe geht es nicht an, 
da haben die Hausbeſitzer gar keinen Regreſs. Und überhaupt iſt 
es ja nicht fo arg beſtellt. Ich wäre wirklich neugierig auf den 
ſtatiſtiſchen Ausweis, wie viel Hausbeſitzer ſich bis jetzt geweigert 
haben, das Waſſer zu bezahlen. Jeder Einſichtsvolle mufs doch 
zu dem Reſultate kommen, dafs der große Aufwand, der für den 
Waſſerbezug beſteht, feine Bedeckung finden muss. Es kann ſich 
dieſer Nothwendigkeit kein Hauseigenthümer verſchließen. Aber das 
wäre unbillig, dass man vom Hauseigenthümer verlangt, den 
Mehrbezug aus ſeinem eigenen Sacke zu bezahlen. Er kann an 
die Partei nicht mehr herantreten und ſagen, ich habe einen 
Zahlungsauftrag bekommen über jo und fo viel. Ihr müfst mir 
ſo viel nachzahlen. Das geht gar nicht; das widerſtrebt ſeinem 
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Ehrgefühle. Den Schaden müjste er allein leiden, und wir dürfen 
nicht vergeſſen, daſs es nicht lauter große Hausbeſitzer gibt, 
ſondern auch ſo viele der kleinſten, die wirklich große Opfer bringen 
müſſen. In dieſer Richtung werde ich mir erlauben, einen dies— 
bezüglichen Antrag zu ſtellen. 

Was den Abſatz in Betreff der Executionsgebüren betrifft, ſo 
beſteht auch darin eine Härte. Aber nichtsdeſtoweniger muss es 
geſchehen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, dafs diesbezüglich irgendetwas 
geſchaffen werde und daſs der Commune das Recht zuſtehen mußs, 
für den Betrag aufzukommen. Ich hätte gerne geſehen, wenn ſich 
das hätte vermeiden laſſen; nachdem aber, wie ich bereits geſagt 
habe, jeder anſtändige Hausbeſitzer ſich deſſen bewusst iſt, dass er 
auch für den Bezug des Waſſers, der von der Commune mit 
einem großen Aufwande beſorgt wird, zahlen mufs, jo erkläre 
ich mich damit einverſtanden. Ich werde mir erlauben, in der 
Special⸗Debatte Anträge zu ſtellen. 

Gem.⸗RNath Dr. Nehansky (zur Geſchäfts⸗Ordnung): Ich 
beantrage mit Rückſicht auf die große Anzahl der vorgemerkten 
Redner Schluſs der Debatte. (Gem.-Rath Hawranek: 
Woher wiſſen Sie das?) Es ſteht jedem frei, die Liſte einzusehen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Herren, welche mit 
Schluſs der Debatte einverſtanden find, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Schlujs der Debatte iſt angenommen. 

Es ſind noch zum Worte vorgemerkt die Herren Gem.-Räthe 
Hipp, Roſenſtingl, Jedliéka, Weitnann, Grünbeck Joſef, 
Mareſch, Dr. Nechansky, Wünſch, Dr. Stern, Grünbeck 
Sebaſtian, Steiner, Hawranek, Ritt. v. Goldſchmidt, 


Schoderböck, K. J. Müller, Tagleicht, Brauneiß, Bärtl, 


Gregdrig, 
Dr. Lueger. 

Gem.-Nath Hipp: Sie werden mir wohl zugeben, dajs in 
den äußeren Bezirken die Häuſer ſehr ſtark bevölkert ſind, daher 
nach dieſem Vorſchlage die Hausherren die Bezahlung für ein 
großes Waſſerquantum treffen würde. In Wirklichkeit iſt aber 
der Verbrauch ein ſehr minimaler, nachdem die Bewohner der 
Häuſer größtentheils in den inneren Bezirken in Arbeit ſtehen und 
ſich tagsüber gar nicht zu Hauſe befinden. Eine derartige Ein— 
ſchätzung würde den Hausherrn koloſſal ſchädigen. Unſere Parteien 
ſind andererſeits auch nicht in der angenehmen Lage, Badezimmer 
zu beſitzen, ſie brauchen auch kein Hochquellenwaſſer um Mineral— 
wäſſer, Siphons ꝛc. kalt zu erhalten, wie dies in den inneren 
Bezirken geſchieht, wo für dieſen Zweck ein rieſiges Waſſerquantum 
verſchwendet wird. Es würde ſich daher empfehlen, auf den 
Vorſchlag einzugehen, der von unſerer Seite, von Herrn Dr. 
Lueger gemacht wurde, nämlich, nur jenes Waſſerquantum zu 
bezahlen, welches wirklich verbraucht wird. Das iſt ſchon deshalb 
begründet, weil eben verlangt wird, es müſſe auch das nicht ver— 
brauchte Waſſerquantum bezahlt werden; für das bezahlte Mehr— 
quantum erhält aber der Hausherr keine Entſchädigung, obwohl 
er für das Eingeſchätzte Zahlung leiſtet. 

Das wird zur Folge haben, dass in unſeren Bezirken, wo 
die Hausherren meiſtens mit Monatsparteien es zu thun haben, 
eine größere Anzahl derſelben um ihre Gebäude kommen werden. 

Ich möchte Ihnen daher empfehlen, auf den Antrag, welcher 
von unſerer Seite geſtellt wird, einzugehen und die Zurückleitung 
dieſer ganzen Vorlage an den Stadtrath und die Abänderung in 
unſerem Sinne vorzunehmen. 


Schlögl, Schlechter, Purſcht, Gfrorner, 
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Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich bin heute in einer gewiſſen 
Verlegenheit. Sie wiſſen, daſs Waſſerleitungs-Angelegenheiten etwas 
ſind, wobei ich mit Leib und Seele bin und wo ich auch gern 
im poſitiven Sinne mitwirke. Heute bin ich aber leider nicht in 
der Lage, im poſitiven Sinne mitzuwirken. 

Ich mußs mich auch gegen den Referenten- Antrag aus— 
ſprechen. (Bravo! links.) Ich hätte erwartet, daſs die verſchiedenen 
Klagen, welche im Laufe der 18 Jahre laut geworden ſind, endlich 
doch auch einmal Berückſichtigung finden und dass man verſchiedene 


Einführungen, die damals gewiſs Rechtfertigung finden konnten, 


wo man noch nicht ganz genau wusste, wie ſich die Verhältniſſe 
bezüglich des Waſſerbedarfes und der Waſſerabnahme geſtalten 
werden, abgeändert werden. Sie wiſſen, urſprünglich wurden 341 
per Kopf beſtimmt, ſogar 25 Eimer als Minimalquantum für 


jedes Haus. Der Gemeinderath hat eingeſehen, daſs man da zu 


hoch gegangen iſt, und — ich glaube, im Jahre 1886 oder früher 
ſchon wurden die 25 Eimer auf 10 Eimer vermindert und auch die 
341 auf 251. 

Ich kämpfe ſeit 18 Jahren in Wort und Schrift und mancher, 
der mein Weſen verfolgt hat, hat davon Kenntnis bekommen und 
es macht mir immer wieder Muth, wenn ich alle ſechs oder ſieben Jahre 
einen Schritt nach vorwärts ſehe. Ich habe im Jahre 1877 oder 
1878 über die Sache geſchrieben und damals 25 gegenüber den 
341 vertheidigt. Ich bin damals verhöhnt worden, verhöhnt! Ich 


habe aber nach ſechs oder ſieben Jahren die Befriedigung gehabt, zun 
| Ich finde da 11.923 Parteien, die Waſſer abnehmen, und unter 
höhnt hat, auserſehen hat, hier im Gemeinderath die von mir 


ſehen, dafs das Schickſal gerade denjenigen, der mich damals ver— 


propagierten 251 zu vertreten, — das freut einen, wenn man 


manchmal zaghaft wird; wenn man ſich aber dann erinnert, dafs 


manches ſchrittweiſe beſſer geworden iſt, jo kann man hoffen, dass 


in weiteren 18 Jahren die Waſſerleitung endlich ſo organiſiert 


ſein wird, wie ſie recht gut ſchon vor 10 Jahren hätte organiſiert 
ſein können. 

Ich hoffe, daſs wir im nächſten Jahrhundert wenigſtens 
unſere Waſſerleitung ſo organiſiert haben werden, wie vor 30 
oder 40 Jahren ſchon dieſe Inſtitute in Deutſchland und auch in 
Oſterreich organiſiert worden ſind. Früher hoffe ich das nicht. 
Aber ich ſchweife ab. 

Ich ſage, wenn wir etwas Neues machen, ſo müſſen wir uns 
vor allem anderen auf den kaufmänniſchen Standpunkt ſtellen. Ich 
laſſe alle Humanität gelten; aber das mufs auf das richtige Conto 
kommen; ſchenken Sie Waſſer her, wo Sie glauben, daßs es recht 
iſt, und wem Sie wollen. Aber das Waſſer, das Sie verkaufen, 
iſt und bleibt eine Ware und muss als Ware behandelt werden. 
Aber von einer Ware muss man vor allem wiſſen, was ſie koſtet. 
Intereſſant iſt, daſs es auf der ganzen Welt keinen Menſchen gibt, 
der weiß, was das Wiener Waſſer koſtet. Nur unſer Herrgott 
weiß es, ſonſt niemand. Es iſt auch nicht möglich, das zu be— 
rechnen. Denn die Verwaltung iſt fo compliciert, dafs man den 
einzelnen Beamten oder feine Thätigkeit nicht calculieren kann. 
Es iſt dies unmöglich, weil wir das nicht haben, was alle anderen 
Städte in Deutſchland, England und Frankreich haben, weil wir 
keine Waſſerwerksverwaltung haben. Dieſe Verwaltung iſt vielmehr 


auf alle möglichen Amter vertheilt. Die Beamten arbeiten ſo und 


ſo viel Stunden, Tage oder Wochen etwas anderes, dann wieder 
für die Waſſerleitung. Das läſst ſich alſo nicht calculieren. Wenn 
wir wiſſen wollen, was die Handlungsunkoſten betragen, wie wir 
Kaufleute jagen, fo geht das nur fo, dafs man eine Waſſerwerks— 
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verwaltung nach dem Muſter oder nach den hundert Muſtern 
anderer Waſſerwerksverwaltungen ſchafft, alſo nichts Neues, Origi— 
nelles, ſondern etwas ſehr altes, daſs man eine ſolche Waſſerwerks— 
verwaltung auch in Wien endlich einmal ſchafft. Aber ich denke, 
im nächſten Jahrhundert wird dies geſchehen, in dieſem Jahrhundert 
rechne ich nicht mehr darauf; der Widerſtand iſt zu groß. Ich 
will auf dieſes Capitel nicht weiter eingehen, was aber den Preis 
anbelangt, ſo kann man ihn ja beiläufig calculieren. Es iſt bei 
uns merkwürdig, dafs das Waſſer ſo berechnet wird, wie früher 
ſchon geſagt wurde, nämlich nach dem Normale, ob es einer braucht 
oder nicht. Es ließe ſich allerdings hiefür manches anführen. Ich 
bin zwar nicht damit einverſtanden, aber man hat damals ein 


Minimal-⸗Waſſerquantum feſtgeſetzt, weil man, wie ich glaube, 


nicht mit Unrecht befürchtete, das viele Hausherren die Parteien 
geradezu drangſalieren würden, wenn man ihnen nicht gebietet, 
dafs mindeſtens fo viel Waſſer verbraucht werden ſoll. 

Das war alſo eine Maßregel, die man nicht ſo ohneweiters 
abweiſen kann. Aber, meine Herren, jetzt haben wir Ziffern, Er— 
fahrungen, und jetzt können wir auf dieſe Ziffern, dieſe Erfahrungen 
hin vielleicht die Sache in dem Sinne regulieren, dass wenigſtens 
die allergrößten Härten verſchwinden. Sehen Sie, ich habe hier 
unter meinen Papieren einen Ausweis gefunden, der ſehr intereſſant 
iſt. Allerdings iſt er aus dem Jahre 1891; natürlich dieſe Sachen 
laſſen ſich nicht ſo raſch machen, aber es iſt eine ſehr ſchöne 
ſtatiſtiſche Tabelle, die ich heuer einmal zugeſchickt bekommen habe. 


dieſen 11.923 Parteien ſind nicht weniger als 11.852, welche 
weniger als das angemeldete Quantum gebraucht haben, und nur 
71 Parteien haben mehr gebraucht als 25 Liter! Ich habe das 
ſchon einmal im Vorjahre erwähnt und damals gejagt, dass 83 bis 
84 Percent Häuſer weniger brauchen, als angemeldet wurde, und 
nur circa 17 Percent brauchen mehr. 

Hier iſt das nun wieder nachgewieſen, und ſo iſt es auch in 
allen Tabellen aus den früheren Jahren. Es iſt auch intereſſaut, 
dafs nicht nur dieſe Ziffern ziemlich conſtant bleiben, ſondern 
dass auch die Bezirke, ja ſogar die Häuſer, welche mehr brauchen, 
ziemlich dieſelben ſind, natürlich in der Regel Häuſer, die mit 
allen möglichen modernen Einrichtungen, Bäder ꝛc. verſehen ſind. 

Nun iſt es aber doch auch wichtig, — und ich bitte, ſich 
das zu merken, — dafs die Anzahl der Häuſer, welche mehr Waſſer 
verbrauchen, verhältnismäßig ſehr gering iſt. Ich werde gleich 
darauf zurückkommen, warum ich darauf Wert lege. 

Herr Dr. Lueger hat einen Antrag geſtellt, der mir ſehr 
ſympathiſch iſt, man ſolle nämlich das Quantum berechnen, das 
gebraucht wird. 

Es iſt das nämlich das Natürlichſte, aber er hat dann ſpäter 
etwas von Mehrverbrauch geſagt, damit bin ich nicht einverſtanden; 
ich könnte mich damit höchſtens einverſtanden erklären, wenn man 
dieſes limito herabſetzt, das auch eine Eigenthümlichkeit der Wiener 
Waſſerverſorgung iſt, dafs es nämlich heißt, Du musst 25 1 zahlen, 
und brauchſt Du fie nicht, fo musst Du fie doch zahlen; thu' damit, 
was Du willſt! (Rufe links: So iſt es!) Damit hat man natürlich 
die Waſſerverſchwendung groß gezogen, ich ſpreche das aus Er— 
fahrung, denn ich war lange genug dabei. Die Leute haben einfach 
gejagt: „Sparen Soll ich? Ich mufs ja fo zahlen, fällt mir nicht 
ein. Ich laſſe das Waſſer rinnen.“ Natürlich hat man die Grenze 


des Rinnenlaſſens nicht gefunden, man läßt eben rinnen und das 


iſt dann in Wien zur Gewohnheit geworden; im Winter läſst 
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gebür einzubeziehen. Früher muſste die Betriebsgebür ſeparat fein, 
damit ja in den Büchern um eine Columne mehr iſt, damit die 
ſo habe ich nichts davon, alſo laſſe ich es rinnen! Es iſt das Beamten noch einmal ſoviel zu ſchreiben haben, als wenn es ein— 
zwar nicht ſehr menſchenfreundlich und liebenswürdig, aber es iſt gerechnet wäre, als ob es nicht gleichgiltig wäre, ob das Waſſer 
einmal fo, und damit mus man rechnen. | 3 fl. koſtet oder 2 fl. 50 kr. und 50 kr. Betriebsgebür, was ja 


Was aber nun dieſen Mehrverbrauch betrifft, fo möchte ich auch 3 fl. macht. Aber es mufs ſeparat in eine Columne einge— 
mich nicht dafür ausſprechen. Ich hätte da eine andere Idee, ich tragen werden. Schließlich, wenn man nun jagen. wollte, wir 
möchte das Minimalquantum herabſetzen. Ich möchte es auf die wollen wiſſen, was der Betrieb koſtet, ja, meine Herren, aus dem, 
Ziffer ſetzen, die mir begründet erſcheint laut dieſer ämtlichen was man einnimmt, erfährt man das nicht, was der Betrieb 
Berichte, die ich ſeit Jahren ſammle und die eine große Continuität koſtet. Man mufs calculieren, was die Leute koſten und das können 
aufweiſen. wir wieder nicht calculieren. Das hat keinen Sinn und es iſt 

Ich möchte heute beantragen, ſo wie ich es vor 18 Jahren geſcheiter, ich ſage, der Hektoliter koſtet mich laut Baukoſten, 
angeregt habe — nämlich durch die Vermittlung eines einfluſs- Jinſen u. ſ. w. 2 fl. 50 kr., die Betriebskoſten betragen 50 kr., 
reichen Gemeinderathes, den ich damals bearbeitet habe, iſt es im Waſſermeſſer 50 kr., macht zuſammen 3 fl. 50 kr.; fertig! Warum 
Gemeinderathe beantragt worden — daſs von den damaligen 34 1 das nicht in einer Summe? Nun, damit drei Columnen ſind, damit 
auf 25 herabgegangen werde, obwohl ich mir ſelbſt damals mehr geſchrieben werden muss, zu ſonſt gar keinem Zwecke. Iſt 
geſagt habe: es iſt ein Zugeſtändnis, ich würde 20 beantragen. das logiſch, daſs man für einen Waſſermeſſer, der für 6 hl arbeitet, 
| gerade jo viel zahlen muss, als für einen Waſſermeſſer, der für 
40 hl arbeitet? Iſt das logiſch? Mau beklagt ſich über die Gas— 
geſellſchaft. Wir ſind ja viel, viel unbeſcheidener als die Gas— 
geſellſchaft. Ich habe in meiner Fabrik einen Gasmeſſer, der einem 
anderthalbzölligen Waſſermeſſer entſpricht. Dafür müfste ich bei 
der Commune Wien 15 fl. zahlen, bei der Gasgeſellſchaft zahle 
ich 2 fl. 28 kr. und das iſt die unbeſcheidene, abſcheuliche Gas— 
geſellſchaft. Die verlangt ſechsmal weniger als die Commune. Die 
geſetzt werde. Ich werde es auch näher begründen. Waſſermeſſer haben im Anfang 38, 42 und 4 fl. gekoſtet. Darnach 

Ich glaube, dajs wir damit nicht nur logiſch vorgehen, ſondern Be: . Je ei N R Dale a un 

393 | N l 23 fl. Die Gebüren ſind aber dieſelben geblieben. Wir zahlen 
uc ger e e en EL DEN ee e 5 fl., in vier Jahren iſt der Waſſermeſſer abgezahlt. Das iſt denn 
Häuſern, welche nur einen Ausfluſs im Hofe haben, am wenigſten = 


. ö . g doch eine etwas hohe Amortiſationsquote. Aber laſſen wir das! 
Waſſer gebraucht wird, daſs da nur 10 bis 121 gebraucht werden. Ich glaube, logischer iſt es, wenn wir Folgendes ſagen: der 


15 it en oo 3 nn 2 10 Di 5 Waſſermeſſer, der 10.000 Touren macht, nützt ſich geſchwinder ab 
N A N 1 ene 1 e als der, der nur 5000 Touren macht. Das iſt klar und auch dem 
iſt Thatſache, daſs dort, wo die Muſcheln in den Wohnungen „,. V f „„ g 5 
3 ger ‚ | Nichttechnifer verſtändlich. Folglich muſs ich für die Abnützung im 
find, ſchon 20 bis 25 ! gebraucht werden, und das endlich bei | _ 2 m 

en eriten Falle mehr bekommen, als wenn er 5000 Touren macht. 
den Häuſern, wo zwei bis drei Cloſets, Dienſtbotencloſet, Spring— „ 5 3 
= Biber e Nothanben in die Lin i ürts geht Man rechnet es daher einfach in den Verbrauch hinein und ſagt: 
CVVVCFCCC EN ONTBIRESS GEN das Waſſer koſtet jo viel. Was geht den anderen mein Betrieb und 


man es rinnen, damit es nicht einfriert, im Sommer, damit es 
friſch bleibt, aber rinnen läſst man es, und ſagt, wenn ich ſpare, 


Aber meine Erfahrungen waren noch viel zu kurz einerſeits 
und der Widerſtand, den ich fürchten musste, zu groß andererſeits 
und ich dachte mir: Haſt du nur einmal das Minimalquantum 
auf ½ b! herunten, geht es vielleicht ſpäter noch weiter herunter. 
Heute getraue ich mich das zu thun, und zwar hier auf Grund 
dieſes ämtlichen Documentes, welches nicht gerade von einem Jahre 
eine ſolche Ziffer bringt, ſondern von einer Reihe von Jahren 
und ich beantrage, daſs das Minimalquantum auf 201 herab— 


. Nun, meine Herren, wenn wir den Waſſerpreis erhöhen — meine Waſſermeſſer an, was die koſten? So viel koſtet es. Man 
erhöht muſs er werden, es mag noch jo unpopulär ſein, ich werde könnte ja auch noch andere Gebüren extra rechnen. 
darauf noch zurückkommen, wir dürfen uns nicht ſelbſt weiter zum In erſter Linie möchte ich wünſchen, dafs eine Ziffer genannt 
Narren halten. Das geht nicht = wenn Sie zuſtimmen, daßs der wird, in der alles enthalten iſt. Damit iſt die Sache viel gerechter 
Einheitspreis erhöht werde einerſeits, und dieſes Minimalquantum gemacht. Wenn heute jemand 6h! hat — weniger bekommt er 


herabmindern andererſeits, ſo treffen Sie nur diejenigen, die ſchon nicht — fo koſtet das Waſſer 3 fl. 83 kr. Wenn er 20 hl hat, 
in beſſerer Situation ſind, die gewiſſe Annehmlichkeiten in ihren koſtet es 3 fl. 25 kr. Das iſt ein gewaltiger Unterſchied und wenn 
Wohnungen haben wollen, und denen ſchadet es wahrhaftig nicht, er noch höher hinaufgeht, kommt man zu 3 fl. 1 kr. Wir dürfen 
wenn ſie um ein paar Gulden im Laufe eines Jahres mehr zahlen. hier aber nicht ſagen, je höher die Nachfrage, deſto billiger der 

Ich ſpreche da nicht von einem ſocialiſtiſchen Standpunkte, Preis. Das dürfen wir beim Waſſer nicht thun. Wir haben hier 
ſondern ganz einfach von dem Standpunkte: Was es wiegt, das vielmehr Urſache, denjenigen nicht zu lieben, der ſehr ſtark nach— 


hat's. frägt, ſondern wir müſſen in erſter Linie auf die große Maſſe 
Ich habe mir da z. B. eine Ziffer aufgeſtellt, die auf das Rückſicht nehmen. Ich will noch einige Ziffern nennen. 
zweite reflectiert. Ich habe geſagt, wir haben nicht nur die Eigen— Von den 11.900 Waſſerbezugsberechtigten ſind 11.072, welche 


thümlichkeit, daſs mehr Waſſer bezahlt werden muſs, wenn wir | unter 50 hl nehmen; es find nur mehr 632, welche 50 bis 100 hl 
auch weniger haben, ſondern unſer Waſſer hat auch die Eigenthüm⸗ und nur mehr 210, die über 100 hl nehmen. Ich führe dieſe 
lichkeit, daßs es beinahe in jedem Haufe etwas anderes koſtet. Das Ziffern deshalb vor, weil ich darthun möchte, daßs wir auf alle 
macht eben der Waſſermeſſer. jene Häuſer mehr Rückſicht nehmen müſſen, die in den minderen 

Es iſt merkwürdig, ich habe mit verſchiedenen Leuten geſprochen, Quanten ſind, in denen alſo beiläufig 40 bis 70 Menſchen wohnen. 
mit einflufsreichen Leuten. Es iſt nicht möglich, dieſe Wafferineffer- Auf dieſe Verhältniſſe, welche die normalen find, ſollte man billig 


gebür auszumerzen. Jetzt wenigſtens geht man daran, die Betriebs- | Rückſicht nehmen. 
3 
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Heute koſtet durchſchnittlich der einzelne Hektoliter, ſoweit man 
dies berechnen kann, 0:99 kr. (Gem.⸗Rath Wünſch: Pro Jahr!) 
Nein, der Hektoliter! Sehen Sie, das iſt auch etwas Inkereſſantes, 
dass wir immer dieſes „pro Jahr“ haben. Kein Menſch kennt ſich 
aus und weiß, was ſo ein Hektoliter Waſſer koſtet. Wenn ich 
jemandem ſage: bei uns koſten 1001 Waſſer 1 kr., fo weiß er, 
was es koſtet, und er wird ſagen: Iſt das Waſſer billig! Das iſt 
ja 10, 20 kr. wert! 1001 dieſes wunderbaren Waſſers koſten 
nur 1 kr.! Das weiß in Wien kein Menſch. Sie hören immer 
von 2 fl. 50 kr., 3 fl., von Betriebsgebüren, pro Jahr u. ſ. f. 
und jeder ſagt: theuer iſt's! 0˙99 kr. koſtet es — beiläufig natürlich; 
ich habe Ihnen ja geſagt, genau kann man es nicht rechnen, auf 
ein paar hundertſtel Kreuzer wird es ſtimmen. 

Was der Stadtrath beantragt, würde die Ziffer etwas ver— 
ändern, wenn man nämlich bis zum Maximum gienge. Dieſe Frage 
mufs ich ja offen laſſen. Aber nehmen wir an, der Stadtrath gienge 
bis zum Maximum und der Gemeinderath würde das beſchließen, 
dann würde dieſer Hektoliter 124 kr. koſten. 

Wenn wir uns einen ſolchen Hektoliter Waſſer vorſtellen und 
daneben 1 ½ kr., jo hat wohl niemand Urſache zu jagen, dass das 
theuer iſt. Das zu ſagen, wäre geradezu eine Todſünde; denn es 
iſt ja Thatſache, dass uns dieſer Hektoliter Waſſer nicht 1 ¼ kr., 
ſondern thatſächlich mehr koſtet. Das iſt eine Thatſache, die ſich 
nicht aus der Welt ſchaffen läſst, und wir halten uns nur ſelbſt 
zum Narren, wenn wir immer erſchrecken, wenn es heißt, das 
Waſſer ſoll theuerer werden. Ja, meine Herren, wenn es bei 
einem Kaufmanne ſchief geht, ſo ſperrt er zu und gleicht aus, die 
Commune Wien kann das nicht thun. Die Commune mußs die 
Löcher, wo ſie entſtehen, verſtopfen. Nun, meine Herren, bei der 
Waſſerleitung iſt ein curios großes Loch! 

Wenn Sie berückſichtigen, dass die Anlehensgelder, die zum 
Baue der Waſſerleitung nothwendig waren, zum Theile in Gold 
begeben worden ſind, zum Theile ſehr unter pari, ſo werden Sie 
doch wiſſen, daſs ſich die Verzinſung auf 6, 6 / und 6 ½ Percent 
erſtreckte (Widerſpruch rechts) — ich bitte, ganz gewiſs; beim Gold⸗ 
anlehen mit dem Agio — ich habe es genau ausgerechnet; bei der 
Goldanleihe iſt die Verzinſung 6½ Percent und unter 6 Percent 
geht gar keine. Wenn Sie das in Rechnung ziehen, wenn Sie 
ferner zu den 372.000 fl., die der Betrieb nach dieſem Ausweiſe 
hier koſtet — in Wirklichkeit koſtet er etwa 420.000 fl. — 
noch die Amortiſation ꝛc. dazurechnen, und wenn Sie das der 
Ziffer gegenüberſtellen, die ſich uns aus den Einnahmen in der 
Höhe von circa 1,400.000 fl. ergibt — ich weiß es nicht genau, 
aber die Ziffer iſt beiläufig richtig — ſo bringe ich eine ganz 
fürchterliche Ziffer heraus, die für mich ein gewaltiges Deftcit iſt. 
Man kann das anders benennen — aber mir geht es ab; mir geht 
hier mehr als eine halbe Million, das iſt circa 700.000 fl. ab; 
und dieſes Geld mus irgendwie gedeckt werden. Nun, meine 
Herren, warum ſoll das Kind nicht beim rechten Namen genannt 
werden? Warum ſollen wir nicht der Bevölkerung von Wien ſagen: 
„Leutchen, uns koſtet der Hektoliter Waſſer — jagen wir — 1¼ 
oder 1½ kr., zahlt uns dafür auch dieſe 1 ½ kr., die es uns 
koſtet!“ 

Ich bin überzeugt, darüber kann ſich niemand aufhalten. Ich 
bitte Sie, rechnen Sie, wie viel ein armer Arbeiter braucht. (Rufe 
rechts: Er braucht überhaupt nicht mehr!) Natürlich nicht mehr, 
er wird auch nicht mehr zahlen, weil ich das Quantum ja er⸗ 
mäßige. Dieſe Leute werden ja nicht getroffen. Ich habe übrigens 
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feine Ziffer ausgeſprochen, ich habe nur von Stadtraths- Ziffern 
geſprochen. Ich geniere mich gar nicht, ich würde folgenden Antrag 
ſtellen. 

Wir rechnen nicht Hektoliter pro Jahr, ſondern würde ſagen: 
Hektoliter. Der Mann kommt und ſchreibt 426 hl, macht 426 kr. 
oder 1200 und ſo viel Heller; das nächſtemal kommt der Mann 
und rechnet 700 hl oder 200 hl, das koſtet 700 kr., reſpective 
200 kr. Da brauchen wir keine jährliche Verrechnung, das iſt nicht 
nothwendig, weil ſich die Geſchichte von ſelbſt ausgleicht. (Gem. 
Rath Dr. Lueger: Das will ich ja!) Ja, aber keine jährliche 
Verrechnung. Das kann ſo verrechnet werden wie beim Gas ver— 
rechnet wird. Aber ein Minimalquantum will ich doch vorſchlagen, 
weniger wegen der Verrechnung, ſondern erſtens, um dieſen gewiſſen 
ſanitären Anforderungen gerecht zu werden und um zu ſagen: „Haus— 
herr, du muſst den Leuten Waſſer geben, das tragen wir als 
Commune dir auf. Es iſt nicht gleichgiltig, ob du den Leuten 
5 1 oder mehr giebſt.“ Aber das Quantum möchte ich, dieſen 
factiſchen Verhältniſſen entſprechend, auf 20 1 herabmindern und 
dadurch wieder ausgleichen, was durch die Erhöhung des Preiſes 
herauskommt, weil gerade dort die Ausgleichung erfolgt. Nach 
dem Stadtraths-Antrage würde die Marimalziffer 29 fl., und nach 
meinem Antrage bei 3 Hellern 21 fl. 90 kr. ausmachen. 


Alſo bei dieſen niederen Häuſern wäre es ſogar etwas weniger. 
Bei den höheren würde die Ziffer aufwärts ſpringen in einer ſehr 
ſcharfen Curve, und ich glaube, es würden diejenigen, die höhere 
Bedürfniſſe haben, entſprechend mehr bezahlen. Sie ſollen nicht 
höher bezahlen, aber mehr bezahlen ſollen ſie. Sie ſollen zahlen, 
was ſie haben und die anderen auch. Darin liegt keine Feind— 
ſeligkeit gegen den Reicheren oder gegen einen Menſchen, der mehr 
Bedürfniſſe hat, ſondern es iſt das ganz kaufmänniſch. Die 20 1 
möchte ich aus dem Grunde vorſchlagen, damit man, wenn der 
Waſſermeſſer nicht geht — und das kommt beim beſten Inſtrumente 
vor — ſagen kann, es gelte dieſes Minimalmaß. In Häuſern, 
wo der Waſſermeſſer während eines Quartals geſtanden, wird dieſe 
Ziffer als Verbrauch angeſehen. Bis zum nächſten Quartale geht 
der Waſſermeſſer wieder. 


Ich möchte bei dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, dass es 
mir nicht ganz richtig erſcheint, einfach zu ſagen, das Aichamt oder 
der ſtädtiſche Beamte ſoll den Waſſermeſſer prüfen. Ich ſage Ihnen 
offen, unſere Probierſtation iſt ganz modern eingerichtet. Das 
Aichamt beſitzt keine ſolche Station. Es beſitzt auch nicht die Beamten, 
die befähigt wären, die Waſſermeſſer zu prüfen, wie es unſere 
Beamten thun. 


Aber es iſt einmal ein k. k. Aichamt und wir ſind die Commune 
Wien, nicht als Behörde, ſondern als Waſſerverkäufer, und wir als 
Waſſerverkäufer, glaube ich, dürfen uns in dieſem Falle nicht mit 
beeideten Beamten der anderen Partei gegenüberſtellen, ſondern wir 
müſſen es einem dritten überlaſſen, ob wir von demſelben ſo oder ſo 
denken, die Waſſermeſſer zu prüfen. Das Aichamt hat, wie ich ſagte, 
keine ſo modernen Einrichtungen wie wir, das iſt aber eine Sache. 
Wir können nicht unſere Beamten den Parteien gegenüber gleich— 
zeitig als Richter hinſtellen. Ich bin kein Juriſt, ich verſtehe das 
nicht, ich habe vor dem Eide allen Reſpect, ich habe vor den 
Beamten ſpeciell einen ganz beſonderen Reſpect, ich kenne die Leute, 
fie find ehrlich und tüchtig und ich würde wünſchen, dass das 
Aichamt ſolche Leute hätte, wenn es Waſſermeſſer zu aichen gibt. 
Aber ich glaube, es geht nicht an, dafs die Commune Wien 


X 


— NL A NN — — 


irgendeinen beeideten Beamten als Richter in ihrer eigenen Sache 
hinſtellt. Darüber laſſe ich die Juriſten reden. 

Auch was früher gejagt wurde, dass die Commune hier mehr 
weniger als Behörde auftritt und nicht ſo ſehr als Waſſerverkäufer, 
iſt mir auch nicht ſympathiſch; aber, unter uns geſagt, der heutige 
Zuſtand mußs fo ſchnell als möglich entfernt werden; das, was 
vorliegt, iſt wenigſtens etwas Geſetzliches; ob der Landtag oder 
der Reichsrath das Recht hat, ſo etwas zu beſchließen, geht mich 
nichts an, aber ſchauen wir ſo raſch als möglich einen geſetzmäßigen 
Zuſtand herzuſtellen, denn ich kenne kein Landes- und kein Reichs- 
geſetz, welches die Commune ermächtigt, die Waſſergebüren aus 
dem Waſſerbüchel heraus- und in den Steuerbogen hineinzuſchreiben. 
Ein ſolches Geſetz kenne ich nicht, die juriſtiſche Seite der Frage 
iſt mir eine fremde Sache, aber ich glaube, es iſt die höchſte Zeit, 
daſs wir dieſem Zuſtande am Ende machen, damit ſchließe ich. 
(Beifall.) 

Gem.-RNath Värtl (zur Geſchäftsordnung): Es iſt 8 Uhr; 
ich beantrage Schluss der Sitzung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt noch eine große Anzahl 
Redner eingetragen. (Rufe links: Die können übermorgen ſprechen!) 
Sollte die Verſammlung den ausgeſprochenen Wunſch theilen, werde 
ich demſelben ſofort Folge leiſten. Die Herren, welche für den 
Schluss der Sitzung find, wollen ſich erheben. (Geſchieht. — Nach 
Auszählung des Hauſes:) Es ſind 24 Herren dafür; es iſt die 
Minorität, der Antrag iſt abgelehnt. 

Herr Gem.⸗Rath Jedliéôka hat das Wort. 

Gem.-Nath Zedliéka: Ich verzichte auf das Wort. 

Gem.-⸗RNath Weitmann: Nach den Ausführungen des 
unmittelbaren Herrn Vorredners bleibt mir nur wenig zu jagen. 
Ich bin ſelbſtverſtändlich nicht dafür, daſs, wie es bisher Modus 
war, man das Waſſerquantum anmelden und jedes Quantum, 
das angemeldet wird, auch bezahlen mußs, dagegen, wenn ein 
Wenigerverbrauch entſtanden iſt, eine Rückgabe nicht ſtattfindet. 
Dadurch hat die Commune tauſende und tauſende ungerechte 
Gulden eingenommen. Wenn man auf dem geſchäftlichen Stand- 
punkte ſteht, ſoll ſich die Commune eigentlich ſchämen, weil ſie 
thatſächlich das Waſſer zweimal verkauft hat. . . . (Unruhe links. 
Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Das iſt keine Gemeinderaths-Ver— 
ſammlung, der Saal iſt ganz leer; Gem.-Rath Stehlik: Das 
iſt ein Scandal, es müſſen doch 92 anweſend ſein.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, nicht durch 
Zurufe die Verſammlung zu ſtören. Es iſt jetzt in dieſem Augen— 
blicke nicht nothwendig, dafs 92 anweſend find. Ich werde mich 
übrigens bemühen, die Verſammlung etwas beſſer beſucht zu ge— 
ſtalten. Ich bitte alſo, fortzufahren. 

Gem.-Nath Weitmann (fortfahrend): Durch die Anmeldung 
des Waſſers und durch die Abrechnung per Quartal entſteht eine 
derartige Ungerechtigkeit, dafs manche in empfindlicher Weiſe ge— 
ſchädigt werden. Ich will nur ein Geſchäft herausgreifen, und das 
find die Badhausbeſitzer. Ein Badhausbeſitzer mufs im vorhinein 
das Waſſer anmelden. Nun müfste er ein guter Wetterprophet 
fein, wen er im vorhinein wiſſen würde oder wiſſen könnte, wie 
das zukünftige Quartal ſich geſtaltet, es kann ja im erſten Quartale 
des Badejahres ein günſtiges Wetter ſein, wo er ein bedeutendes 
Quantum mehr braucht, dagegen im zweiten Quartale eine kühle 
Witterung eintritt, wo er bedeutend weniger braucht. 

Es iſt ihm alſo unmöglich, das Waſſerquantum, das er braucht, 
im vorhinein zu wiſſen. Hat er ein Quantum angemeldet, ſo 
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mußs er es bezahlen. Ich will einen Fall anführen, wo ein Bad— 
hausbeſitzer im I. Quartale um 240 fl. Mehrverbrauch bezahlen 
muſste; im II. Quartale hat er um bedeutendes weniger ver— 
braucht, als er angemeldet hat, jedoch dieſelben ebenfalls bezahlen 
müſſen. Darin liegt denn doch eine große Ungerechtigkeit. Hier 
von einer ſoliden Geſchäftsbaſis zu ſprechen, iſt nicht möglich; 
denn das iſt eine ungerechte Einhebung, etwas von jemandem be— 
zahlen zu laſſen, was er nicht gebraucht hat. 

Thatſächlich wird unter den heutigen Einhebungsmodalitäten 
das Waſſer zweimal verkauft, denn derjenige, der das Waſſer 
nicht braucht und einen Minderbedarf hat, muss es bezahlen, und 
der Betreffende, der mehr gebraucht hat, mufs zahlen, und für das 
Waſſer, das der andere nicht gebraucht hat, muſs er um 2 kr. — 
gewiſſermaßen eine Strafgebür — mehr zahlen, als er gebraucht 
hat. Wenn ein Geſchäftsmann eine Ware zweimal verkauft, iſt 
er ein Schwindler; die Commune Wien würdigt ſich da herab und 
reiht ſich da ſo ziemlich an. (Unruhe.) Das iſt ſo. Nach meinen 
Begriffen iſt das die höchſte Ungerechtigkeit. Nothwendig iſt nur, 
daſs das, was wirklich verbraucht wird, bezahlt wird. Die engliſche 
Gasgeſellſchaft gilt gewiss als keine beſonders beliebte und belobte 
Geſellſchaft und hat keineswegs coulante Bedingungen, ſie iſt aber 
noch immer viel coulanter als die Commune mit den Waſſer⸗ 
bezugsgebüren. 

Bezüglich der Waſſermeſſer ſind wir weit zurück, da ſtehen 
wir viel tiefer mit unſeren heutigen Beſtimmungen als die Gas⸗ 
geſellſchaft. Ich ſchließe mich daher den Anträgen unſeres ver— 
ehrten Führers und des unmittelbaren Herrn Vorredners an. 

Gem.-Nath Joſef Grünbeck: Meine Herren! Wenn man 
den ſeinerzeitigen Gemeinderathe-Beſchluſs mit dem Stadtraths— 
Beſchluſſe vergleicht, jo mufs man der Anſicht fein, dajs es ſich 
um ſonſt nichts handelt, als den Hausbeſitzern das Waſſer um 
nahezu 50 Percent zu vertheuern, und da ich auch dieſer An: 
ſchauung bin, ſo erlauben Sie mir, meine Meinung hier zum 
Ausdrucke zu bringen. 

Wir in den ehemaligen Vororten erleiden ohnehin durch die 
Einleitung des Hochquellenwaſſers in die Häuſer eine Erhöhung 
der Umlagen; das werden Sie mir doch zugeben, dass durch dieſe 
Erhöhung auch der Ertrag der Häuſer geringer wird und dais 
das Haus dadurch percentuell an feinem Werte eine Einbuße er- 
leidet. Wir kommen aber dieſer Mehrleiſtung mit Vergnügen nach, 
weil wir durch die Einbeziehung in die unangenehme Lage verſetzt 
find, dafs wir ohne die Bequemlichkeit des Waſſers unſere Wohnungen 
ſchlecht oder gar nicht anbringen, auch haben wir bis jetzt die 
Waſſerabgabe, welche durch die in den Straßen befindlichen Röhren 
geſchieht, in den Umlagen mitbezahlt. Sie werden mir auch zu⸗ 
geben, dass ſpeciell die Hausbeſitzer in den ehemaligen Vororten 
die Waſſergebüren jedenfalls ſchwerer tragen als die in den inneren 
Bezirken, denn bei uns ſind lauter kleine Wohnungen, weil z. B. 
eine Familie, die aus ſieben Mitgliedern beſteht, bloß Küche und 
Zimmer bewohnt, während hier dieſelbe Familie ſieben bis acht 
Piècen hat; dajs alfo in unſeren Bezirken mehr Waſſer gebraucht 
wird, weil mehr Familienglieder in einer Wohnung ſind, iſt 
natürlich. 

Ich glaube auch, die Commune wäre verpflichtet, mit Rückſicht 
auf die ſanitären Verhältniſſe das Waſſer beizuſtellen, ſelbſt wenn 
ſie von den Conſumenten keine Gegenleiſtung erhält. Es iſt auch 
das Waſſer nicht bloß für die Hausbeſitzer, ſondern auch für die 
ganze Bevölkerung, und wenn ſchon die Commune mit dem jetzigen 
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Modus ihr Auslangen nicht findet, Jo wäre ich der Meinung, daſs 
ſie den Reſt aus den allgemeinen Einnahmen beſtreiten ſoll. Aber 
das will man nicht, weil man dann vielleicht doch zur Erhöhung 
der Umlagen ſchreiten müfste. 

Wenn Sie dieſe Vorlage durchſehen und zum Beiſpiel den 
§ 7 näher anſchauen, jo werden Sie doch zugeben, daſs man 
einer ſolchen rückſichtsloſen Vorlage nicht zuſtimmen kann. Es 
heißt z. B. im § 7, daſs das zugewieſene Waſſerquantum, 
auch wenn es nicht gebraucht wird, zu bezahlen ſei, dagegen wenn 
der Waſſermeſſer einen Mehrverbrauch aufweist, das Dreifache zu 
bezahlen iſt. Nun, durch eine ſolche Beſtimmung werden Sie nur 
das gute Einvernehmen zwiſchen den Parteien und Hausherren 
ſtören und den Waſſerconſum zum Schaden der Geſundheit ein— 
ſchränken. Ich wäre daher von meinem Standpunkte dafür, daſs 
man überhaupt die Waſſergebüren nach dem Zinserträgniſſe be— 
rechnen ſollte, das iſt meine perſönliche Auſicht, im übrigen ſchließe 
ich mich aber dem Herrn Dr. Lueger an. 

Wenn Sie die Waſſergebüren nach dem Zinserträgniſſe be— 
rechnen, ſo würden ſpeciell die Beſitzer kleinerer Wohnungen beſſer 
fahren, denn Sie können nicht verlangen, daſs die Leute bei uns 
mit dem billigen Zins das gleiche zahlen wie in den inneren Be— 
zirken. Wie geſagt, ſpeciell die Hausbeſitzer in unſerem Bezirke, die 
lauter kleine Wohnungen haben, werden gewiſs mehr Waſſer brauchen, 
als der Beſitzer eines Hauſes, der lauter Wohnungen mit ſieben und 
acht Piècen hat, wo dieſelben Piècen ſieben Bewohner, nachdem dort 
umgekehrt Küche und Zimmer auch ſieben Bewohner haben. 
Ich will Sie jedoch nicht länger aufhalten, denn die Zeit drängt, 
ich hätte noch viel Material, das ich vorbringen könnte, ſchließe 
mich aber im übrigen dem Antrage des Herrn Dr. Lueger an. 
(Beifall links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung it ge- 
ſchloſſen. 

(Schluss der Sitzung 8 Uhr abends.) 


Studtrath. 


SHißingen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 9. Jänner 1894. 
Mittwoch, den 10. Jänner 1894. 
Donnerstag, den 11. Jänner 1894. 
Freitag, den 12. Jänner 1894. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 22. December 1893. 


Vorſitzender: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 

Boſchan, Müller, 

v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 

Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger. 


— — 


Beurlaubt: St.⸗R. Rückauf. 

Entſchuldigt: StR. Schneiderhan, Wurm. 

Experte: Lagerhausdirector Straßer. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗-Concipiſt Dr. Bibl. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Wurm entſchuldigt fein Ausbleiben von der heutigen 
Sitzung wegen Theilnahme an der Tracenreviſion der Donauſtadtlinie 
der Stadtbahn. 

St.⸗R. Noske entſchuldigt fein ſpäteres Erſcheinen. 

(Zur Kenntnis.) 

(8692.) St.-N. Kreindl referiert über das Detailproject für 
die Erweiterung des Unter- Sieveringer Friedhofes und beantragt: Es 
ſei das vom Stadtbauamte vorgelegte Detailproject mit dem Geſammt— 
koſtenbetrage von 11.665 fl. 51 kr., ſowie der Gräbereinkheilungsplan 
zu genehmigen und dem mit der Überwachung dieſer Arbeiten betrauten 
Inſpicienten ein Zehrungsbeitrag von 3 fl. pro Tag zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, dem Inſpicienten nur den 
Betrag von 2 fl. 50 kr. zu bezahlen. 

Referent accommodiert ſich. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 

| (An den Gemeinderath.) 

(9066.) Derſelbe referiert über die Vorarbeiten für die im 
Jahre 1894 vorzunehmende Pferde-Claſſification und beantragt: 

1. Die Benützung: 

a) des Platzes bei den Häuſern Or.-Nr. 126 bis 130 Dresdner: 
ſtraße im II. Bezirke; 

p) des unteren Theiles des Heu- und Strohmarkt-Platzes ſammt 
dem Waaghäuschen nächſt dem Pferdemarkte im V. Bezirke; 

c) des Rudolfsheimer Heu- und Strohmarkt-Platzes im XIV. Ber 
zirke und | 

d) des Sonnbergplatzes, ſowie der anrainenden Gaſſen im 
XIX. Bezirke zur Vornahme der Pferde-Claſſification im Jahre 1894, 
zu welchem Zwecke auf den sub b, „ und d bezeichneten Plätzen und 
auf den Pal m'ſchen Bauplätzen in der Baldiagaſſe im XVI. Bezirke 
je eine hölzerne Hütte aufzuſtellen und für den Fall, als ſolche Hütten 
nicht anderswoher zu beſchaffen wären, zwei neue Hütten anzuſchaffen 
wären. 

2. Den bei der Pferde-Claſſification zur Verwendung kommenden 
ſtädtiſchen Beamten Diäten von 3 fl., den Dienern 1 fl. per Perſon 
und Wochentag und den Sicherheitswachleuten eine Remuneration von 
60 fl. zuſammen zu bewilligen. ( Angenommen.) 

(8687.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Bauunter- 
nehmung J. C. Löwenfeld's Witwe um Nachſicht des Pönales 
für verſpätete Pflaſterſteinlieferung und um Cautionserfolglaſſung und 
beantragt, der genannten Firma die bei der Pfläſterſteinlieferung 
pro 1893 eingetretene Terminüberſchreitung und das diesbezüglich ver⸗ 
tragsmäßig mit 3601 fl. 62 kr. zu berechnende Pönale nachzuſehen. 
Die Ausfolgung der Caution erliegt dann keinem Anſtande. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, von dem Pönale per 3601 fl. 
62 kr. einen Betrag von 300 fl. der Firma aufzulegen und den 
Reſt nachzuſehen. | | | 

StR. Dr. Lue ger beantragt, nur 50 Percent des Betrages 
nachzuſehen. 

Antrag Dr. Lueger abgelehnt. 

Antrag Boſchan angenommen. 
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Über Anregung des Vorſitzenden, Vice⸗-Bürgermeiſters Dr. Richter 

beantragt St.-R. Dr. v. Billing die Wiederaufnahme der Debatte. 
(Angenommen.) 

Derſelbe beantragt ſohin die Auferlegung eines Pönales per 
1000 fl. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt 600 fl. 

Bei der neuerlichen Abſtimmung wird der Antrag Dr. v. Billing 
auf Forderung eines Pönales von 1000 fl. angenommen. 


(9065.) Derſelbe referiert über die Beſtellung eines Unter: 
nehmers zur Beſorgung der Arbeiten und Lieferungen für die Erhaltung 
der ſtädtiſchen Donau-, Donaucanal- und Wienfluſsbrücken und 
beantragt, den gegenwärtigen Vertrag mit dem Stadtzimmermeiſter 
Franz Mörtinger hinſichtlich der Beſorgung der obbezeichneten 
Arbeiten und Lieferungen unter den bisherigen Bedingungen auf die 
Dauer eines Jahres zu verlängern und von einer offertmäßigen 
Vergebung dieſer Leiſtungen abzuſehen. | 

Über Anregung des St.⸗R. Dr. Lueger beantragt der Vor— 
ſitzende, Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, der Magiſtrat ſei auf— 
zufordern, wegen rechtzeitiger Ausſchreibung der in Rede ſtehenden 
Arbeiten und Lieferungen bis Ende Juni 1894 Bericht und Betrag 
vorzulegen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, es habe der Magiſtrat zu 
berichten, warum die mehrgedachten Arbeiten und Lieferungen nicht 
gleichzeitig mit den currenten Arbeiten und Lieferungen zur Aus— 
ſchreibung gelangt ſind. 

Sämmtliche Anträge angenommen. 

(9125.) St.-R. Nitt. v. Neumann referiert über die Project: 
ſtizze für den Bau einer neuen Doppelſchule im XVI. Bezirke, Ottakring, 
Lorenz Mandlgaſſe und beantragt: 

1. Es ſei das vorgelegte Project für die Erbauung einer Doppel— 
Volksſchule (vorübergehend auch mit Bürgerſchulclaſſen und daher mit 
zwei Zeichenſälen) auf der längſt angekauften Realität in der Lorenz 
Mandlgaſſe im XVI. Bezirke mit dem approrimativen Koſtenbetrage 
von 225.000 fl., reſp. nach dem zu erwartenden Reſultate der Offert— 
verhandlung mit rund 190.000 fl. zu genehmigen; 

2. es ſei das Stadtbauamt zu beauftragen, ſofort das Detail— 
project für dieſen Schulbau auszuarbeiten und vorzulegen und ſei dieſer 
Bau derart zu beſchleunigen, daſs die Schule — wenn ſchon nicht 
früher — ſo doch zu Beginn des Schuljahres 1895/96 der Benützung 
übergeben werden kann. 

St.⸗R. Müller beantragt, der Magiſtrat werde beauftragt, 
vorerſt zu erheben, ob und unter welchen Bedingungen der Bauplatz 
am Stillfriedplatz, Parcellen 1 bis 5, angrenzend an die Gablenz— 
ſtraße, eventuell die an den in Ausſicht genommenen Schulbauplatz 
anſtoßende Eck- und Mittelparcelle in der Gablenzſtraße erworben 
werden können, und über das Reſultat ſchleunigſt zu berichten. 

Dieſer Antrag, welchem ſich Referent accommodiert, ange- 
nommen. 

9022.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Samuel 
Steiner um Bewilligung zur Parcellierung der Realitäten Grundb. 
Einl. Z. 1099 und 2053 des V. Bezirkes, Or.⸗Nr. 55 bis 57 
Siebenbrunnengaſſe, und beantragt, die Genehmigung der Parcellierung 
unter den im Magiſtrats-Antroge angeführten Bedingungen, jedoch 
mit folgender Abänderung des in demſelben bezogenen Bauamtsberichtes 
zu ertheilen: 

3. dafs der außerhalb der Straßenachſe gelegene Straßengrund 
Cat.⸗Parc. 741/12 und 742/5 im Ausmaße von 681•14 m? gegen 
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von der Gemeinde zu leiſtende Schadloshaltung in das Eigenthum der 
Gemeinde Wien mit der Beſtimmung als Straßengrund übergeben werde. 

Über Anregung des Vorſitzenden, Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter 
modificiert Referent dieſe letztere Beſtimmung, wie folgt: 

3. dass der jenſeits der Achſe der Kohlgaſſe gelegene Grundtheil, 
beftehend aus den Parcellen 741/12 und 742/5 im Ausmaße von 
68114 m? von dem Parcellierungswerber ſofort in das Eigenthum 
der Gemeinde laſtenfrei zu übergeben und hiefür eine eigene Einlage 
im Grundbuche für die Gemeinde zu eröffnen iſt, und dass die Ver— 
handlungen wegen Schadloshaltung ſofort einzuleiten, beziehungsweiſe 
fortzuſetzen find. 

Weiters beantragt der Vorſitzende, 
Richter, den Zuſatz: 

4. daſs bis zur Erwerbung des in die Siebenbrunnengaſſe 
fallenden Grundſtreifens die anſtoßende Bauſtelle Nr. 1 mit u Bau⸗ 
verbote zu belegen ſei. 

Referent accommodiert ſich dieſem Zuſatze. 

Die modificierten Referenten-Anträge werden ſohin angenommen. 

(8908.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Steiner, die Möbel für ſtädtiſche Neubauten in rohem Zuſtande 
auf den Bau liefern und erſt auf dem Baue anſtreichen zu laſſen, 
und beantragt: Das Stadtbauamt wird angewieſen, daſs nach Thun— 
lichkeit die Möbel erſt auf dem Baue anzuſtreichen, in jenen Fällen 
aber, wo aus räumlichen Rückſichten der Anſtrich der Möbel nicht auf 
dem Baue erfolgen kann, die in der Werkſtätte des Erſtehers vor 


Vice-Bürgermeiſter Dr. 


erfolgtem Anſtriche zu übernehmenden Möbel durch eine Schlagmerke 


zu bezeichnen find, und dafs nur ſolche Möbel, welche im unange— 

ſtrichenen Zuſtande als qualitätsmäßig anerkannt wurden, geſtrichen 

auf den Bau gebracht und übernommen werden dürfen. 
(Angenommen.) 

(9244.) Ht.-N. Müller referiert über den Statthalterei-Erlaſs 
vom 5. December 1893, Z. 76680, betreffend die Vergrößerung des 
k. k. Kaiſer Franz Joſefſpitales im X. Bezirke und beantragt: 

1. Es wären die im Bauamtsplane mit rother Schraffierung 
eingezeichneten Straßenzüge J und II, ſowie der am Ausgangspunkte 
der Straße I bei der Trieſterſtraße erſichtliche Platz zur künftigen 
Durchführung vorläufig in Ausſicht zu nehmen. 

2. Es wäre der k. k. n.⸗ö. Statthalterei mitzutheilen, 

a) daſs gegen die Einbeziehung der in Ausſicht genommenen Grund— 
flächen in die Spitalsanlage, beziehungsweiſe die einheitliche Ver- 
bauung des zu erwerbenden Grundcomplexes keine Hinderniſſe 
beſtehen, und insbeſondere mit Rückſicht auf die in Ausſicht 
genommenen Straßenzüge in der Umgebung der „Spinnerin am 
Kreuz“ keine Verbauungslinie projectiert iſt, welche das Ausmaß 
der Verbauungsfläche für das Spital einſchränken würde; 

p) daf3 die Gemeinde Wien bereit iſt, den der Gemeinde gehörigen, 
im Plane grün laſierten, ſchmalen Grundſtreifen, Theil der Cat. 
Parc. 2126 im Ausmaße von 102m? dem Wiener k. k. Kranken- 
anſtaltenfonde zur Arrondierung des Beſitzthumes um den Preis von 
3 fl. 35 kr. per Quadratmeter zu überlaſſen, falls die Spitals⸗ 
anlage durch den beabſichtigten Grundankauf vergrößert würde. 
über Anregung des Vorſitzenden, Vice. Bürgermeiſters Dr. Richter 

modificiert Referent den Punkt 2 b feines Antrages dahin, daſs für 
den hinter die Baulinie fallenden, von der Gemeinde Wien abzutreten- 
den Grundſtreifen an der Trieſterſtraße im Ausmaße von 102 m’ 
der obige Betrag als Schadloshaltung zu begehren ſei. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, die Schadloshaltung nach dem 
Bauamtsantrage mit 8 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 
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Vorſitzender, Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt die 

Feſtſetzung eines Pauſchalbetrages für dieſe Schadloshaltung. 
(Angenommen.) 

St.⸗R. Meißl beantragt ſohin, den Betrag von 400 fl. als 
Entſchädigung feſtzuſetzen. 

Referenten⸗Antrag bis auf den Betrag der Schadloshaltung 
angenommen. 

Bezüglich der letzteren wird der Antrag Meißl angenommen. 

(7175 und 8293.) St.-. v. Götz referiert über das Ergebnis der 
Comiteéverhandlung puncto Ankauf einer Realität für einen Schulbau 
in Lainz. 

Das Referat wird abgebrochen. 

9263.) Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl referiert über die 
Vertragsbeſtimmungen, betreffend die pachtweife Überlaſſung des fo- 
genannten Pfeifer'ſchen Holzplatzes ſeitens der Donauregulierungs— 
Commiſſion an die Gemeinde Wien für Lagerhauszwecke. 

Dieſelben ſind folgende: 

Die Donauregulierungs-Commiſſion verpachtet der Gemeinde 
Wien den ſogenannten Pfeifer'ſchen Holzplatz für Lagerhauszwecke 
vom 1. Juli 1894 an auf die Dauer von 25 Jahren gegen einen 
jährlichen Recognitionszins von 20 fl. Das Pachtverhältnis iſt inner- 
halb der Vertragsdauer nur dann kündbar, wenn die Regierung den 
gedachten Platz für einen öffentlichen Landungsplatz beanſpruchen ſollte, 
in welchem Falle nach einer bis 31. März jeden Jahres von Seite 
der Donauregulierungs-Commiſſion zu erfolgenden Kündigung das 
Pachtverhältnis mit 31. December des betreffenden Jahres aufgelöst 
und der Gemeinde die von ihr übernommenen oder neu errichteten 
Baulichkeiten und Anlagen auf dem Pfeiferplatze zum Schätzungs— 
werte abgelöst werden. 

Referent beantragt, dieſe Vertragsbeſtimmungen, mit welchen 
ſich auch die Donauregulierungs-Commiſſion einverſtanden erklärt hat, 
zu genehmigen und ſohin auf Grund derſelben einen Vertrag mit der 
Commiſſion abzuſchließen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Während der Erſtattung dieſes Referates hat Lagerhausdirector 
Straßer als Experte fungiert. 

(Ad 7175 und 8293.) Das Referat über den Schulbau in 
Lainz wird fortgeſetzt. 

Referent St.⸗R. v. Götz beantragt, die beſtehende Schule 
auch fernerhin in Lainz zu belaſſen und für Speiſing eine Expoſitur 
dieſer Schule in einem auf dem ſtädtiſchen Grunde in der Thier— 
gartenſtraße zu führenden kleinen Schulbau zu errichten. 

Vor Durchführung dieſes Projectes wäre noch die Wohlmeinung 
des Bezirksſchulrathes einzuholen. ö ( Angenommen.) 

(9064.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über die Verſtärkung 
der Beſpannung der ſtädtiſchen Trinkwaſſerwägen und beantragt die 
Ertheilung der vom Magiſtrate beantragten Bewilligung der zeit— 
weiligen Verwendung eines dritten Pferdes, ferner die Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites von 1900 fl. pro 1893, endlich die Einſtellung 
eines Betrages von 2000 fl. über die bereits bewilligten 41.000 fl. 
pro 1894. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Während der Erſtattung dieſes Referates hat 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl den Vorſitz über— 
nommen.) 

(5566.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Brauneiß, betreffend die Subventionierung des Katholiſchen Schul— 
vereines, und beantragt, auf Grund der Außerung des magiſtratiſchen 
Schuldepartements, wonach durch die drei getrennt gelegenen Schulen 
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eine Erleichterung des ſtädtiſchen Schulbudgets nicht herbeigeführt 
wird, und die 419 Schüler dieſer Schulen ohne erhebliche Schwierigkeit 
an den allgemeinen Volksſchulen untergebracht werden könnten, der— 
malen die Ablehnung. Angenommen.) 

(8326.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wilhelm 
Fickert, ſtädtiſchen Beleuchtungsreviſors, um Bewilligung einer Re— 
muneration und beantragt, dem Genannten für ſeine außergewöhnliche, 
längere Zeit andauernde Dienſtleiſtung bei Beſorgung der Gas— 
inſtallationen in ſtädtiſchen Gebäuden eine Remuneration von 150 fl. 
zu gewähren. (Auf Rubrik III 16 k bedeckt.) (Angenommen.) 

(8274.) Derſelbe referiert über den Recurs der Adelheid Pas cul 
gegen den Beſcheid des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XII. Bezirk 
vom 31. Juli 1893, Z. 20322, womit die angeſuchte Aufſtellung 
eines transportablen Verkaufſtandes für Zuckerbäckerwaren auf der 
Parcelle 190 (Linienwallplatz 11) abgewieſen wurde, und beantragt 
die Recursabweiſung. (Angenommen.) 

7853.) Derſelbe referiert über die neuerliche Eingabe des 
Commandos der freiwilligen Feuerwehr im XIX, Bezirke wegen Be— 
willigung eines Sterbequartales für den derſelben als Telegraphiſt 
zur Dienſtleiſtung zugetheilt geweſenen Berufsfeuerwehrmann der be— 
ſtandenen Gemeinde Ober-Döbling, Alois Heldenberger, und 
beantragt die Gewährung eines Beitrages per 50 fl. zu den Krank— 
heits⸗ und Leichenkoſten für den Genannten. (Angenommen.) 

(2932, 2927, 3308, 3451, 3118 und 4023.) Vice-Mürger⸗ 
meiſter Dr. Richter referiert über die Eingaben der Bezirksvor⸗ 
ſteher des II., IV., VI., VII. und VIII. Bezirkes und des Bezirks⸗ 
vorſteher- Stellvertreters des VIII. Bezirkes um nachträgliche Ge— 
nehmigung von Mehrauslagen anläſslich der Reichsraths-, Gemeinde— 
raths- und Bezirksausſchuſswahlen in den Jahren 1890, 1891 und 
1893 und beantragt in ſämmtlichen Fällen die Paſſierung der bezüg— 
lichen Beträge. 

(7662.) Derſelbe referiert über das Erſuchen der Gemeinde 
Schwarzau i. G. um Beitragsleiſtung für Herſtellungen an der von 
Schwarzau in das Preinthal führenden Straße und beantragt, die 
Gemeinde Wien wolle ſich mit Rückſicht auf ihren Beſitz im Prein— 
thale mit einem Beitrage im Betrage von 60 fl. betheiligen, welcher 
präliminariter bedeckt erſcheint. (Angenommen.) 

(8171.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Forſtamtes 
Spitz a. d. Donau, betreffend die Syſtemiſierung einer Aufſeherſtelle 
anſtatt der nicht beſetzten Forſtadjunctenſtelle in Spitz und beantragt: 

1. die infolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 6. November 1892, 
Z. 5407, unbeſetzt gebliebene Stelle eines Forſtadjuncten auf dem 
Wiener Bürgerſpitalfondsgute Spitz a. d. Donau mit dem Sitze in 
Spitz wird aufgelaſſen und an deren ſtatt die Stelle eines für den 
Forſtſchutz und techniſchen Hilfsdienſt befähigten Forſtaufſehers mit 
dem Grundgehalte von 400 fl., der Anwartſchaft auf zwei Duin- 
quennien à 50 fl. und dem Genuſſe einer kleinen Naturalwohnung, 
beſtehend aus Zimmer, Cabinet und Küche im Schloſſe Spitz, 
ſyſtemiſiert; 

2. dem Forſtaufſeher in Spitz werden als Deputat 7 Raum⸗ 
meter hartes und 7 Raummeter weiches Prügel-Brennholz nebſt einem 
Holzzufuhrspauſchale von 12 fl. 60 kr. bewilligt, und nach Zuläſſig— 
keit auch eine entſprechende Grundnutzung zu einem ermäßigten Pacht⸗ 
ſchilling gewährt. 

Das Auslagenerfordernis für den Forſtaufſeher in Spitz pro 1894 
wird auf das Gebarungsreſultat der Fondsherrſchaft Spitz a. d. 
Donau gewieſen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(7154 und 8768.) Derſelbe referiert über die Commiſſions⸗ 
Protokolle, betreffend die am 3. und 4. Auguſt, beziehungsweiſe am 
4. und 5. October und am 28. und 29. November 1893 ſtattgehabte 
X., XI. und XII. Reviſion der Waſſerleitungsbauarbeiten in den Strecken 
Naſswald — Singerin — Höllenthal und beantragt die Kenntnisnahme 
und Genehmigung des Verkaufes der entbehrlich werdenden Bau— 
utenſilien. (Angenommen,) 

(5791.) Derſelbe referiert über die Remunerierung des gräflich 
Hoyos'ſchen Förſters, Eduard Grande, für die Beaufſichtigung 
des Schwarzafluſſes während der Schöpfperioden 1891/92 und 
1892/93 und beantragt die Bewilligung einer Remuneration per 30 fl. 

Angenommen.) 

(6001.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Pro— 
haska und des Alois Loyka um Gewährung eines Überſiedlungs— 
koſtenbeitrages aus Anlaſs der Ernennung des erſteren zum Forſt— 
verwalter und des letzteren zum Forſtadjuncten in Naſswald und be— 
antragt die Genehmigung eines Überſiedlungskoſtenbeitrages per je 
150 fl., welche Auslage auf Rubrik XXVI 1 g 4 Deckung findet. 

Angenommen.) 

(8690.) Derſelbe referiert über die Zuſchrift der Marktgemeinde 
Neunkirchen vom 18. November 1893, betreffend die projectierte 
Unterfahrung des Schwarzafluſſes mit dem Rohrſtrange der Neun— 
kirchner Waſſerleitung und beantragt, dieſe Zuſchrift unter Anführung 
der vom Stadtbauamte erörterten Gründe dahin zu beantworten, dafs 
die ſofortige Unterfahrung des Schwarzafluſſes nicht zur Ausführung 
gebracht wird, dafs jedoch die Beſorgnis der Marktgemeinde Neun: 
kirchen wegen einer infolge deſſen eventuell eintretenden Verzögerung 
der Waſſerverſorgung des am rechten Schwarzaufer gelegenen Theiles 
des Marktes nicht zutreffend iſt. (Angenommen.) 

(8206.) Derſelbe referiert über die durch St.-R. v. Götz 
vorgelegte Eingabe des Vorſtehers des XIII. Bezirkes um Maßnahmen 
zur Behebung des herrſchenden Waſſermangels in Hietzing und be— 
antragt die Kenntnisnahme des Magiſtrats-Berichtes, wonach die 
Angelegenheit über die mittlerweile getroffenen Verfügungen gegen— 
ſtandslos geworden iſt. (Angenommen.) 

9173.) St.-N. Schlechter referiert über die von Johann Karner 
beabſichtigte Bauführung in Brunn, Liechtenſteinſtraße 25 (in der Nähe 
des Hochquellenleitungskörpers), und beantragt zu dieſer Bauführung 
unter den vom Magiſtrate näher bezeichneten Bedingungen noe. der 
Gemeinde Wien die Genehmigung zu ertheilen. (Angenommen.) 

(Während der Erſtattung dieſes Referates hat 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter wieder den Vorſitz 
übernommen.) 

(8911.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
18. November 1893, Z. 80340, betreffend die Tracenreviſion für 
die Localbahn Guntrams dorf — Baden — Klauſen-Leopoldsdorf, und bes 
antragt die Genehmigung der von den Abgeordneten der Gemeinde 
bei der am 6. December d. J. ſtattgehabten Commiſſion bezüglich der 
Hochquellenleitung abgegebenen Erklärungen. (Angenommen.) 

(9079.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Moriz 
Krakauer um Schadloshaltung für den von der Realität Conſer.- 
Nr. und Einl.⸗Z. 975, Or.⸗Nr. 29 Stumpergaſſe, VI. Bezirk, zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grund im Ausmaße von 3942 m 
und beantragt, die Entſchädigung mit 13 fl. per Quadratmeter zu 
beſtimmen. Angenommen.) 

(9150.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Johann 
Müller um Schadloshaltung für den anläſslich des Umbaues des 
Hauſes Einl.⸗Z. und Conſer.⸗Nr. 1294, Or.⸗Nr. 28/30 Große 
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Pfarrgaſſe, II. Bezirk, zur Straßenverbreiterung abgetretenen Grund 
im Ausmaße von 38˙06 m? und beantragt, die Entſchädigung mit 
30 fl. per Quadratmeter feſtzuſetzen. (Angenommen.) 

(8904, 8951, 8196 und 9133.) Derſelbe referiert über mehrere 
Geſuche um Abſchreibung, beziehungsweiſe Reducierung von Waſſer— 
mehrverbrauchsgebüren aus dem X., IV., IX. und II. Bezirke und 
beantragt die Geſuchsgewährung, beziehungsweiſe Abweiſung im Sinne 
der Anträge der magiſtratiſchen Bezirksämter. (Angenommen.) 

(8730.) Derſelbe referiert über ein Geſuch um Verleihung des 
Bürgerrechtes aus dem VI. Bezirke und beantragt, dem Joſef Lorenz, 
Drechslermeiſter, das Bürgerrecht zu verleihen. 

(8451.) Derſelbe referiert über zehn Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem XVI. Bezirke und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Drahoräd Theodor, Gürtlergehilfe; 

Kment Ignaz, Schloſſermeiſter; 

Jaroſch Alois, Gerbergehilfe; 

Köcher Joſef, Buchdruckergehilfe; 

Sknura Johann, Uhrmachergehilfe; 

Fiſcher Auguſt, Oberkellner; 

Macek Franz, Wagmachermeiſter; 

Biberſteiner Georg, Gaſtwirt und Hausbeſitzer; 

Nakodil Anton, Drechslermeiſter, und 

Kriſta Michael, Obſt- und Grünwarenhändler und Hausbeſitzer. 

Angenommen.) 

(8617.) Derſelbe referiert über 17 Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem VI. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Stemmer Ignaz, Schuhmacher; 

Doskar Joſef, Schneidermeiſter; 

Benninger Joſef, Färbergehilfe; 

Fröhlich Joſef, Webermeiſter; 

Kocicka Anton, k. k. Polizeiagent; 

Kkehlik Anton, Schuhmachermeiſter; 

Schöpfleuthner Joſef Franz, Privatbeamier; 

Kopeeny Johann, Schuhmachermeiſter; 

Huemer Joſef, Bureaudiener; 

Bacher Anton, Taſchnermeiſter; 

Tomek Rudolf Joſef, Buchbindergehilfe; 

Puſak Franz, Hafnergehilfe; 

Cech Fabian, Maurer; 

Jani Alois, Magazinsarbeiter; 

Nepil Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Griesbach Anton, Schneidermeiſter, und 

Kaſpar Johann, Schneidermeiſter. (Angenommen.) 

(8952.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Walz 
um Genehmigung der Friſtüberſchreitung für die Neupflaſterung der 
Millergaſſe im VI. Bezirke, ſowie um Pönalnachſicht und beantragt 
die Genehmigung der Überſchreitung des Arbeitstermines von 14 Tagen 
um drei Tage, reſpective die Nachſicht des bezüglichen Pönales von 30 fl. 
pro Tag, zuſammen per 90 fl. (Angenommen.) 

(9262.) St.-A. Kreindl referiert über die Eingabe der Armen- 
Inſtitutsvorſtehung für den XIX. Bezirk wegen Bewilligung von Auf⸗ 
beſſerungen für die Pfründner in den Armenhäuſern I bis IV des 
XIX. Bezirkes anläſslich der Feiertage und beantragt die Genehmigung 
von Zulagen im Geſammtbetrage von 64 fl. (Angenommen.) 

Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Hundeſteuer⸗ 
Rückſtänden, beziehungsweiſe⸗Strafen 


48 


— — r — IN TNINTENNNNINI NENNT 


(8913 und 8914) nach 26 Parteien im I. und VIII. Bezirke, 

(9136) nach Sophie Engelhart im V. Bezirke, 

(9109) nach 28 Parteien im IX. Bezirke, 

(8345) nach 57 Parteien im X. Bezirke, 

(8729) nach 7 Parteien im XI. Bezirke, 

(9086) nach 24 Parteien im XIV. Bezirke, 

(8349) nach 7 Parteien im XV. Bezirke, und beantragt in 
ſämmtlichen Fällen die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(8882.) Ht.-R. Dr. v. Billing referiert über die Erbauung 


. der k. k. Reichshaupt⸗ und ee Wien. — Nr. 2, 5. Jänner 1894. 


— ——— — — — — — 


X 


in ſämmtlichen Fällen gegen Entrichtung der dem nachgewieſenen 
Aufenthalte entſprechenden Zuſtändigkeitstaxe per 20 fl. 

Bezüglich Claudine Fiſcher, welche um Nachſicht der Taxe 
bittet, beantragt St.-R. Dr. Vogler die Herabſetzung der letzteren 
auf 10 fl. 

Referenten- Antrag mit 
angenommen, 

(9069.) St.-N. Dr. Huber referiert über den Erlass des 
k. k. Handelsminiſteriums vom 27. November d. J., Z. 61682, 


Modification Dr. Vogler 


eines Schupfens für Straßenſäuberungsrequiſiten auf dem rückwärtigen betreffend die von der Internationalen Elektricitäts⸗Geſellſchaft erbetene 


Theile der Area des ehemaligen ſtädtiſchen Hauſes Nr. 21 Matzleins- Bewilligung zur Kabellegung in mehreren Straßen des II., III., IV., 


dorferſtraße im V. Bezirke und beantragt: 


Die infolge der Verlegung des Materiallagerplages und des 


Straßenreinigungs⸗Requiſitendepots für den V. Gemeindebezirk auf 
obbezeichnetem Grunde nothwendige Erbauung eines Schupfens zur 
Unterbringung der Schueepflüge und der Straßenreinigungsgeräthe 


VII., VIII. und IX. Bezirkes, und beantragt: 
Auf Grund des Vertrages vom 6. und 7. September 1889, 


3. 272800, und im Nachhange zu den der Internationalen Elektrici— 


1890, Z. 114180, 


wird nach dem vorgelegten Koſtenanſchlage mit dem Betrage von 


872 fl. 87 kr. genehmigt und zur Deckung der im heurigen Jahre 
zu zahlenden Koſten ein Zuſchuſscredit in der Höhe von 600 fl. zur 
Rubrik XXII 51 bewilligt. Der Schupfen wird jedoch derart zu 
fituieren fein, daſs er nicht über die Baulinie der zukünftigen Hauslab— 
gaſſe hinausrage. (Angenommen.) 

9132.) St.-N. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Adolf Lambert um Conſens zur Erbauung eines Stallgebäudes 
für vier Pferde auf der Cat.⸗Parc. 900, Grundb.-Einl. 225 Inzers— 
dorf Stadt, am Brunnenwege im X. Bezirke, und beantragt, den 
Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den X. Bezirk auf Er— 
theilung der Baubewilligung zu beſtätigen. (Angenommen.) 

(8727.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Richard 
Siedek um Bewilligung der Herſtellung eines Trottoirs aus Karl 
Schlimp'ſchen Schattauer Klinkerſteinen bei ſeinen zwei Häuſern 
III., Marokkanergaſſe 12 und III., Veithgaſſe 5, und beantragt die 
Geſuchsgewährung unter den vom Stadtbauamte geſtellten Bedingungen. 

Angenommen.) 

(8856.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Arnold Lotz 
um Bewilligung der Trottoirherſtellungen aus Schattauer Klinkerſteinen 
vor ſeinem neuerbauten Hauſe III., Strohgaſſe 22, und beantragt die 
Bewilligung unter den vom Stadtbauamte geſtellten Bedingungen. 

Angenommen.) 

(8259.) Derſelbe referiert über die Neueindeckung des Daches 
des Laurenz Hieß'ſchen Stiftungshauſes III., Rochusgaſſe 8, und 
beantragt, dieſe Neueindeckung im Sinne der Stadtbauamtsäußerung 
mit dem Beifügen zu genehmigen, dass auch die Spenglerarbeiten zu 
erneuern ſind. (Angenommen.) 

(8873.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung der Firma 
Clayton & Shuttleworth gegen den Stadtraths-Beſchluſs 
vom 29. November 1893, Z. 8119, betreffend die Adaptierungen 
im Haufe III., Löwengaſſe 39, und beantragt der Vorſtellung | att- 
zugeben und im Sinne des Magiſtratsberichtes vom 9. November 1893, 
Z. 174334, von der Ausſtellung eines intabulationsfähigen Reverſes 
Umgang zu nehmen, nachdem die in der Vorſtellung geltend gemachten 
Gründe Berückſichtigung verdienen. (An genommen.) 

(8984.) Derſelbe referiert über drei Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem III. Bezirke, und beantragt 
die Zuſicherung der Aufnahme an: | 

Geyringer Moriz, öffentlicher Geſellſchafter; 

Fiſcher Claudine, Volksſchullehrerin, und 

Fleiſchmann Sigismund, Schriftgießer; 


und 1. November 1893, Z. 


täts Geſellſchaft in Wien, I., Wipplingerſtraße 30, unterm 18. Auguſt 
6. Seta der 1890, Z. 285403, 22. April 
1891, Z. 100036, 8. Juli 1891, 3. 205413, 12. März 1892, 
Z. 15102, 25. Februar 1893, 3 65750/9232, 26. Juni 1893, 
Z. 17558, 28. Juni 1893, Z. 91690, 2. Auguſt 1893, Z. 100841, 
19. Auguſt 1893, Z. 126239, 23. September 1893, Z. 136560, 
155507, ertheilten Bewilligungen zur 
Einlegung von elektriſchen Kabeln in mehreren Straßen Wiens wird 
dieſer Geſellſchaft unter den bisherigen, in den obigen Decreten ent— 
haltenen allgemeinen und unter den in den beiliegenden Localaugen— 
ſcheins⸗Protokollen vom 20., 22., 23., 26., 29. September 1893, 
3. 145091, und vom 10. und 12. October 1893, Z. 156683, eut— 
haltenen ſpeciellen Bedingungen die Bewilligung ertheilt, in den com— 
miſſionell ausgemittelten, in den obigen Protokollen beſchriebenen 
Strecken der nachbezeichneten Straßen Kabel behufs Leitung von 
Elektricität nach den beigebrachten Plänen einzulegen, und zwar: 
VIII., Kochgaſſe — Piariſtengaſſe, II., Czerningaſſe, VII., Schotten: 
feldgaſſe, IX., Eiſengaſſe, IV., Igelgaſſe, III., Arſenalweg, X., Bahn— 
hofplatz, IV., Wiedenergürtel, und III., Ungargaſſe. Angenommen.) 

(9078.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Handels— 
gremiums in Hernals um Überlaſſung eines weiteren Lehrzimmers im 
Schulgebäude XVII., Kirchengaſſe 37, für die dortige kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule und beantragt, die Überlaſſung des im II. Stod- 
werke der gedachten Schule gelegenen Claſſenzimmers Nr. 15 (B Schule, 
I. e Claſſe), jedoch nur auf Widerruf. (Angenommen.) 

(8793.) Derſelbe referiert über das Geſuch des Joſef Oppen⸗ 
heim, Hausbeſitzer, XIX., Ober-Döbling, Donaugaſſe 23, um Rück⸗ 
erftattung der bezahlten Canaleinmündungs⸗Gebür und beantragt, die 
Rückerſtattung des bezahlten Betrages per 77 fl. 54 kr. ſammt 5% 
Zinſen vom Einzahlungstage, d. i. vom 6. Mai 1893, aus den im 
Antrage des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIX. Bezirk an- 
geführten Gründen zu genehmigen. (Angenommen.) 

(ö8734.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Neuen Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft um Rückerſtattung einer für das Haus Or.⸗Nr. 95 
Nuſsdorf, Herrengaſſe Or.-Nr. 2, executiv eingehobenen Canalein⸗ 
mündungsgebür per 425 fl. 70 kr. und beantragt, aus den vom 
magiſtratiſchen Bezirksamte für den XIX. Bezirk geltend gemachten 
Gründen die Rückerſtattung der erwähnten Gebür ſammt 5 Percent 
Zinſen per 20 fl. 22 kr. zu genehmigen. Angenommen.) 

(8319.) Derſelbe referiert über fünf Geſuche um Aufnahme in 

den Wiener Gemeindeverband aus dem V. Bezirke, und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Raab Anton, Caſſier; 

Steindl Anton, Webergehilfe; 
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Teſſak Franz, Schuhmachermeiſter; 
Krauſe Anton, k. k. Briefträger, und 
Cink Auguſtin, Tiſchlergehilfe. 

(80 36.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem V. Bezirke und beantragt die Ver— 
leihung der Zuſt ändigkeit an: 

Spatzierer Florian, Holz- und Kohlenhändler, 

Horak Alois, Herrenkleidermacher. 


(Angenommen.) 


und 


(Angenommen.) 

(8804.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Franz und der 
Wilhelmine Münzberger um Einwilligung zur Löſchung der auf 
ihrer Realität Einl.⸗Z. 738, Gemeindebezirk Penzing, haftenden Ver— 
bindlichkeit der Duldung der herzoglich Albertiniſchen Waſſerleitung 
auf Parcelle 750/5 und beantragt die Ausfertigung einer bezüglichen 
Löſchungserklärung auf Koſten der Bittſteller. (Angenommen.) 


(8613.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Magdalena 
Petz, Eigenthümerin der Realität C.⸗Nr. und Einl.⸗Z. 300, Grund— 
buch des V. Bezirkes, Kohl- und Gießaufgaſſe, um Löſchung der auf 
Grund der Erklärung vom 9. December 1879 auf vorbezeichneter 
Realität zu Gunſten der Gemeinde Wien haftenden Verbindlichkeit zur 
Herſtellung des abgeſchriebenen Straßengrundes in das vorſchrifts— 
mäßige Niveau und beantragt die Ausſtellung der bezüglichen Löſchungs— 
erklärung auf Koſten der Geſuchſtellerin. ( Angenommen.) 

(8803.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Franz 
v. Sprung als Hermann Otte'ſchen Concursmaſſaverwalter um 
Löſchung der auf den Häuſern C.-Nr. und E.⸗Z. 895, 1561, 1562, 
1563, 1564 und 1565 IX. Bezirk, sub Prot.-Z. 1 des Laſtenblattes 
haftenden Verbindlichkeit zur ungetheilten Abtretung der zur Ver— 
breiterung der Seegaſſe und Eröffnung einer neuen Gaſſe erforderlichen 
Grundflächen ſowie zur Übergabe im richtigen Niveau und beantragt, 
mit Rückſicht auf die bereits erfolgte Grundübernahme ſeitens der 
Gemeinde die Ausfertigung der bezüglichen Löſchungserklärung auf 
Koſten der Partei zu bewilligen. Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 27. Deeember 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matze nauer, Wurm. 
Meißl, 


Beurlaubt: St.⸗R. Rü ckauf. 
Experte: Magiſtratsrath Philipp. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt H. Pfeiffer. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 
23. December 1893: 
eee? rk 
Effective Belaſtung 497.330 fl. 92 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 

ſtehende, bereits ge- 

nehmigte, jedoch noch 

nicht effectuierte Aus- 


500.000 fl. — kr. 


Me a Be 657.545 fl. 91 kr. 
zuſammen . 1,154.8 76 fl. 83 kr. 
daher um. 654.876 fl. 83 kr. 


und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 
Auslagen bei den Bezirken I bis XIX 


à 500 fl. zu reſervierendeen .. 9.500 fl. — kr. 
Agen re 664.376 fl. 83 kr. 
überſchritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 946.992 fl. 26 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 


(8865.) St.-N. Vaugoin referiert über das Anſuchen der 
Oberlehrerswitwe Marie Gaſteiner um Erhöhung der Erziehungs— 
beiträge für zwei unter dem Normalalter ſtehende Kinder und beantragt, 
der Marie Gaſteiner die Erziehungsbeiträge für die Kinder Robert, 
Paul und Auguſte per je 50 fl. mit 12. Juni d. J. einzuſtellen und 
die Erziehungsbeiträge für die beiden letztgenannten Kinder Paul und 
Auguſte gleichzeitig auf je 75 fl. jährlich bis zur Erreichung des 
Normalalters oder bis zu dem Tage einer noch früher erlangten Ver— 
ſorgung zu erhöhen und aus der Wiener Lehrerpenſionsfondscaſſa 
gegen ſeinerzeitige entſprechende Abrechnung mit der n.-ö. Landes- 
Lehrerpenſionscaſſa flüſſig zu machen. 

St.⸗R. Boſch an beantragt die Ablehnung. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 


9171.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Kanzlei— 
praktikantenswitwe Katharina Strobl um eine Gnadengabe und be— 
antragt, derſelben eine Gnadengabe von jährlich 120 fl. auf die Dauer 
von drei Jahren, eventuell bis zu einer etwa früher eintretenden Ver— 
ſorgung zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(8870.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des ſtädtiſchen 
Hausbeſorgers Johann Walliſch um Fortbezug der Gnadengabe 
und beantragt, demſelben den Fortbezug der Gnadengabe per 150 fl. 
auf die Dauer eines weiteren Jahres, d. i. bis 31. Jänner 1895, zu 
bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(7471.) Derſelbe referiert über das Anſuchen um Subvention 
für die fachliche Fortbildungsſchule der Genoſſenſchaften der Gaſtwirte 
und Kaffeeſieder und beantragt, für das Schuljahr 1893/94 der⸗ 
ſelben eine Subvention von 700 fl. zu bewilligen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt eine Subvention von 1000 fl. 

Der Antrag des St.⸗R. Schlechter wird abgelehnt; der 
Referenten⸗Antrag angenommen. (An den Gemeinderath.) 

(9088, 9090, 9091, 9192, 9087, 9108, 8772, 8770.) Der⸗ 
ſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit der Beerdigungskoſten von 
55 Parteien aus dem IX. Bezirke per 215 fl. 12 ½ kr., von acht 
Parteien aus dem XIV. Bezirke per 40 fl. 26 kr., von 42 Parteien 
aus dem XVI. Bezirke per 112 fl. 72 kr. und von 60 Parteien 
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aus dem XVIII. Bezirke per 246 fl. 62 ½ kr. und beantragt die 
Abſchreibung. (An genommen.) 

(6700.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über die Aufnahme 
von Bauaufſehern und beantragt die Aufnahme von drei Bauaufſehern 
mit dem Taggelde von 2 fl., wovon der eine das Maurer- oder Ziegel— 
decker⸗, der andere das Spengler- und der dritte das Zimmermanns 
gewerbe erlernt haben mufs; dieſelben find in erſter Linie zur Controle 
der currenten Arbeiten zu verwenden. Die Aufnahme und Entlaſſung 
derſelben erfolgt gegen 14tägige Kündigung durch den Bürgermeiſter. 

Über Anregung des St.⸗R. Dr. Lueger modificiert der Referent 
ſeinen Antrag dahin, daſs ein Aufſeher das Zimmer manns⸗, eventuell 
nach Bedarf das Anſtreichergewerbe erlernt haben müſſe. 

Magiſtratsrath Philipp beantragt, dafs in erſter Linie das 
Augenmerk auf tüchtige Poliere zu richten ſei. 

Der Referent nimmt letzteren Antrag auf. Es wird ſohin 
beſchloſſen: Es ſeien drei Bauaufſeher nach dem Antrage des Re— 
ferenten aufzunehmen, bei der Aufnahme derſelben iſt beſonders auf 
Poliere Rückſicht zu nehmen und ſind dieſe drei Bauaufſeher in erſter 
Linie zur Controle der currenten Arbeiten zu verwenden. 

(An den Gemeind erath.) 

(8702.) Derſelbe referiert über die weitere Einhebung von Ge— 
büren für die Herſtellung der Überbrückung der Weſtbahn und für die 
Errichtung freier Plätze in Rudolfsheim und beantragt: 

1. vom 1. Jänner 1894 find die mit dem Landtags-Beſchluſſe 
vom 16. Jänner 1874 der ehemaligen Gemeinde Rudolfsheim be— 
willigten Baugebüren für die Herſtellung der Schmelzbrücke und für 
die Errichtung freier Plätze nicht mehr vorzuſchreiben und der u.. 
Landesausſchuſs hievon in Kenntnis zu ſetzen, wodurch jedoch die 
Einhebung der bis zum obigen Zeitpunkte bereits vorgeſchriebenen 
Gebüren nicht berührt wird; 

2. bezüglich der noch rückſtändigen Beträge, welche die Auslagen 
der ehemaligen Gemeinde Fünfhaus für die Errichtung der Schmelz— 
brücke zu decken beſtimmt ſind, iſt vom magiſtratiſchen Bezirksamte für 
den XV. Bezirk die Einhebung zu veranlaſſen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(8670.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Gemeindeverband aus dem XVI. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für Nachbenannte: 

Krnhof Alois, Kutſcher; 

Watzak Ignaz, Schuhmacher; 

Stummer Joſef, Zahlkellner; 

Heinzl Johann, Beamter; 

Matejka Franz, Landkrämer; 

Lackner Johann, Milchmeier; 

Holzmüller Anton, Blumenhändler; 

Khun Leopoldine, Hutſtaffiererin; 

Zapotocky Franz, Geſchäftsführer; 

Reinwein Johann, Bäcker; 

Panenka Eduard, Schuhmacher; 

Plachy Wenzel, Drechslerei⸗Werkführer; 

Beran Franz, Pfeifendrechsler; 

Za jite Martin, Perlmutterdrechslergehilfe; 

Schön Andreas, k. k. Briefträger i. P.; 

Stulik Georg, Schneider; 

Sachers Karl, Hufſchmied; 

Patzl Johann, Tiſchler; 

Windbichler Martin, Kutſcher; 
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Albrecht Franz, Tabak-Trafikant; 

Weber Franz, Appreteurgehilfe; 

Kellner Stephan, Schuhmacher; 

Tettera Franz, Perlmutterknopfdrechslergehilfe; 

Fendrich Raimund, k. k. Brieftrüger; 

Mühlberger Gabriel, Fleiſchſelchergehilfe. Angenommen.) 


9063.) Derſelbe referiert in Betreff der eigenmächtigen Benützung 
der vor dem Hauſe Nr. 30 Grinzingerſtraße in Heiligenſtadt gelegenen 
Parcellen 968 durch Franz Spitzer und beantragt, den diesbezüg— 
lichen Bericht des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIX. Bezirk 
ohne weitere Verfügung zur Kenntnis zu nehmen. Angenommen.) 


(8242.) Derſelbe referiert über die Einbringung der civilrecht— 
lichen Schadenerſatzklage gegen Joſef Pfeiler wegen böswilliger 
Beſchädigung des Waldes in Spitz und beantragt, von der eventuellen 
Einbringung dieſer Klage mit Rückſicht auf die Geringfügigkeit des 
Betrages und den nach der Actenlage zum mindeſten zweifelhaften 
Erfolg desſelben Umgang zu nehmen. (Angenommen.) 


(8944.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Project für 
den Bau einer fünften Szälläsgruppe am Schweinemarkte zu St. Marx 
und beantragt: 

1. das vorliegende Project für den Bau einer fünften Szällas⸗ 
gruppe am Schweinemarkte St. Marx mit dem veranſchlagten Koſten— 
erforderniſſe von 69.187 fl. 79 kr. mit der Abänderung zu genehmigen, 
daſs die in den Futterplätzen befindlichen Schwemmen mehr gegen die 
Straße vorgerückt werden, und daſs das für die Futterplätze vorgeſehene 
Betonpflaſter nach den von den Marktparteien im Augenſcheinsprotokolle 
vom 30. November d. J. gemachten Angaben zweckentſprechend 
gerifft wird; 

2. wegen Vergebung der Arbeiten iſt ſofort die Offertverhand— 
lung auszuſchreiben und, was die Lieferung der Tränken anbelangt, 
zu verlautbaren, daſs auch Offerte auf die Lieferung von Tränken 
aus Monier wänden angebracht werden können. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(9265.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Herrdegen wegen Drucklegung des Berichtes des Marktamts— 
Directions⸗Adjuncten Karl Kainz über die Vieh- und Schlachthöfe 
in mehreren Städten Deutſchlands und beantragt: 

1. die Drucklegung der beiden Berichte des Marktamts-Directions⸗ 
Adjuncten K. Kainz ſammt der getroffenen Auswahl der Verord— 
nungen nebſt den Plänen der Viehhöfe in Berlin, Halle und Leipzig; 

2. die Genehmigung der Koſten per circa 600 fl. (im Budget⸗ 
Entwurfe Rubrik IV 8 pro 1894 bedeckt und dahin zu verweiſen). 

Angenommen.) 

(9123.) Derſelbe referiert über die Beiſtellung von Telegraphen- 
Apparaten und diverſen Materialien für die freiwillige Feuerwehr in 
Penzing und beantragt, für obige Zwecke einen Betrag von 464 fl. 
25 kr. zu genehmigen und zu dieſem Behufe einen Betrag in dieſer 
Höhe, welcher auf Rubrik XX 7 des Budget-Entwurfes pro 1894 
zu verweiſen wäre, im nächſtjährigen Budget ſicherzuſtellen. Die An⸗ 
ſchaffung hat durch das ſtädtiſche Feuerwehr-Commando im currenten 
Wege zu geſchehen. 

Weiters wird auf Grund des Berichtes des ſtädtiſchen Feuerwehr- 
Commandos die telephoniſche Verbindung der Feuerwehr Breitenſee 
mit Penzing unter gleichzeitiger Auflaſſung der Linie Breitenſee — 
Sechshaus beantragt, woraus, da dieſe Verbindung im Wege einer 
einfachen Umſchaltung erfolgt, keine weiteren Koſten erwachſen. 
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St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die telephoniſche Verbindung 
Breitenſee — Sechshaus aufrechtzuhalten. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Der modificierte Referenten-Antrag wird angenommen. 

(9122.) Derſelbe referiert über die Herſtellung einer telegraphiſchen 
Verbindung zwiſchen der freiwilligen Feuerwehr in Ottakring und der 
Feuerwehr⸗Centrale, und beantragt die Herſtellung dieſer Leitung mit 
dem Koſtenaufwande von 454 fl. 50 kr. nach dem vorgelegten Koſten⸗ 
anſchlage des ſtädtiſchen Feuerwehr⸗Commandos. Dieſer Betrag wäre 
auf Rubrik XX 7 des Budget-Entwurfes pro 1894 zu verweiſen und 
daher ein Betrag in dieſer Höhe daſelbſt ſicherzuſtellen. Die Telegraphen- 
leitung iſt durch Organe der Berufsfeuerwehr auszuführen. 

(Angenommen.) 

(9124.) Derſelbe referiert über die Anſchaffung von Utenſilien 
für die freiwillige Feuerwehr in Rudolfsheim und beantragt, behufs 
Verbeſſerung des Signaliſierungsweſens bei obiger Feuerwehr die An— 
ſchaffung der im vorgelegten Koſtenanſchlage angeführten Apparate und 
Utenſilien mit dem Betrage von 1047 fl. 75 kr. zu genehmigen; die 
Anſchaffung der Utenſilien hat durch das ſtädtiſche Feuerwehr Com: 
mando im currenten Wege zu geſchehen. Bei Rubrik XX 7 des 
Budget⸗Entwurfes pro 1894 wäre ein Betrag in obiger Höhe ſicher— 
zuſtellen. Angenommen.) 

(9119.) Derſelbe referiert über die Übertragung der Lieferung 
der Schmier-, Putz⸗ und Dichtungsmaterialien für die 2 Dampfkeſſel⸗ 
Anlagen im Rathhauſe und beantragt, die Lieferung der für den 
Betrieb der Dampfkeſſel im Rathhauſe in der Zeit vom 1. October 
1893 bis 30. September 1895 erforderlichen Schmier-, Putz- und 
Dichtungsmaterialien im Jahresbedarfe von 50 kg Unſchlitt zu 80 kr. 
per Kilogramm, 5 kg pulveriſierter Naxosſ ſchmirgel Nr. 0000 per 
27 kr. für 1 kg, 100 kg pulveriſiertes Bleiminium zu 33 fl. 75 kr. 
per 100 kg, 50 kg feinſtes öſterreichiſches Terpentinöl zu 45 fl. per 
100 kg, 10 kg abſoluter Alkohol zu 1 fl. 17 kr. per Kilogramm, 
welche Lieferung zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 4. Auguſt 1892, 
Z. 4708, der Firma Stru becker & Holluber übertragen 
worden war, der Firma „Strubecker & Hollubers Nachfolger Karl 
Kopp“ gegen Einhaltung der allgemeinen und fpeciellen Lieferungs- 
bedingniffe zu übertragen und die frühere Firma aus ihrer Vertrags— 
verpflichtung zu entlaſſen. (Angenommen.) 

(8902.) Derſelbe referiert über die Schlussrechnung über die 
Renovierungsarbeiten im Schlachthauſe zu Nussdorf, und beantragt 
die Genehmigung der Überfchreitung der für die Renovierungsarbeiten 
im Nuſsdorfer Schlachthauſe genehmigten Koſten im Betrage von 
684 fl. 84 kr. und die Bewilligung eines Zuſchuſseredites zur 
Rubrik XXX 6b per 1250 fl. (Angenommen.) 


(8763.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Schieller um Überlaſſung der Zelle 35 in der Markthalle in der 
Zedlitzgaſſe gegen einen ermäßigten Zins und beantragt, dieſe Zelle 
dem Geſuchſteller um eine tägliche Gebür von 18 kr. zu übertragen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Abweiſung. 

Der Referenten-Antrag wird abgelehnt. 

(8621.) Derſelbe referiert über den Recurs der Joſefa Pankratz 
wegen Verkauf von Wildbret an den Vortagen eines jeden Sonn- und 
Feiertages auf dem Fünfhauſer Markte Schönbrunnerſtraße und be— 
antragt die Abweiſung des Recurſes. (An genommen.) 

(8570.) St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen des 
Leiters des VIII. ſtädtiſchen Waiſenhauſes um Remuneration und die 
Bezüge der ſechs barmherzigen Schweſtern dieſer Anſtalt. 
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Referent beantragt: 

1. Das Anſuchen des Joſef Steininger um Zuerkennung einer 
firen fortlaufenden Remuneration von monatlich 15 bis 20 fl. vom 
1. November 1892 an auf die Dauer feiner Function als Leiter 
des VIII. ſtädtiſchen Waiſenhauſes mit Rückſicht auf den Wortlaut 
feines Beſtellungsdecretes, reſpective mit Rückſicht auf den Stadtraths⸗ 
Beſchluſs vom 6. Juli 1892, 3. 3841, um kein Präjudiz zu ſchaffen, 
abzulehnen. 

2. Aus Billigkeitsrückſichten ſei dem Genannten als Entſchädigung 
ſeiner Mühe und des Zeitverluſtes für die bisherige Dauer ſeiner 
Function eine einmalige Remuneration von 240 fl. zu ertheilen. 

3. Das Anbot der für die Wirtſchaftsführung im VIII. ſtädtiſchen 
Waiſenhauſe beſtellten barmherzigen Schweſtern vom 1. Jänner 1894 
angefangen mit dem jährlichen Bezuge von 108 fl. für die Ober⸗ 
ſchweſter und die mit dem Induſtrie-Unterrichte betraute Schweſter 
und mit dem Jahresbezuge von 84 fl. für die übrigen vier Schweſtern 


nebſt Quartier und Koſt in der Anſtalt fer anzunehmen. 


St.⸗NR. Dr. Lederer beantragt eine Remuneration von 200 fl. 
für den Leiter; weiters ſei die Herabminderung der Bezüge der 
barmherzigen Schweſtern dankend zur Kenntnis zu nehmen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, dem Leiter des Waiſenhauſes ein 
Wagenpauſchale per 100 fl. für gehabte Auslagen zuzuerkennen. 

St.⸗R. Schneiderhan beantragt 0 jede Schweſter einen 
Betrag von jährlich 100 fl. 

Es wird beſchloſſen, das Anerbieten der barmherzigen Schweſtern 
dankend zur Kenntnis zu nehmen und dem Leiter des VIII. ſtädtiſchen 
Waiſenhauſes Joſef Steininger eine einmalige Remuneration von 
200 fl. zuzuerkennen. (Der Betrag iſt auf Rubrik III mit 16 fl. bedeckt.) 

(8822.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Edmund 
Bachmann, Ch. Mörzinger, Cabos und Alois Schwein— 
burg wegen Zuweiſung des käuflich erworbenen Waſſerbezugsrechtes 
aus der Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung auf der parcellierten Realität 
Nr. 88, Gumpendorferſtraße und beantragt: Es ſei das Geſuch von 
Mörzinger, Cabos und Conſorten, ſowie jenes von Bach— 
mann um Zuweiſung des ſeinerzeit von dem Beſitzvorgänger käuflich 
erworbenen Waſſerbezuges abzuweiſen und an die Eigenthümer der 
vier Bauſtellen, nämlich Eduard Bachmann Einl.-Z. 306, Eduard 
Gabriel Einl.-Z. 1190, Mörzinger, Cabos und Conſorten 
Einl.⸗Z. 1191, Hugo Specht Einl.-Z. 1192, die Verſtändigung 
zu erlaſſen, daſs das Stadtbauamt unpräjudicierlich zur Wiedereröffnung 
des abgeſperrten Waſſerzufluſſes auf der Bauſtelle Einl.-3. 306 für 
den Fall und dann beauftragt werden wird, wenn die ſämmtlichen 
genannten Eigenthümer der erwähnten, aus der beſtandenen Realität 
C.⸗Nr. 368 Gumpendorf, Einl.⸗Z. 306, entſtandenen Bauſtellen im 
Grunde des § 5 der Bedingniſſe für die Abgabe von Waſſer aus 
der Kaiſer Ferdinands⸗Waſſerleitung beim Magiſtrate die eingetretene 
Beſitzveränderung angezeigt und die Erklärung abgegeben haben, dafs 
ſie ſich dieſen Bedingniſſen unterwerfen. (Angenommen.) 

7792.) Derſelbe referiert über die Geſuche des Oberaufſehers, 
der Aufſeher und Aufſehergehilfen der Waſſerleitung im Bereiche der 
Reſervoirs und des Rohrnetzes um einen Theuerungsbeitrag, und be— 
antragt die Ablehnung. (Angenommen.) 

(9077.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Vergebung 
der Demolierung von Theilen der ſtädtiſchen Häuſer Nr. 2 und 
4 Rudolfsgaſſe, Ober⸗St. Veit, und beantragt: 

1. Die vorgelegte Vorſchrift für die Hintangabe der Demolierung 
von Theilen der ſtädtiſchen Häuſer Or.⸗Nr. 2 und 4 Rudolfsgaſſe 
in Ober⸗St. Veit, XIII. Bezirk, zu geuehmigen; 
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2. die Vergebung der Demolierungsarbeiten hat im Wege einer 
beſchränkten Offertverhandlung ſtattzufinden. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Ausſchreibung einer unbe- 
ſchränkten Offertverhandlung. 

Der Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger wird abgelehnt, 
der Referenten-Antrag angenommen. 

(8216.) Derſelbe referiert über die Errichtung eines Turncurſes 
für Lehrerinnen am ſtädtiſchen Pädagogium und beantragt, es werde 
nach dem Antrage des Pädagogiumsdirectors vom 15. Mäi 1893 
die Errichtung eines Turncurſes für Lehrerinnen am ſtädtiſchen Päda— 
gogium genehmigt. Der für das Schuljahr 1893/94 entfallende Betrag 


des Erforderniſſes per 184 fl. ift in den Hauptvoranſchlag pro 1894 


einzuſtellen. (Angenommen.) 
(8382.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit aus dem VII. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für Nachbenannte: 
Zemek Eduard, Geſchäftsdiener; 
Ingriſch Wenzel, Bedienſteter im Deutſchen Volkstheater; 
Burſch Joſef, k. und k. Hofkutſcher; 
Puſchek Marie, Köchin; 
Chalabala Joſef, Leiſtenſchneider; 
Stricker Jakob, Gaftwirt; 
Karplus Heinrich Alexander, Oberingenieur der General: 
direction der Staats bahnen; 
Vavruſchek Joſef, Kammachergehilfe; 
Abend Franz Friedrich, Buchhalter; 
Schuſter Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Kudera Joſef, Schneidergehilfe; 
Hilliſch Hugo, Hausbeſorger; 
Krausler Anton, Vogelhändler; 
Bolatſchek Joſef, Schneidergehilfe; 
Madle Adalbert Georg, k. und k. Thorwart. 
(Angenommen.) 
(8453.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für Nachbenannte: 
Meixner Joſef, Diener; 
Loubek Franz, Geſchäftsdiener; 
Koch Eliſabeth, Handarbeiterin; 
Wyslouzil Vincenz, Sattler; 
Weber Wenzel, Strohhutappreteurgehilfe; 
Hartmann Johann, k. k. Leiblackei; 
Schweinberger Matthias, Putzer und Färber; 
Papſt Johann, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 
Neweceral Wenzel, Riemermeiſter; 
Kroulik Franz, Appreteurgehilfe. Angenommen.) 
(8809.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleih ung des 
Bürgerrechtes aus dem VII. Bezirke und beantragt, dem Karl 
Fröhlich, Metallpreſſer, das Bürgerrecht zu verleihen. 
(Angenommen.) 
(8848, 8854, 8912, 8998, 9137.) Derſelbe referiert über die 
Eröffnung und Auflaſſung von Parallelelaſſen an Schulen im I., IL, 
IV., VIII. und XIX. Bezirke und beantragt die Kenntnisnahme. 
(Angenommen.) 
(8713.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über 
Beſetzungen im Stadtbauamte und beantragt, die Baupraktikanten: 
Ziegelheim Adolf; 
Kutſcha Wilhelm; 
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Langer Richard; 
Melchar Emanuel, und 
Schneider Johann zu Ingenieur-⸗Adjuncten in der X. Nang-, 
claſſe, 2 Kategorie, zu ernennen. (Angenommen.) 
(8994.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Ver— 


'walters im Gumpendorfer Schlachthauſe Julius Schreiber und 


beantragt die Verſetzung desſelben in den bleibenden Ruheſtand unter 
Anweiſung des vollen Activgehaltes per 1700 fl. und der Hälfte des 
rangmäßigen Quartiergeldes, d. i. 250 fl. (und zwar letzteres vom Tage 
der conſtatierten Räumung der Naturalwohnung), als jährlichen Ruhe— 
genufe. Angenommen.) 
(7947.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Marft- 
commiſſärs Franz Gruß und beantragt die Verſetzung desſelben in 
den bleibenden Ruheſtand und die Anweiſung eines jährlichen Nuhe- 
genuſſes von 1500 fl., d. i. 100 Percent feines letzten Activitäts⸗ 
gehaltes, und die Hälfte des Quartiergeldes, d. i. 200 fl., bei gnaden— 
weiſer Einrechnung der proviſoriſchen und Militärdienſtzeit, ſowie der 
Dienſtzeit bei der k. k. Sicherheitswache. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(9331, 9324.) St.-R. Matzenauer referiert in Betreff der 
Vergebung des Aufziehens und der Inſtandhaltung der öffentlichen 
Uhren, ſowie der Beſorgung des Gebetläutens und beantragt: 


a) Das Aufziehen und die Inſtandhaltung der von der Gemeinde 
erhaltenen öffentlichen Uhren vom 1. Jänner 1894 bis 31. December 
1896 in folgender Weiſe zu vergeben: 

1. Alle Uhren in den Bezirken I bis Xeeinſchließlich der Uhr am 
Rathhauſe, jedoch mit Ausnahme derjenigen in den beiden Wetter— 
häuschen im Stadtparke und Rathhausparke, dem Michael 
Kronberger, III., Faſangaſſe 8, um ein Jahrespauſchale 
von 1200 fl.; 

2. die Uhr an der Pfarrkirche in Unter-Meidling an Karl Rauch, 
XII., Meidling, Pfarrgaſſe 1, um ein Jahrespauſchale von 60 fl.; 

3. der Uhren an den Pfarrkirchen des XIII. Bezirkes in Ober-St. 
Veit, Hütteldorf, Baumgarten, Penzing, Hietzing und Lainz an 
Karl Aichinger, Ober-St. Veit, Thereſiengaſſe 12, um 300 fl.; 

4. die Uhren an den Pfarrkirchen in Rudolfsheim, Ottakring, 
Hernals, Währing, Weinhaus, an den Gemeindehäuſern in 
Ottakring, Hernals, Währing und an der Schule im XVI. Be— 
zirke, Hauptſtraße 158, an Franz Kronberger jun., XVI., 
Brunnengaſſe 65, um 438 fl. Jahrespauſchale; 

5. die Uhren an der Kirche und am Gemeindehauſe in Döbling 
an Ferdinand Koch, XIX., Ober-Döbling, Hauptſtraße 33, um 
ein Jahrespauſchale von 150 fl.; 

6. die Uhren an den Pfarrkirchen in Grinzing, Heiligenſtadt, Nufe- 
dorf und Kahlenbergerdorf an Joſef Moje, XIX., Nufsdorf, 
Hauptſtraße 47, um ein Jahrespauſchale von 280 fl.; 

7. das Aufziehen der Uhr an der Pfarrkirche in Altmannsdorf wird 
gegen vierzehntägige Kündigung dem Pfarrmeſsner daſelbſt Joſef 
Kozel um einen jährlichen Betrag von 20 fl. übertragen; 

8. der im Budget-Entwurfe pro 1894 nicht bedeckte Mehrbetrag von 
circa 300 fl. ift durch entſprechende Erhöhung der präliminierten 
Poſt Gruppe XIII, Rubrik LI 1, pro 1894 ſicherzuſtellen; 

9. bezüglich der Uhr an der Kapelle in Dornbach hat der Magiſtrat 
noch Verhandlungen zu pflegen, eventuell die Vergebung im 
eigenen Wirkungskreiſe vorzunehmen. 

b) Die vorläufige Weiterbeforgung des 11-Uhr⸗Läutens, beziehungs⸗ 
weiſe Gebetläutens und Uhraufziehens pro 1894 wie bisher, und 
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zwar das Gebetläuten in Baumgarten (dreimal täglich; dem Meſsner 
daſelbſt Michael Scharinger gegen eine Entlohnung von 15 kr. 
täglich, d. i. pro Jahr 54 fl. 75 kr., das Gebetläuten (dreimal täglich) in 
Simmering und das Uhraufziehen, für welch letzteres ſich bei der 
Offertverhandlung kein anderer Offerent gefunden hat, dem Haus— 
beſorger im Simmeringer Armenhauſe Hermann Schrafl um ein 
Jahrespauſchale von 59 fl. 60 kr., das 11-Uhr-Läuten, ſowie das 
Uhraufziehen in Neuſtift a. W. (kein Offerent) dem Meſsuer daſelbſt 
Johann Oswald gegen ein Jahrespauſchale von 18 fl., das 11-Uhr— 
Läuten in Sievering und das Uhraufziehen daſelbſt dem Meſsner 
Joſef Koſtowal um ein Jahrespauſchale von 68 fl. 
Angenommen.) 


(9242.) St.-N. Noske referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis für die Sicherſtellung der Zimmerputzerarbeiten in den 
ſtädtiſchen Amtern der Bezirke I bis X und XII bis XIX und be— 
antragt, die Zimmerputzerarbeiten für obige Localitäten vom 1. Jänner 
1894 auf die Dauer von drei Jahren in nachſtehender Weiſe zu 
vergeben: 

1. Die Arbeiten im I. Bezirke dem Guſtav Bauer, VIII., 
Tulpengaſſe 3, gegen eine Entlohnung von 30 kr. per 100 m? Fuß— 
bodenfläche für das einmalige Bürſten und Einlaſſen; 

2. die Arbeiten im II., III., IV. und IX. Bezirke dem Jakob 
Weilguny, IX., Garniſonsgaſſe 11, gegen eine Entlohnung von 
40 kr. per 100 m? für das einmalige Bürſten und Einlaſſen; 

3. die Arbeiten im V., VI., VII., VIII. und X. Bezirke dem 
Franz Franke, XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 16, gegen eine 
Entlohnung von 40 kr. per 100 m? für das einmalige Bürſten und 
Einlaſſen; 

4. die Arbeiten im XII., XIII. und XVI. Bezirke dem Johann 
Ertl, VII., Schottenfeldgaſſe 60, und dem Anton Braunſteiner, 
IV., Taubſtummengaſſe 2, gegen eine Entlohnung von 45 kr. per 
100 m? für das einmalige Bürſten und Einlaſſen; 

5. die Arbeiten im XIV. und XV. Bezirke dem Franz Lang, 
XIV., Goldſchlagſtraße 76, gegen eine Entlohnung von 50 kr. per 
100 m? für das einmalige Bürſten und Einlaſſen; 

6. die Arbeiten im XVII., XVIII. und XIX. Bezirke dem Joſef 
Wachmilter, VIII., Albertplatz 1, gegen eine Entlohnung von 
45 kr. per 100 m? für das einmalige Bürſten und Einlaſſen. 

(Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung) 


Allgemeine Muchrichten. 


(Genteindeumlagen.) Infolge Gemeinderaths⸗Beſchluſſes vom 
28. December 1893 werden für das Verwaltungsjahr 1894 nach— 
ſtehende Gemeindeumlagen eingehoben werden: 

1. Die Zinskreuzer im Ausmaße von 43/, kr. vom Miet— 
zinsgulden; 

2. der ſtädtiſche Zuſchlag von 21 Percent zur l. f. Haus— 
zinsſteuer; 

3. der ſtädtiſche Zuſchlag von 21 Percent zur l. f. Haus— 
claſſenſteuer; | 

4. der ſtädtiſche Zuſchlag von 21 Percent zur Bpercentigen 
Steuer hauszinsſteuerfreier Gebäude; 
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5. der ſtädtiſche Zuſchlag von 21 Percent zur l. f. Grundſteuer; 
6. der ſtädtiſche Zuſchlag von 21 Percent zur l. f. Erwerb— 
ſteuer ſammt Staatszuſchlägen; 
7. der ſtädtiſche Zuſchlag von 21 Percent zur l. f. Einkommen— 
ſteuer ſammt Staatszuſchlägen; 
8. der ſtädtiſche Zuſchlag zur l. f. Verzehrungsſteuer und zwar: 
a) im Ausmaße von 30 Percent für ſämmtliche Artikel des 
Verzehrungsſteuer⸗Tarifes mit Ausnahme des Bieres, 
b) im Ausmaße von 100 Percent für Bier (Landesgeſetz 
vom 19. December 1891, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 58); 
9. die communale Abgabe für gebrannte geiſtige Flüſſigkeiten 
(Landesgeſetz vom 19. December 1891, L. -G. Bl. Nr. 59); 
10. die Schulumlage im Ausmaße von 4½ kr. vom Zins— 
gulden; 
11. die Einquartierungsumlage im Ausmaße wie im Vorjahre 
von ½o kr. vom Zinsgulden; 
12. die Vorſpannsumlage im bisherigen Betrage von 15 kr. 
für jedes Pferd. 
* * 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals. 


December 1893. 
Stand der Einlagen am 30. November 1893 5,177.479 fl. 48 kr. 


Einlagen 237.772 fl. 26 kr. von 1312 Parteien 
Capitaliſierte Zinſen .. 88.245 „ 50, 
Rückge zahlt... 365.499 „ 13 „ an 1446 0 


Stand der Einlagen am 31. December 1893 . 5,137.998 fl. 11 kr. 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen 3,565.691 fl. 36 kr. 


* + 
. 
Wiener Communal⸗Spartaſſa im Bezirke Währing. 
December 1893. 
Einlagen 193.755 fl. 25 kr. von 1109 Parteien 
Rückgezahlt 298.418 „ 81, an 1304 „ 


Das Geſammt-Intereſſenten-Guthaben beträgt mit Zu— 
ſchreibung der halbjährigen Zinſen . 6,269.478 fl. 72 kr 


* N. 
* 


Wiener Commnunal⸗Sparcaſſa int Bezirke Döbling. 
December 1893. 


Eingelegt wurden von 328 Parteien . 
Behoben wurden von 367 Parteien 


Es ergibt ſich daher ein Minus von . 
Abgerechnet vom Stande pro 30. No— 
Weiner LEID ee 
verbleibt mit Ende December 1893 bei 


offenen Conti ein Stand der Einlagen von 1,365.23 fl. 35 t. 


82.796 fl. 61 kr. 
101.438 fl. 61 kr. 


18.642 fl. — kr. 


1.383.885 fl. 35 kr. 


Hiezu die capitaliſierten Zinſen 23.568 fl. 84 kr. 

Geſammtſtand . 1,388.811 fl. 84 kr. 

Stand der Hypothekar⸗Darlehen. .. 781.414 fl. 40 kr. 
* 0 * 


54 Amtsblatt der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 2, 5. Jänner 1894. 


Aulehen der Stadt Wien vom Jahre 1867. 


Verzeichnis der am 2. Jänner 1894 gezogenen und am 2. Juli 1894 

e kommenden Obligationen des Communal-Anlehens per 25 Millionen 
ulden. 

à 1000 fl. 
1222 1259 1288 
2460 2567 2591 
3536 3731 3768 
4629 4650 4790 
5511 5549 5653 


Nr. 234 376 502 503 556 789 797 859 880 1003 1114 
1382 1454 1500 1845 1847 1869 2062 2160 2179 2222 
2630 2698 2807 2921 2951 3016 3144 320) 3336 3370 
8864 3904 4070 4076 4112 4276 4385 4505 4509 4576 
4829 4950 5032 5122 5172 5189 5272 5374 5431 5477 
5 5663 6053 6220 6513 6567 6596 6739 6790 6812 6916 
6949 7094 7421 7531 7575 7608 7664 7666 7809 7839 7845 7918 7955 
7974 8119 8124 8233 8410 8475 8477 8481 8520 8528 8537 8548 8587 
9120 9175 9464 9548 9591 9647 9699 9716 9721 9823 9880 10086 10313 
10355 10404 10418 10434 10499 10543 10556 10676 10709 10845 10849 
10858 10906 10923 11072 11152 11266 11384 11433 11784 11910 12203 
12274 12298 12351 12393 12461 12486 12581 12680 12831 12837 13149 
13537 13703 13765 13892 13907 14070 14109 14348 14410 14466 14511 
14512 14522 14570 14671 14689 14938 14971 15000 15162 15189 15398 
15426 15434 15456 15566 15618 15756 15815 15823 15985 16012 16034 
16320 16414 16450 16463 16542 16632 16670 16781 16798 16972 17007 
17059 17066 17112 17160 17174 17290 17592 17593 17716 17991 18035 
18040 18277 18298 18306 18449 18700 18745 18899 19186 19216 19250 
19297 19312 19409 19462 19485 19491 19611 19649 19662 19699 1980] 
19818 19881 19934 19973 20071 20115 20233 20234 20316 20470 20625 
20649 20743 20973 20987 21150 21322 21469 21512 21540 21632 21881 
21884 21906 22045 22460 22489 22514 22546 22620. 


à 100 fl. Nr. 76 100 106 169 520 651 668 847 934 1067 
1236 1287 1299 1340 1341 1621 1858 1908 1957 1997 2025 
2334 2380 2406 2844 2868 3069 31033 3154 3333 3467 3636 
4374 4378 4533 4599 4605 4653 4687 4732 4759 4839 4842 
5556 5566 5569 5620 5654 5664 5678 5747 5848 6190 6242 
6392 6525 6657 6738 6748 6878 7166 7173 7200 7231 7393 
7521 5786 7738 8119 8153 8204 8207 8300 8498 8747 8803 8825 8906 
8909 9031 9105 9114 9121 9406 9409 9438 9446 9469 9594 9852 9865 
10317 10485 10550 10722 10746 10792 10923 10987 10993 11151 11165 
11167 11323 11349 11431 11482 11529 11672 11688 11823 12048 12050 
12226 12243 12358 12398 12456 12497 12574 12712 12759 12774 12841 
12842 12858 12882 12940 13139 13255 13279 13397 13443 13498 13640 
13645 13660 13771 13907 13934 13958 14134 14163 14232 14253 14290 
14380 14615 14633 14823 15013 15039 15129 15143 15280 15295 15414 
15532 15616 15695 15811 15861 15885 15994 16083 16220 16222 16288 
16366 16560 16566 16584 16720 16846 16862 17031 17328 17469 17488 
17586 17597 17623 17649 17852 17853 17951 17959 18190 18244 18337 
18475 18561 18655 18767 18777 18880 18916 19044 19408 19488 19496 
19624 19714 19922 20093 20109 20222 20257 20290 20470 20477 20574 
20630 20744 20768 20897 20915 20944 21031 21331 21343 21383 21413 
21496 21602 21639 21662 21673 21715 21754 21885 22025 22140 22278 
22335 22346 22364 22391 22497 22638 22746 22776 22935 22996 23214 
23259 23430 23450. 


Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit 30. In ni 1894 auf. Die 
Coupons der gezogenen Obligationen werden zwar fortan ausbezahlt, jedoch 
wird der Betrag bei der Einlöſung derſelben in Abzug gebracht. 


Verzeichnis jener Obligationen des 25 Millionen-Anlehens ex 1867, 
welche bis Ende December 1893 nicht zur Einlöſung beigebracht worden ſind: 

à 1000 fl.: 103 230 321 1294 1830 1889 2552 2804 2883 3015 3102 
3254 3342 3811 3846 4210 4761 4939 4960 5143 5216 5251 5725 5841 
6178 6306 6312 6395 6536 6539 6630 6781 6890 6915 6917 6972 7232 
7424 7430 7439 7454 7459 7467 7488 7519 7917 8074 8270 8400 8493 
8853 8940 8965 9108 9134 9160 9286 9288 9498 9502 9505 9898 9934 
9997 10156 10891 11132 11332 11339 11485 11801 11965 12269 12285 
12360 13363 13378 13389 13500 13551 13560 13757 13795 13883 14067 
14105 14141 14202 14692 15119 15668 16010 16532 16594 11667 16743 
16980 17781 17784 17791 17796 17800 17869 18005 18075 18084 18123 
18226 18294 18708 18869 19223 19229 19308 19482 19561 19685 19890 
20076 20077 20079 20080 20268 20723 21082 21370 21442 22183 22381 
22416 22418. 


a 100 fl.: 77 84 119 167 195 261 270 279 326 336 360 421 549 553 
636 682 741 777 824 1147 1169 1302 1420 1423 1428 1556 1596 1602 
1718 1729 1746 1814 1855 1862 1871 1901 1903 1921 2028 2172 2244 
2263 2290 2303 2416 2502 2543 2545 2596 2656 2672 2719 2772 2882 
2917 2954 3213 3224 3259 3359 3408 3589 
4055 4063 4071 4161 4254 4268 4448 4498 
4910 4912 4922 4969 4971 5010 5064 5151 
5512 5606 5700 5765 5785 6036 6077 6083 
6726 6892 6898 6972 6992 7031 7083 7096 
7476 7481 7497 7500 7542 7571 7573 7631 
7793 7794 7834 7950 8167 8261 8280 8535 8581 8603 8614 8670 8673 
8712 8721 8736 8957 8964 8991 8992 8995 9115 9197 9218 9371 9374 
9379 9391 9428 9448 9646 9683 9686 9687 9689 9707 9767 9856 9862 
9968 10017 10131 10392 10431 10454 10443 10473 10510 10533 10582 
10586 10623 10642 10706 10731 10760 10964 10980 10984 10997 11096 
11273 11276 11279 11304 11376 11417 11450 11471 11474 11475 11527 
11569 11668 11671 11699 11708 11709 11720 11892 11943 12063 12069 
12100 12170 12171 12207 12400 12420 12422 12427 12454 12465 12518 


1225 1232 
2076 2327 
3690 4121 
4950 5374 
6272 6359 
7432 7517 


5203 5231 5237 5300 5356 
6148 6325 6444 6698 6723 


3611 3789 3791 3817 3944. 
4594 4610 4644 4695 4722 


7190 7267 7315 7332 7473 
7644 7707 7788 7789 7792 
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12768 12784 12896 
13331 13486 13504 
13744 13751 14225 
15476 15493 15899 
16657 16809 16817 
17473 17588 17554 
18672 18701 19028 
19473 19480 19505 
20862 20871 20872 
21102 21108 21150 
22503 22545 22565 
23106 23244 23265 


12584 12653 12705 12707 12708 12724 12750 12762 
12947 12979 13129 13145 13178 13225 13240 13285 
13589 13590 13593 13599 13670 13700 13710 13735 
14383 14425 14819 14843 14948 15019 15100 15211 
15981 16096 16097 16311 16447 16457 16487 16651 
16947 16997 17047 17055 17065 17085 17262 17426 
17592 17595 17960 18188 18399 18409 18568 18635 
19034 19114 19141 19189 19281 19433 19470 19471 
19564 19727 19764 20336 20346 20503 20641 20798 
20873 20898 20987 21009 21045 21074 21081 21099 
21162 21371 21589 21764 22100 22321 22416 22452 
22568 22709 22744 22781 22795 22925 23050 23067 
23315 23349 23364 23508 23519 23522. 


1 * 
* 


Silber⸗, beziehungsweiſe Gold⸗Aulehen der Stadt Wien vom 
Jahre 1874. 


Verzeichnis deram 2. Jänner 1894 ausgelosten und am 2. Juli 1894 
zur Einlöſung kommenden Obligationen des Silber-, beziehungsweiſe Gold⸗ 
Anlehens der Stadt Wien vom Jahre 1874 per 10 Millionen Gulden. 


à 1000 fl. Nr. 134 192 271 517 520 530 562 657 703 763 990 998 
1269 1280 1378 1410 1475 1524 1617 1633 1894 1948 2234 2709 2726 
2904 3028 3085 3102 3117 3259 3447 3453 3529 3575 3631 3684 3706 
3750 3776 3845 3878 3953 4044 4057 4184 4329 4343 4522 4526 4615 
4649 4760 4791 4834 5593 5819 5906 5915 5925 5962 6002 6194 6262 
6456 6487 6544 6764 6826 6828 6859 7107 7327 7415 7607 7616 7630 
7834 7888 7891 7989 8115 8155 8206 8291 8390 8432 8495 8627 8628 
8771 8803 8861 8967 8987 9100 9161 9310 9373 9523 9609 9709 9833 
9836 9865 9906. 


Verzeichnis derjenigen gezogenen Obligationen des Silber-, beziehungs- 
weiſe Gold-Anlehens, welche bisher noch nicht zur Einlöſung beigebracht worden 
ſind, und zwar: 

a 1000 fl.: 212 353 473 1096 1973 2011 2094 2872 2939 3200 3448 
3570 3710 3843 3995 4021 4083 4179 4180 4280 4284 4442 4443 4548 
4720 4840 4888 4923 5236 5875 6564 6685 6687 6892 6998 7178 7337 
7369 7401 7420 7813 7855. 

a 200 fl. 


SBB 


Oblig. Abth.⸗ Oblig. Abth.-[Oblig.x Abth.⸗Oblig.“ Abth.⸗(Oblig.⸗ Abth⸗ 
Nr. Nr. [ Nr. Nr. [Nr. Nr. ] Nr. Nr.] Nr. Nr. 
8025 III | 8458 I-III 8665 I, III 9058 | I-YI 9405 III-V 
8108 III, VI 8504 1 [5710 II 9122 III | 9433 Iv 
8123 II- VI 8512 v 8815 ıv [9160 II 9436 | IV 
8126 I-IVI 8522 III 8829 1 9190 v 9566 1 
8316 J, II, vf 8611 | J, II | 8832 | IV 9244 | ı-v | 9578 I, II 
8392 v 8633 J, III 8921 U, IVI 9326 I- VI 9602 | V 
8404 v 8637 II 8924 III, VI 9390 IS-VI 9861 I 
* 4. 
* 
79. Ziehung des Prämien⸗Anlehens der Stadt Wien vom 


Jahre 1874. 


Verzeichnis der am 2. Jänner 1894 gezogenen Serien und Gewinft- 
Nummern des Prämien-Aulehens der Stadt Wien vom Jahre 1874 per 
30 Millionen Gulden und der auf dieſelben gefallenen Treffer. 

Gezogene Serien: 21, 103, 1041, 1350, 1576, 1971, 
1916, 2029, 2023, 2170, 2364, 2557, 2757. 

Serie 21, Nr. 25, Gewinn 5000 fl.; Serie 21, Nr. 54, Gewinn 250 fl.; 
Serie 1041, Nr. 25, Gewinn 250 fl.; Serie 1041, Nr. 43, Gewinn 200.000 fl.; 
Serie 1041, Nr. 61, Gewinn 250 fl.; Serie 1350, Nr. 52, Gewinn 250 fl.; 
Serie 1350, Nr. 87, Gewinn 20.000 fl.; Serie 1350, Nr. 98, Gewinn 1000 fl.; 
Serie 1576, Nr. 41, Gewinn 250 fl.; Serie 1576, Nr. 43, Gewinn 250 fl.; 
Serie 1916 Nr. 52, Gewinn 1000 fl.; Serie 2023, Nr. 5, Gewinn 250 fl.; 
Serie 2023, Nr. 88, Gewinn 250 fl.; Serie 2170, Nr. 11, Gewinn 250 fl.; 
Serie 2170, Nr. 45, Gewinn 250 fl.; Serie 2170, Nr. 86, Gewinn 250 fl.; 
Serie 2364, Nr. 29, Gewinn 1000 fl.; Serie 2364, Nr. 81, Gewinn 1000 fl.; 
Serie 2364, Nr. 96, Gewinn 1000 fl.; Serie 2557, Nr. 49, Gewinn 250 fl. 

Die übrigen 1280 Antheilſcheine, welche in den gezogenen Serien 


enthalten ſind, gewinnen à 140 fl. 


Die Auszahlung der planmäßigen Gewinne erfolgt vom 2. April 1894 
ab durch die Caſſa der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien. 

Die nächſte Ziehung findet am 2. April 1894 ſtatt. 

Verzeichnis jener gezogenen Serien des Communal-Anlehens vom 
Jahre 1874, von welchen bisher noch nicht ſämmtliche Loſe zur Einlöſung bei- 
gebracht worden find: 9 13 31 32 41 47 63 64 66 68 79 81 83 85 99 105 
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113 122 126 127 129 135 144 145 156 173 175 195 204 226 227 238 245 
248 250 254 258 261 268 288 292 295 297 302 324 327 329 330 346 358 
363 369 372 395 398 399 407 425 432 446 447 448 454 461 463 473 475 
478 484 491 499 516 524 532 533 548 554 559 562 571 575 578 579 597 
603 608 624 627 629 631 649 650 651 660 670 681 688 690 694 702 710 
732 733 742 747 752 754 767 804 805 815 826 831 835 837 844 869 870 
875 901 925 952 956 963 965 977 978 984 988 996 998 1003 1006 1007 
1010 1029 1034 1043 1051 1063 1074 1077 1089 1094 1110 1111 1114 
1121 1148 1149 1157 1163 1183 1222 1237 1258 1263 1291 1304 1310 
1321 1323 1325 1341 1345 1351 1352 1353 1363 1364 1375 1383 1387 
1391 1392 1417 1418 1424 1447 1449 1450 1469 1473 1479 1484 1498 
1503 1508 1520 1536 1557 1558 1562 1595 1597 1606 1608 1611 1612 
1613 1622 1624 1632 1636 1637 1657 1672 1674 1677 1682 1685 1697 
1698 1709 1710 1713 1719 1722 1739 1740 1742 1750 1751 1757 1760 
1766 1788 1797 1798 1834 1841 1843 1848 1851 1880 1881 1890 1906 
1914 1928 1934 1950 1957 1961 1964 1965 1973 1982 1991 1994 2011 
2014 2031 2041 2043 2047 2068 2071 2082 2104 2110 2111 2115 2120 
2128 2130 2144 2152 2160 2164 2181 2190 2195 2202 2207 2213 2222 
2228 2229 2232 2235 2236 2239 2246 2247 2266 2268 2271 2300 2309 
23172319 2320 2324 2331 2335 2345 2346 2349 2356 2363 2369 2377 
2379 2388 2389 2399 2413 2439 2452 2460 2463 2487 2493 2497 2508 
2510 2535 2547 2562 2566 2573 2575 2576 2580 2600 2602 2612 2617 
2621 2622 2631 2640 2660 2666 2669 2672 2682 2689 2697 2698 
2705 2707 2709 2720 2721 2725 2727 2735 2737 2760 2768 2770 
2774 2781 2790 2808 2815 2822 2838 2840 2849 2856 2861 2878 
3000 2893 2904 2910 2925 2945 2953 2979 2980 2982 2991 2994 
000. 


Tanz und Muſik⸗Impoſtgebüren pro 1894. 
Der Wiener Magiſtrat hat zur M.⸗Z. 175681 Nachſtehendes 
kundgemacht: 
Nach den beſtehenden Verordnungen wird der Tanz- und 
Muſik⸗Impoſt in dem Verwaltungsjahre 1894 in folgenden drei 
Abſtufungen abgenommen werden: 


I Abſtufung. 
Siebzehn ½/ Kreuzer öſterr. Währung für jeden 
Muſizierenden. Dieſer Gebür unterliegen Wirte und Gaſtgeber 
bei gewöhnlichen Tanzunterhaltungen. 


II. Abſtufung. 

Sechs undzwanzig /, Kreuzer für jeden Muſi— 
zierenden. Dieſe Gebür haben Privatperſonen zu entrichten, 
wenn ſie in ihren Wohnungen Tanzunterhaltungen unentgeltlich 
geben. 

III. Abſtufung. 

Neunundſiebzig Kreuzer für jeden Muſizierenden. 
Dieſer Gebür unterliegen: 

a) alle Wirte und Gaſtgeber, wenn fie außergewöhnliche Tanz— 
oder Muſikunterhaltungen gegen Bezahlung eines beſtimmten 
Eintrittsgeldes geben; 

b) alle Privatperſonen, wenn dieſelben in ihren Wohnungen 
Tanzunterhaltungen gegen Bezahlung abhalten: 

c) Unternehmer von Glücksſpielen, Theaterunterhaltungen und 
anderen mit Muſik verbundenen Beluſtigungen, wenn die 
Gäſte bei dergleichen Unterhaltungen beſtimmte Beiträge 
leiſten. 


Die Parteien, welche eine der Entrichtung des Tanz- und 
Muſik⸗Impoſtes unterliegende Muſikunterhaltung geben wollen, 
haben davon im I, VIII. und IX. Bezirke bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa im Rathhauſe, in den übrigen Bezirken aber in der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa⸗Abtheilung des Bezirksamtes die Meldung 
zu machen, woſelbſt ihnen die tarifmäßige Gebür bemeſſen und 
bekanntgegeben wird, und wo dieſelbe ſogleich auch gegen Aus— 
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händigung einer Juxta⸗Quittung bar zu berichtigen iſt, indem die 
k. k. Bezirks⸗Polizei⸗Commiſſariate nur gegen Vorweiſung dieſer 
Juxta⸗Quittung die daſelbſt anzuſuchende Bewilligung ausfertigen 
werden. 

Auf die Bevortheilung des Gefälles iſt durch die beſtehenden 
Verordnungen der Erlag des fünffachen Betrages der dem 
Gefälle entgangenen Gebür als Strafe feſtgeſetzt. 

übrigens iſt es den Parteien unbenommen, um 
Pauſchalierung der Tanz- und Muſik-Impoſtgebür ein— 
zuſchreiten, und ſind derlei Geſuche im Einreichungs— 
protokolle des Magiſtrates zu überreichen. 


Schulnachrichten. 
Bezirksſchulrath der Stadt Wien. 


Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der Vollverſammlung des 
Bezirksſchulrathes der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 20. Detember 1893. 


Einem Lehrer wird für die proviſoriſche Leitung einer Schule 
die belobende Anerkennung ausgeſprochen. 

Ein Geſuch um Coneceſſion zu einer Privat -Zitherfchufe 
wird dem k. k. niederöſterreichiſchen Landesſchulrathe mit dem An— 
trage auf Gewährung vorgelegt. 

Das Geſuch einer Bürgerſchullehrerswitwe um Verleihung 
einer gnadenweiſen Penſion wird mit dem Antrage auf Bewilligung 
an den Wiener Stadtrath geleitet. 


Das Geſuch einer Volksſchullehrerswitwe um Anweiſung ihrer 
Witwenpenſion wird mit den näheren Anträgen an den k. k. nieder- 
öſterreichiſchen Landesſchulrath geleitet. 


Der Wiener Magiſtrat wird erſucht, einer Volksſchullehrers— 
witwe die Abfertigung, das Sterbequartal und die Quartiergeld— 
rate flüſſig zu machen. 

Der Vorſtellung eines Oberlehrers wird inſofern Folge 
gegeben, als ihm eine höhere Ergänzungszulage für die Zeit bis zu 
ſeiner Ernennung zum Oberlehrer zuerkannt wird. 

Einem Volksſchullehrer wird die zweite Dienſtalterszulage 
zuerkannt. 


Über Anſuchen der Ortsſchulräthe im IX. und XIX. Bezirke 
wird behufs Vornahme einer gründlichen Reinigung der Schul— 
localitäten die beabſichtigte Freigabe des Samstag den 23. December 
1893 genehmigt und unter einem geſtattet, daſs Samstag der 
23. December 1893 zum Behufe der gründlichen Reinigung 
der Schullocalitäten als Ferialtag erklärt werden kann. 

Der Bezirksſchulrath beſchließt, vom k. k. niederöſterreichiſchen 
Landesſchulrathe die Ermächtigung zu erbitten, daſs die Remunerationen 
für die an anderen Schulen ertheilten Unterrichtsſtunden bis 
zur endgiltigen Austragung dieſer Angelegenheit auch noch weiterhin 
auf der bisherigen Grundlage, jedoch vorbehaltlich einer ſeiner— 
zeitigen Abrechnung auszubezahlen ſeien. 
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Approviſtonierung. 
Schlachtviehmarkt vom 2. Jänner 1894. 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 2698, Weide vieh —, Beinlvieh 659, 


Summa. 3357. 
Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere . .. 894 
Galiziſche „ 337 
Deutſche N . 2122 


Büffel en A 
Davon — nach Gattungen: 


Ochſeen 2374 
Stiere 459 
RUNDE Eee 524 


2. Preisbewegung. 


a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 53 bis 68 fl. 
(extrem. „ — „ 69 „) 
Galiz. Schlachtthiere. „ 53 „ 66 „ 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
den beim Handel vereinbarten 


Percentabzug (auf dem heuti⸗ 


+ — — M U bis 5 91005 
(extrem * N 1 „ Wale der Verkäufer den 
Deutſche Schlachtthiere, 54 „ 69 „ Käufer als Entſchädigung: 
a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 
(extrem o 694 10 folge der Schlachtung; 
N b) für die minderwertigen 
Weidevieh a 39 j Stoffe, wie: Haut, Horn, 
; Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
Stiere . c) für die wertloſen Stoffe, 
N wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Kühe e A  E e — a inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Büffel 3 
Beinlvieh e „ „„ 0 n — 77 — n 
b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
chen von 21 bis 33 fl. 
Slice „ e 
Kühe „ 21 „ 32 „ 
Büffel. „ „ <br 
Beinloieh en er rd 
Weidevieh 292929 „4 0 T — n — v 
c) Preis per Stück: 


Beinlvieh . . von 26 bis SO fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 


Unverkauft blieben: 
A: 4 Stück 
Beinlvie n.. 4 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 751 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
ſchwachen Auftriebes lebhaft, daher die Preiſe der Primaware eine 
Steigerung von 1 fl., die der Mittelware um 2 fl. per 100 kg 
erfahren haben. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 29. December 1893. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 362 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 70—290 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde 16—55 „ „ „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 


* ** 
* 


— —¼4½ 


Pferdemarkt vom 2. Jänner 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 234 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 70—250 fl. per Stück. 
„ „ä Schlachtpferde . 12— 60 fl. „ „ 
Der Markt war flau. 

* * 


* 


Borſtenviehmarkt vom 2. Jänner 1894. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſch weinen.. 2112 Stück 
Fettſchweine 5375 „ 


Summa. 7487 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 6045 Stück 
für das Land.. 1014 „ 
unverkauft blieben 428 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 35 bis 44 kr. 
Fettſchweine. „ 37 „ 45 „ 
Der Geſchäftsverkehr war lebhaft und ſind die Preiſe der 


per Kg. Lebendgewicht. 


Jungſchweine um 2 bis 3 kr., die der Fettſchweine um 2 bis 4 kr. 


per Kg. geſtiegen. 
* 
*. 


Stechviehmarkt vom 4. Jänner 1894. 


1. Auftrieb: 


Kälber Waidner 5016, Kälber lebend 20, Lämmer 
Waidner 513, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 818, 
Schafe lebend 4000. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per R ggn e. von 34 bis 57 (60) kr. 
Kälber lebend «a; een „ 30 „ 45 (—) „ 
Lämmer Waidner „ Paar von 4 bis 10 fl. 

Lämmer lebend. „ „ a a a 

Schafe Waidner „ ggg. von 20 bis 36 (40) kr. 
Schafe lebend . „ Baar . von 10 bis 20 fl. 

Schafe lebend „ Kg tte von 17 bis 22 kr. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 1772 Stück Kälber 
mehr zugeführt. Das ſtarke Angebot drückte die Preiſe um 2 bis 
4 kr. per Kg. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 1517 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge beſſerer Exportverhältniſſe 
lebhaft und find die Preiſe um I fl. per Paar, reſp. um 1 kr. per 
Kg. geſtiegen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 4. Jänner 1894 
189 Stück Maſt⸗ und 129 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


** * 
* 


Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 30, December 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per Ihl 77—81 kg) . von 7fl. 40 kr. bis 8 fl. 20 kr. 0 
Roggen ( n non 72—75 „). „ 6, 10, „ 6, 40, = 
Gerſte rer 77 nn 10 155 = 
DO a ee a RE ee V 5 n 15 1 nn FR 
Hafer -e „„ „„ „ „„ „%„%„ TE „„ 77 77 nn 7 ”„ 20 ” ! > 


a Ey Zu vun 


ä — mm 


b) Mahlpro ducte. 


Grieß e e e e 12 fl. 80 tr. bis 14 fl. 25 kr.] m 
Weizeumehhl l. „% ;ͥ ̃ ̃ De v,, , 
Roggenmehl. u Aa de e 77 | 7 25 53 7 11 77 25 7 S 
Weizenkleie „ er 4 5 20 „ „7 4 7 35 7 8 
Roggenkleie . a a e e ,, A 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 1. bis 31. December 1893. 
Waren eingelagert. 180.625 Meter-Gentner | 


„ ausgelagert... . . 204.500 1 

Der Lagerſtand betrug am 31. December 396.723 Meter: 
Centner im Aſſecuranzwerte von 3,784.290 fl. gegen 364.598 Meter⸗ 
Centner im Werte von 3, 246.760 fl. in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres; darunter waren: 


60.842 Meter⸗Centner Weizen gegen 61.475 
75.701 5 Roggen „ 30.805 
125.213 5 Gerſte „ 54.896 
55.124 W „ 69.483 
4.759 : Mas va a „ 59.737 
11.293 1 Olſaaten „ 17.083 
23.018 = Mehl und Kleie. „ 9.565 
4.352 5 Win n 3.455 
71 SA 1 2.643 und 


881 Heftofiter a 100% Spiritus... „ 5.260 im Vorjahre. 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 
December bezifferte ſich auf. . .. . 16.744 Meter⸗Centner; 


es wurden 16 Lagerſcheine ausgegeben und bei 3 Lagerſcheinen im | 
. 44.100 fl. — kr. 


Verſicherungswerte von.. 
eine Lombardierung von .. 
in die Lagerbücher vorgemerkt. 


31.000 „ — „ 


Militär Angelegenheiten. 


(Aſſentierung.) Bei der vom Bürgermeiſter Dr. Prix vor⸗ 
genommenen Ziehung jenes Buchſtabens, bei welchem die Loſung 
der in der I. Altersclaſſe befindlichen, im Jahre 1873 geborenen 
Aſſentpflichtigen zu beginnen hat, wurde der Buchſtabe Y gezogen. 


Hanitäts-Angelegenheiten. 
Beſuch der ſtädt. Volksbäder im December 1893. 


männliche weibliche 


Perſonen 

II. Bez., Treuſtraße 60 — 2034, davon 1812 222 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 3818, „ 3509 309 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 

IV. Bez., Klagbaumgaſſe 4 — 1931, „ 1740 191 
(Eröffnet Juni 1893.) 

V. Bez., Einſiedlerplatz — 5321, „ 4871 450 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 

VI. Bez., Eßterhäzygaſſe ? — 3593, „ 3103 490 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

VII. Bez., Mondſcheingaſſe9 — 4502, „ 3925 577 


(Eröffnet December 1887.) 
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männliche weibliche 


Er u Perſonen 
VIII. Bez., Florianigaſſe 30 — 4340, davon 3963 377 
(Eröffnet Auguſt 1892) 
IX. use a n an 17 — 2184, „ 1916 268 
(Eröffnet Auguſt 1892.) = 
X. Bez, Erlachplaz — 4459, „ 4103 356 


(Eröffnet Auguſt 1890.) 


2. ; a 


Dr Bus 


Beſuch der ſtädt. Volksbäder im Jahre 1893. 


1893. 1892. 
Männer Frauen Männer u. 
Frauen 
II. Bez., Treuſtraße 60 — 317.389, davon 28.358 9.031 5.519 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 
III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 63.959, „ 52.490 11.469 55.410 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 
IV. Bez., Klagbaumgaſſe 4 — 24.923, „ 19.135 5.788 — 
(Eröffnet Juni 1893.) 
V. Bez., Einſiedlerplatz — 87.090, „ 66.982 20.108 92.025 
(Eröffnet Anguft 1890.) 
VI. Bez., Eßterhäzygaſſe ? — 60.389, „ 47.899 12.490 9.374 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 
| VII. Bez., Mondſcheingaſſe 9 — 81.013, „ 62.037 18.976 93.926 
(Eröffnet December 1887.) 
VIII. Bez., Florianigaſſe 30 — 60.292, „ 46.775 13.517 10.741 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 
IX. Bez., Wieſengaſſe 17 — 36.033, „ 28.423 7.610 6.538 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 
X. Bez., Erlachplatz — 74.727, „ 62.802 11.925 68.701 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 
Insgeſammt. 525. 815, davon ala. 901 110. 914 342.234 


+ 


Wiener Central⸗Friedhofs⸗Ausweis pro 1893. 
Beerdigungen vom 1. Jänner bis 31. December 1893. 


a) Auf dem allgemeinen Theile des Central— 
Friedhofes: 


A. 


im Monate Jänner . . .. 1554 
8 „ Februar . 1.584 
„ „ Mürz 1.745 
„ „ April 1.812 
1 „ ES 2.003 
„ „ Juni. 1.820 
u Toren SIE 2 1.600 
„„ „„ Ann! 0 
„ „ September 1.288 
„ „% - Schober. u % 15934 
N „ November . . . 1.424 
5 „ December ... 2.036 


zuſammen. 19.510 


b) In der iſraelitiſchen Abtheilung: 
im Monate Jänner. ... 149 
hi „ Februar 156 
e tet 179 
1 „ Appell! 164 
1 „ M to 6 201 
„ A SSR ie Ba 166 
1 = ITT 150 
„ „ Auguſt 149 
„ „ September ... 136 
; „ October 190 
„ „ November 176 

December . . . . 227 


zuſammen 2043 


— 
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Es wurden daher im Jahre 1893 beerdigt: 
auf dem allgemeinen Theillle 19.510 
in der iſraelitiſchen Abtheilung. .... 2.043 
Summa. . 1.553 
gegen das Vorjahr . . . . 22.2738 
ſomit um 720 Leichen weniger. 


Von dieſen (Summa a + b) wurden beerdigt: 


in gemeinſamen Gräberern 17.585 
in Einzelgräb ern 3.736 
CCC 232 


Exhumie rungen wurden vorgenommen 186. 


Leichentheile wurden beerdigt in 1000 Särgen auf 


342 Grabſtellen. 


Die Infections-Leichenhalle war leer an ſieben Tagen. 


Bis zum Schluſſe des Jahres waren von den vorhandenen 
Arcadengrüften folgende drei vergeben, und zwar Nr. 4, 8 und 31. 

In den Ehrengräbern, d. i. in den Anlagen mit den 
Ruheſtätten hiſtoriſch berühmter Perſonen, wurden im Jahre 1893 
beſtattet: am 15. October: Pettenkofen Auguſt v. und 
Bauernfeld Eduard v.; am 22. October: Müller Karl 
Leopold (alle drei Vorgenannten am Friedhofe ſchon beerdigt ge— 
weſen); weiters in den für hiſtoriſch denkwürdige Perſonen be- 
ſtimmten Gräbern längs der linksſeitigen Friedhofsmauer: am 
25. Juli: Nipel Franz, Schriftſteller, von Steiermark (Gleichen— 
berg) überführt. 

B. Sonſtige bemerkenswerte Vorkommuniſſe. 

Perſonenfrequenz 265.091 incluſive die Tage Aller— 
heiligen und Allerſeelen, an welchen Tagen die ſonſt durch die 
Portiers vorgenommene Zählung unmöglich iſt. 

Anzahl der verkehrenden Wagen 52.675. 


Gewerbe - Angelegenheiten. 


Ausweis über das Lehrlingsſtellen⸗Nachweiſeamt 
des Wiener Magiſtrates. 


Vom 1. bis 31. December 1893: 


Meiſteran meldungen. . . 20 
Lehrlingsan meldungen . . 16 
Beringen 92 


Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamtes 
(d. i. ſeit 2. Mai 1888): 


Meiſteranmeldungen. . 4520 
Lehrlingsanmeldungen . . 5007 
Vermittlungen. 2344 


Baubewegung. 

(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 1. bis 4. Jänner 1894: 


Für Umbauten: 
XVII. Bezirk: Hernals, Ecke Schulgaſſe 4 und Hernalſer Hauptſtraße 73, 
von Joſef und Marie Dorner, Bauführer Joſef 
Grünbeck (42052). 
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Für Zubauten: 

XI. Bezirk: Seülicher Anbau zu den beſteheuden hölzernen Wageu— 
ſchupfen, Simmering, Hauptſtraße, II. Etabliſſement, Par⸗ 
celle 839 /2 und 844, Einl.⸗Z. 286, von der Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft, Bauführer? (17660). 

Kühlmaſchinen⸗Anlage des Brauhauſes, Ottakring, Leopoldi⸗ 
gaſſe 20 bis 22, von J. und F. Kuffner, Bauführer? 
(53962). 


Für Adaptierungen: 
Haus, Neulerchenfeld, Haſnerſtraße 22, von Martin Vögerl, 
Bauführer Franz Vock (53790). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Canal⸗Reconſtructiou, Wiedner Hauptſtraße 14, von Karl 
Hofmann, Maurermeiſter (9227). 

Düngergrube-Herſtellung, Gaudenzdorf, Lainzerſtraße 70, von 
Hermann Seidl, Bauführer Wenzel Voit (35917). 

Häuschen, Heiligenſtadt, Gunoldgaſſe 11, von Johann und 
Marie Bauer, Bauführer Joſef Has linger (22912). 

15 „ Stallgebäude, Heiligenſtadt, Barawitzkagaſſe 4, von Ignaz 

Tupler, Bauführer Franz Mayr (22864). 


XVI. Bezirk: 


XVI. Bezirk: 


IV. Bezirk: 
XII. Bezirk: 
XIX. Bezirk: 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 
XIII. Bezirk: Hacking, Grundb.⸗Einl. 1918, von Julius Frankl und 
Alfred Sachs (9238). 
Geſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 


III. Bezirk: Seidlgaſſe 23, von Arthur Pollak (9239). 
XII. Bezirk: Ober-Meidling, Grünberggaſſe 1, von der J. All ge— 
meinen Baugeſellſchaft (9228). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Lerchenfelderſtraße 52, Ecke der Leopoldigaſſe, von 
Johann und Aloiſia Ruzicka (53791). 


Demolierungsan zeigen wurden überreicht: 


XIX. Bezirk: Heiligenftadt, Barawitzkagaſſe 4, von Ignaz Tupler, 
Bauführer Franz Mayr (2286J). 


Gewerbeanmeldungen vom 29. December 1893. 


(Fortſetzung.) 
Spitzer Simon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Alſerſtraße 59. 
Czerwinski Ladislaus — Verſchleiß von Rauchrequiſiten — VIII., 


Schlöſſelgaſſe 26. 
Cſertik Stephan — Beſtandwirt — VIII., Joſefſtädterſtraße 49. 
Blümmel Sophie — Kaffeeſiedergewerbe — VIII., Joſefſtädterſtr. 65. 
Lichtblan Anton — Hallentrödlergewerbe — IX., Wiener Trödlerhalle, 
Zelle 140. 
Sauer Marie — Einſpänner — XV., Fünfhaus, Sperrgaſſe 10. 
Nahler Karl — Gemiſchtwarenhandel — XVIII., Währing, Thereſieng. 30. 
Szepeßy Victor, v. — Erzeugung photographiſcher Artikeln — XL, 
Simmering, Leberſtraße Conſer.⸗Nr. 393. 
Raab David — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Schulg. 3, 
Jöch Alois — Einſpäuner — XVI., Neulerchenfeld, Neumayergaſſe 3. 
Brunner Friedrich — Gaſt- und Schankgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 


Burggaſſe 44. 


Gerb Adolfine, geb. Möller — Modiſtengewerbe — I, Weihburggaſſe 3. 
Schuhmann Ferdinand — Gaſtwirt — I, Marc Aurelſtraße 10. 


% 


Gewerbeaumeldungen vom 30. December 1893. 


Prinz Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Schellingergaſſe 8. 

Schneider Johann — Selchwaren-Verſchleiß — VII., Schottenhofg. 6. 

Schmits Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 62. 

Szöts Leopoldine — Zeitungs-Verſchleiß — V., Traubengaſſe 4. 

Schmitz Karoline — Schloſſergewerbe — V., Wimmergaſſe 11. 

Haas Barbara — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Herthergaſſe 9. 

Toch Friederike — Marktvictualienhandel — IV., Hechtengaſſe 1. 

Raden Agnes — Damenkleidermacherin — III., Erdbergerlände 2. 

Reizer Alois — Erzeuger von Lederfett und Pomade — III., Schimmel- 
gaſſe 17. 


15 x 
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Gewerbeanmeldungen vom 2. Jänner 1894. 


Hadary Marie, Edle v. — Papier- und Kurzwaren -Verſchleiß — VIII., 
Albertgaſſe 27. ' 

Haſenburger Feliv — Fiaker — J., Fleiſchmarkt, III., Parkgaſſe 5. 

Höfer Richard — Perſonalapothekergewerbe — III., Ungargaſſe 12. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 2, 5. Jänner 1894. 


.. —̃ ˙²r̃———————— E—————— —g NT K 


— 


Kucera Wenzel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Liechtenſteiuſtraße 110. 

Allgemeiner öſterreichiſcher Apothekerverein, Vertreter: Waldheim Anton, v. 
. Schule, verbunden mit einem Laboratorium — IX., Spital⸗ 
aſſe 3 5 
Reinwein Alois — Verabreichung von Kaffee, Thee, anderen Getränken 
und Erfriſchungen, ſowie von kalten Speiſen und Würſteln, Ausſchank von 
Bier und Wein — Eislaufplatz, Ecke der Simmeringerſtraße und der Sonu— 
leithnergaſſe, X. Bezirk. 
Schmied Anton — Gaft- und Schankgewerbe — XV., Fünfhaus, 
Oſterleingaſſe 4. 

Solowitz Martin — Feilbieten von Grünzeug und Obſt im Gemeinde 
gebiete Wien — XV., Fünfhaus, Pelzgaſſe 698. 

Fried Joſef — Wirts- und Brantweinſchankgewerbe — XVIII., 
Währing, Schulgaſſe 7. . 

Schnek Cäcilie — Brantweinſchauk — XIV., Rudolfsheim, Märzſtr. 35. 

Löw Karl — Einſpänner — XI., Simmering, Hauptſtraße 113. 

Fritz Katharina — Wirtsgewerbe — X., Simmeringerſtraße 114. 

Foka Alexander — Mechaniker — VII., Zieglergaſſe 15. 

Schmidt Antonie — Zuckerbäckergewerbe — VI., Webgaſſe 6. 

Schmidt Antonie — Bäckergewerbe — VI., Webgaſſe 6. 

Hamburger Barbara — Claviermacherin — V., Mitterſteig 23. 

Krajewski Albin — Commiſſionswarenhandlung — IV., Hauptſtr. 51. 

Beardo Giuſeppe, di — Victualien- und Südfrüchtenhandel — IV., 
Hauptſtraße 37. 

* 2 4* 


Gewerbeaumeldungen vom 3. Jänner 1894. 


Fiſcher Robert, Dr. — Advocat — J., Habsburgerſtraße 3. 
Schweigert Leonhart, Dr. — Advocat — I., Peſtalozzigaſſe 3. 
Schmelzer Joſef — Bäcker — XI., Simmering, Dorfgaſſe 7. 
Carra Jofef — Baumeiſtergewerbe — VIII., Maria Treugaſſe 7. 
Schidrowitz Emanuel, Schmidt Karl Alfred — Haudel mit techniſchen 
Bedarfsartikeln — X., Leebgaſſe 18. 
Schmidt Joſef — Bildhauer — XII., Meidling, Rudolfsgaſſe 20. 
Dobrowolny Auna — Brot- und Würſtel-Verſchleiß — X., Staats- 
bahnhof. 
Brünnauer Jacques — Fabriksmäßige Erzeugung von Chocolate und 
Zuckerwaren — XVIII., Währing, Gürtelſtraße 15. 
Fitzek Lambert — Commiſſionswaren⸗Verſchleiß — VII., Lindeng. 25. 
Apfel Moriz — Commiſſionswaren⸗Verſchleiß — I., Wolfengaſſe 1. 
Meuks Joſef — Commiſſionshandel mit Juwelen, Gold- und Silber⸗ 
arbeit — I., Hoher Markt 4. 
Pranter Rudolf — Commiſſionshandel mit Juwelen, Gold- und Silber— 
arbeit — I., Hoher Markt 4. 
Reil Arpad Laszlo — Commiſſionshandel mit Gold-, Juwelen- und 
Silberarbeit — I., Hoher Markt 4. 
Siwizyk Karl — Fabriksmäßige Eiſengießerei — X., Haſengaſſe 11. 
Gegenbauer Anton — Verſchleiß von Eiſenwaren und Tapeziererartikeln 
— J., Singerſtraße 5. 
Fux Auguſt, Göſchka Gabriel Joſef — Export- und Commiſſionswaren⸗ 
handel — VII., Weſtbahnſtraße 38. 
Koutny Francisca — Feinputzerei — X., Dampfgaſſe 21. 
Grimm Joſef Mathes Anton — Friſeur — I., Laurenzerberg 3. 
Prillinger Franz — Friſeur und Raſeur — VII., Kaiſerſtraße 93. 
Steiner Julius — Friſeur und Raſeur — III., Auenbruggergaſſe 2. 
Heinz Matthäus — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Rötzergaſſe 40. 
Jolleſch Sali — Gebäd-, Obſt⸗ und Canditen⸗Verſchleiß — X., Him⸗ 
bergerſtraße 61. 
Hönig Leopoldine — Gemiſchtwarenhandel — VIII., Joſefſtädterſtr. 56. 
Reitzes Siegmund — Gemiſchtwarenhandlung — J., Gonzagagaſſe 11. 
Waniek Rudolf — Gemiſchtwarenhandel — J., Hoher Markt 5. 
Wimlatil Richard — Gemiſchtwarenhandel — III., Hauptſtraße 27. 
Antoſch Ludwig — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Steinbauergaſſe 20. 
Bertele Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Neu⸗ 
baugürtel 32. | 
A on Heinrich Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Nufsdorfer- 
traße 21. 
Böck Matthias — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VIII., Bennogaſſe 28. 
Deupert Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Herndlgaſſe 23. 
0 f zus Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Ferſtel⸗ 
gaſſe 17. 
Faſchinger Ludmilla — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Anaſtaſius Grüngaſſe 28. 
Feifalik Guido — Gemiſchtwaren⸗-Verſchleiß — I., Wollzeile 21. 
Flammer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Burggaſſe 17. 
Fleiſchmann Armin — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Schottenbaſtei 10. 
Frank Katharina — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Feldgaſſe 30. 
Franke Eduard —Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Meidling, Ferdinauds⸗ 


gaſſe 3. 

Frauendienſt Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Hauptſtraße 6. 

Füger Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Seilerſtätte 18. 

Führer Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Meidling, Prem⸗ 
lechnergaſſe 2. 
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ö Gipperich Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Feld⸗ 
gaſſe 30. | 
Gröger Johaun — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Brandſtätte 4. 

Hermann Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Singerſtraße 14. 

Hirſchberger Moriz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Reinprechtsdorfer⸗ 
ſtraße 70. 

Jankowsky Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Steinergaſſe 4. 

John Thomas — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Wiener⸗ 
ſtraße 28. 

Koller Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Sechs⸗ 
hauſer Hauptſtraße 20. 

Kübock Moriz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Gonzagagaſſe 11. 

Kuhn Victoria — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Meidling, Schön— 
brunner Hauptſtraße 24. 

Liebhart Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Siebenbrunnen⸗— 
gaſſe 58. 

a Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Haubt- 
ſtraße 64. 

Nowotny Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsſtraße 7. 

Ornſtein Siegmund — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Franz Joſefs⸗ 
Quai 7. 

Pevny Simon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Albertgaſſe 27. 

Pinſa Vincenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Fiſchergaſſe 13. 

Reiſſenhofer Michael — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Dammſtr. 32. 

Schatral Eliſabeth — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Marianneng. 19. 

Schellinger Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Schönbrunner— 
ſtraße 78. | 
Schimma Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Alsbachſtr. 57. 

Schmied Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Erdbergſtr. 53. 

Schönbeck Juliana — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XI., Hauptſtraße 91. 

Schulcz Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Thereſien⸗ 

aſſe 15. 

f Schwenzer Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Laudongaſſe 59. 
Sockel Leopoldine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Kudlichgaſſe 42. 
Sträusty Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Geifelbergſtr. 421. 
Swoboda Joſef Emanuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Stätter— 

mayergaſſe 2. 

Teppel Leo — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Schottenbaſtei 10. 

Wladyka Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 5,“7. 

Wernhart Martin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Nuſsdorferſtr. 21. 

Zloch Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Plankengaſſe 7. 

Engel Jacques — Dauernde Geſchüftsbeſorgung für eine Firma — 
I., Concordiaplatz 2. 

Beſtak Karoline — Geſchirrhandel — X., Himbergerſtraße 4. 

Popper Hermann — Gewerbsmüßiger Betrieb der Zuſammenſetzung von 
Gegenſtänden für den Hausbedarf aus bereits fertiggeſtellten Beſtandtheilen — 
VII., Kaiſerſtraße 6. 

Altenburger Franz — Glaſer, III., Hauptſtraße 121. 

Erich Henriette — Gold- und Silberſtickerei — VII., Mariahilferſtr. 44. 

Opawsky Johann — Großfuhrwerk — XVII., Hernals, Hauptſtraße 119. 

Incrocci Luigi — Gipsfigurenerzeuger — VII., Bandgaſſe 35. 

Perſchak Thomas — Hafner — III., Sofienbrückengaſſe 33. 

Hahn Michael — Handelsagentie — II., Taborſtraße 17. 

Szabo Alexander von — Handelsagentie — J., Hafnerſteig 5. 

Weiß Simon — Handelsagentie — I., Franz Joſefs-Quai 29. 

Bergſtein Foſef L. — Herausgabe der period. Druckſchrift „Hans Jörgel 
von Tribuswinkl“ — J., Bäckerſtraße 22. | 

Walter Marie — Holz: und Kohlenhandel — X., Alxingergaſſe 37. 

Odrazka Karl — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — X., Laaerſtraße 4. 

Sedlacek Johann — Kleinhandel mit Brennmaterialien — V., Haus— 
labgaſſe 14. 

Willingſtorfer Johann — Kleinverſchleiß von Brennholz, Kohlen und 
Coaks — IX., Thurygaſſe 1. 

Kauamüller Auguſt — Hutmacher — V., Hundsthurmerſtraße 22. 

Waſchata Anton — Käfe- und Salami ⸗Verſchleiß — I., Seilerſtätte 4. 

Holzer Karl — Kaffee- und Feigenkaffeebrennerei — X., Himberger— 
ſtraße 49. 1 

Zekoll Johann — Kaſtanien⸗, Apfel⸗ und Erdäpfelbrater⸗Gewerbe — 
VI., Dreihufeiſengaſſe, Ecke des Getreidemarktes, VI., Gumpendorferſtraße 38. 

Haluska Johann — Kleidermacher — I., Seilerſtätte 19. 

Chocheles Joſefine — Damenkleidermacherin — J., Habsburgergaſſe 1 a. 

Gaßner Marie geb. Springer — Damenkleidermacherin — VIII., 
Florianigaſſe 22. 

Sitte Anna de — Damenkleidermacherin — III., Rochusgaſſe 1. 

Weitzenfeld Joachim Heinrich — Verſchleiß von fertigen Damenkleidern 
und Pfaidlerwaren — III., Hauptſtraße 96 a. | 

Götzlinger Rudolf — Herrenkleidermacher — I,, Rudolfsplatz 5. 

f e Joſef — Herrenkleidermacher — XVII., Dornbach, Braun— 

gaſſe 14. 

Konaſch Georg — Herrenkleidermacher — IX., Roſsauerlände 21. 

Novacek Joſef — Herrenkleidermacher — IX., Roſsauerlände 35 a. 

Koliſch Moriz — Kleider-Verſchleiß — XIV., Schönbrunnerſtraße 22. 

Fiala Franz — Erzeugung von Lederconſervierungsmitteln, Tinte und 
Nachtlichtern — X., Landgutgaſſe 8. 

Schmelzer Joſef — Mehl- und Grieß-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Dorfgaſſe 7. 
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Brod Joſefine — Pfaidlergewerbe — VI., Kaſernengaſſe 13. 

Galotte Seret — Pfaidler — VII., Kandlgaſſe 5. 

Haniſch Eduard — Pfaidler — IX., Liechtenſteinſtraße 80. 

Haſchek Marie — Pfaidlerin — XVIII., Währing, Feldgaſſe 17. 

Rauſcher Marie — Pfaidlerei — VIII., Lerchenfelderſtraße 40. 

Sachs Leopold — Pfaidler — J., Adlergaſſe 10. 

Schwarz Moriz — Pfaidler — J., Adlergaſſe 10. 

Steininger Moriz — Pfaidler — VI., Mariahilferſtraße 79. 

Wörmazeder Katharina — Pferdefleiſch-Verſchleiß — X., Simmeringer— 
ſtraße 174. 

Dubsky Marie — Poſamentierer — VII., Bandgaſſe 3. 

Pick Iguaz — Proviſionsagent — J., Rothenthurmſtraße 19. 

Steiner Max, Dr. — Repräſentant des deutſchen Verſicherungs-Vereines 

in Stuttgart — I., Graben 16. 

Talliau Marie — Schmuckfedern-Erzeugung — VII., Mariahilferſtr. 44. 
Götz Karl — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Füufhausgaſſe 12. 
Janda Joſef — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Herklotzgaſſe 33. 
Hrenn Theodor — Verſchleiß von Schulheften, Preisliſten, Preiszetteln, 

Beglückwünſchungskarten, letztere, inſofern fie nicht als artiſtiſche Erzeugniſſe 

angeſehen werden können, Anzeigen für zu vermietende Wohnungen, Rechnungs— 

blanketten, Stundeneintheilungen, Schreibheften, Contocorrents, Bücher- und 

Schreibheftſchildern, Modellier- und Colorierbögen, Abziehbildern, Laubſäge— 

vorlagen, Wunſchbögen, Druckſorten für Advocaten, Notare u. dgl. — VII., 

Lindengaſſe 16. 

Engel Hugo, Horowitz Iſidor — Fabriksmäßige Erzeugung von Seiden— 

waren — VII., Andreasgaſſe 1. 

Quaſt Martin — Seifen-, Waſch⸗, Zünd⸗, Putz⸗, Lampen⸗Beleuchtungs⸗ 

artikeln-Verſchleiß — XII., Breitenfurtherſtraße 54. 

Deutſch Alois — Selchwaren-Verſchleiß — IX., Türkenſtraße 17. 
Sobotka Michael — Selchwaren-Verſchleiß — X., Trieſterſtraße 35. 
Viertel Auguſte — Sonn- und Regenſchirm-Erzeugerin — XVII., 

Hernals, Sterngaſſe 1. 

Strausky Fanni — Spirituoſenhandel — X., Raaberbahngaſſe 20. 
Franel Martin — Tiſchlergewerbe — XVII., Hernals, Rötzergaſſe 37. 
Grund Rudolf — Tiſchler — XVII., Hernals, Karlsgaſſe 4. 

Hieß Lambert — Trödler — IX., Marktgaſſe 14. 

Katz Mathilde — Trödlergewerbe — IX., Liechtenſteinſtraße 86. 

Houeck Joſef Georg — Uhrmacher — VII., Neubaugaſſe 51. 

Mahr Johann — Uhrmacher — III., Leonhardgaſſe 23. 

Mayrberger Franz — Uhren- und Kettenhandel — X., Götzgaſſe 7. 
Windbrechtinger Ignaz — Vereinsagent — V., Reinprechtsdorferſtr. 64. 
Bobal Aloiſia — Victualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Hauptſtr. 55. 
Dietrich Eliſabeth — Victualienhandel (Großmarkthalle7 — III., 

Marxergaſſe 6. 

Häfner Hermine — Victualienhandel — XVII., Hernals, Palffygaſſe 10. 
Kowszewitz Auna — Victualienhandel — III., Rennweg 28. 
Niderhofer Roſina — Victualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Arnſtein— 

gaſſe 25. 

: Reitmayer Amalia — Victualien-Verſchleiß — VIII., Beunogaſſe 17. 
Sapletal Franz — Victualienhandel — XV., Fünfhaus, Sperrgaſſe 8. 
Aibel Marie — Marktvictualienhandlung, I., Detailmarkthalle — IX., 

Cluſiusgaſſe 3. 

Farnik Pauline — Marktvictualienhandel — XIV., Rnudolfsheim, 

Marktgaſſe 7. 

Rollenburger Roſina — Marktvictnalienhandel — XIV., Rudolfsheim, 

Dreih ausgaſſe 29. 

Cumin Heinrich — Wein-Verſchleiß — X., Raaberbahngaſſe 11. 


% *. 


Gewerbeaumeldungen vom 4. Jänner 1894. 
Pollak Joſef, Dr. — Advocatie — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 27. 
Seeger Heinrich — Anſtreicher — V., Pilgramgaſſe 17. 
Müller Iſidor — Fabriksmäßige Erzeugung von Bambusmöbeln und 
Galanteriegegenſtänden aus Metall — VII., Dreilaufergaſſe 13. 
(Das Weitere folgt.) 
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